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Nr. 63. Morgen⸗Ausgabe. 


nnem. 


Die neueſte Phaſe der preußiſchen Kirchenpolitik. 

Die geſtrige Debatte über den Cultusetat hat zu einer Reihe be: 
athtenswerther Kundgebungen geführt, unter welchen die Erklärungen 
da gegenwärtigen Cultusminiſters und feines Vorgängers, ſowie die 
Außerungen des Führers der Centrumspartei unſer Hauptintereſſe 
danſpruchen. 

mmen, um die jetzige Poſition der Regierung zu erforſchen, womit 
Ügleid, ein Flankenangriff gegen das „Syſtem Falk“ verbunden war. 

Deeſes Syſtem, welches der deutſchen Kirchenpolitik eine Stütze bei der 

bwehr der ultramontanen Angriffe geben follte, iſt in den Augen 
es Herrn v. Puttkamer nur mehr eine Reihe von Geſetz-Fortificationen, 
e er zum Theile für überflüſſig, zum Theile ſogar für ſchaͤdlich hält. 
würde dieſelben deshalb ohne viele Schwierigkeiten preisgeben, 
wenn hierdurch ein längerer Waffenſtillſtand mit der Curie und dem 
don ihr auf deutſchem Boden organiſirten Heere zu erreichen wäre. 
eder unbefangene Beobachter kann zwar vorausſagen, daß die Ent⸗ 
eſigung der preußischen Malgeſetzgebung fo gut wie früher die 

Schleifung Luxemburgs die Kampfesentſcheidung zwiſchen zwei in ihren 

Principlen nicht zu verſöhnenden Mächten nur hinausſchieben, nicht 
ö deren Nothwendigkeit beſeitigen wird. Aber der Geſichtskreis des 
letzigen Cultusminiſters iſt durch feine politiſchen und confeſſtonellen 
Traditionen eingeengt, weshalb er der Täuſchung verfällt, es ſei 
moglich, auf dem „Boden der Thatſachen“ einen dauerhaften Aus⸗ 

gleich herzuſlellen. Dieſe Hoffnung in Verbindung mit den eigenen 
Herzenswünſchen hat ihn verleitet, unmittelbar nach ſeinem Amts⸗ 

antritte mit der Demollrung einiger Schutzwehren gegen kirchliche 
ebergriffe vorzugehen. Die Simultanſchule, welche von Orthodoxen 
und Ultramontanen mit Recht als ein weſentliches Hinderniß für 
ihre künftigen Operationen angeſehen wurde, iſt dem Zerfalle preis: 
gegeben, der Ernſt bei Durchführung der Geſetze, welche das Ber- 
aülniß der Kirche zum Staate regeln, iſt einer laxeren Praxis ge⸗ 
wichen. Dieſes Entgegenkommen, dieſe princkpiellen und thatſaͤchlichen 
ugeſtändniſſe genügen freilich nicht, um die Männer des Centrums 


Der Letztere hat eine ſcharfe Recognoscirung unter⸗ 


W Die Ultramontanen ſind bemüht, wie es Herr Windthorſt 
gethan, der Perſon des Herrn v. Puttkamer ihr Wohlwollen zu bezeugen, 
wenn ne mit Recht fürchten, daß er die unbedingte Nach⸗ 
giebigkeit des Staates nicht werde herbeiführen konnen. 
ie ahnen es, daß die Willfährigkeit des Cultusminiſters ſich 
ſchwerlich mit dem ſturmerprobten Willen des Fürſten Bismarck decken 
dürfte. Die Strategie des letzteren mag ſich wohl beſtimmen laſſen, 
ie und da einen Flügel ſeiner Aufſtellung zurückzuziehen, aber er 
Bird darauf bedacht bleiben, die Geſammtſtellung der Reichsgewalt 
dach Innen und nach Außen nicht zu erſchüttern. Die böſe Ahnung 
5 Centrums, daß die Wiedereinſetzung der ſtreltenden Kirche in ihre 
hells Jahrhunderte alten, theils erſt in den lezten Jahrzehnten ge: 
wonnenen Vorrechte keine vollſtändige fein werde, wird in den geſtrigen 
| i Berungen des Cultusminiſters einen neuen Anhalt gefunden haben. 
tan waren die Lippen des Herrn v. Puttkamer, welche den Uitramon⸗ 
‚men und Orthodoxen Honig zu träufeln ſuchten, es waren aber zu⸗ 
dein Gedanken und Grundfätze des Fürſten Bismarck, welche ſich im 
bedcluſſe hervordrängten und den Genuß der Hörer auf der Rechten 
dert mrachtigten.t Vernahmen wir nicht, daß die Donaſtie ſtets ein Hort 
* Duldung und Gewiſſensfreiheit geweſen, daß ein Ausgleich mit Rom 
rauf dem Boden der Landesgeſetzgebung erfolgen konne, daß die 
15 5 und Intereſſen des Staates gewahrt werden müſſen? Das 
nee nicht wie von dem Puttkamer, der uns vor Kurzem davor 
7 5 wollte, im uferloſen Meere der Humanität unterzugehen. 
d 25 den Stand der Verhandlungen mit dem Vatlcan ſchwieg ſich 
5 Jultusminiſter vollſtändig aus, was beweiſen dürſte, daß fie nicht 
abgeſchloſſen und auch noch nicht reif zu einem Abſchluſſe find, daß 
aber der Faden derſelben fortgeſponnen wird. Die Windthorſt'ſche 
tecognosclrung war alſo in jeder Richtung reſultatlos. Weder über 
die Endabſichten der Regierung noch über die Frage des Ausgleichs 
mit dem Vatican, den das Centrum unbedingt acceptiren will, iſt 
man im Lager deſſelben klüger geworden. Es erfuhr höhftens, daß 
die Regierung einem erneuten Angriffe von ultramontaner Seite 
gegenüber ſich nicht widerſtandslos zeigen wird. 
Die Angriffe, welche gegen fein Verwaltungsſyſtem von ultramon⸗ 
taner und conſervativer Seite geführt wurden, veranlaßten auch den 
r. Falk, aus feiner Reſerve hervorzutreten. Er hielt ſich weſentlich 
in der Defenſtde; aber die Art, wie der ehemalige Miniſter die gegen 
feine Amtsführung gerichteten Vorwürfe zu entkräften ſuchte, lieferte 
den Beryeis, daß der Geift, der jetzt im Eultusminlſterium waltet, ein 
anderer ſei, als der, welcher mit Falk von dort ausgezogen. Herr 
. Puttkamer hat in feinen Erörterungen zwar öfter zu der Fiction 
N genommen, daß er an das frühere Syſtem anknüpfe und 
eigentlich nicht im Gegenſatze zu feinem Vorgänger ſtehe. Nun, die 
gi läßt ſich ganz einfach dahin erledigen, daß der jetzige 
zuttneminifter mit demſelben Verwaltungs » Apparat weiter ar⸗ 
eitet, hlerbei aber anderen Principien zum Durchbruch verhelfen 
ill. Der Schlauch iſt der alte, der Trank aber, den er 
inen zu gießen ſucht, iſt ungemiſchter Confeſſionalismus. Formell 
a Herr v. Puttkamer die Rechte des Staates fo gut wie Falk, 
hatſächlich laßt er aber den Prozeß zwiſchen den zwei großen Parteien des 
Jahrhundertz, dem modernen Culturſtaat und der abſoluten Hierarchie, 
fallen und wäre zufrieden, durch einen Ausgleich Abſchlagszahlungen 
fer der Curie zu erhalten. Daß diefelben nicht zu klein werden, 
dafür wird wohl Fürſt Bismarck zu ſorgen haben. 
Die bekannten Plänkeleien Schorlemer Alſts, die Erklärung zur 
unbedingten Heerfolge für die Regierung, welche Herr v. Hammerſtein 
zusgeſprochen, die Diatriben Stöckers u. ſ. w. tragen nur wenig zur 
gnatur der geſtrigen Debatte bei, welche ihr eigentliches Gepräge 
ich die hier berührten Reden Windthorſis, v. Puttkamers und Dr. 
alks erhält. Der heutige Stand der Kirchenfrage läßt ſich vielleicht 
urch eine Hiftorifche Anekdote erläutern, die uns vor Kurzem wieder 
| Gedaͤchtniß gerufen wurde. Als Cromwell einmal das Bedlam 
eſuchte, beging er die Unvorſichtigkeit, mit einem dort untergebrachten 
tren, welcher ganz vernünftig zu ſprechen ſchien, auf deſſen Wunſch 
mein zu bleiben. Als ſich das Gefolge entfernt hatte, warf ſich der 
Wahnwitzige auf den Lordprotector und verlangte, daß er von dem 
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hohen Balkonfenſter hinunterſpringe. Der Angegriffene fühlte ſich 
den Rieſenkräften des Narren nicht gewachſen, aber er verlor nicht 


ſeine Geiſtesgegenwart, ſondern ſagte: „Hinunterſpringen iſt nichts, 
aber hinaufſpringen, das iſt ein Kunſtſtück.“ Der Irrſinnige war 
verblüfft und ließ Cromwell los, der ſich ruhig entfernte. Die Moral 
dieſer Geſchichte läßt ſich einfach auch auf die deutſche Kirchenpolitik 
anwenden. Hinunterſpringen iſt nichts, müſſen unſere Staatsmänner 
ſagen, wenn fie von dem wieder fanatiſch gewordenen Confeſſionalis⸗ 
mus angefaßt werden und nicht die Kraft in ſich ſpüren, ihn zurück⸗ 
zuſchleudern. Das Hinaufſpringen wird ihnen freilich auch nicht ge⸗ 
lingen, es ſind vielmehr Jahrhunderte langſamen Hinaufklimmens 
mit Hilfe einer geiſtig und ſittlich geläuterten Nationalerziehung 
nötbig. Aber wenigſtens Zwangslagen kann man entrinnen, wenn 
man ſich auf dieſes Aufwärtsſteigen beruft. 


Breslau, 6. Februar. 

Die Debatte über den Etat des Cultusminiſteriums war eine der 
bedeutendſten, die der Landtag ſeit feinerGröffnung gehört hat: Windthorſt 
— Puttkamer — Falk, Jeder hatte in ſeiner Rede Momente, welche die 
ganze Aufmerkſamkeit zu feſſeln geeignet waren. Mit möglichſter Schärfe 
des Ausdrucks faßte Windihorſt noch einmal alle Klagen des Ultramon⸗ 
tanismus zuſammen und verband damit das feierliche Berſprechen, ſich dem 
Ausgleiche, wie er mit Genehmigung des Papſtes zu Stande komme, 
unterwerfen zu wollen; Puttkamer ſtellte ſich voll auf den Standpunkt des 
Staates: nur auf der Grundlage der Landesgeſetzgebung könne der Aus⸗ 
gleich zu Stande kommen; Falk endlich widerlegte glänzend alle Angriffe, 
die von den Ultramontanen und Orthodoxen gegen ſeine Amtsführung in 
reichem Maße gemacht wurden. Die füße Uebereinſtimmung zwiſchen Ultra: 
montanismus und Orthodoxie, wie ſie von Stöcker gegen Windthorſt und 
von dieſem gegen Stöcker ſich kundgab, war eine rührende Erſcheinung; 
ſie erinnerte an die ſchönen Zeiten des Miniſteriums Mühler, wo der Staat 
die Oberherrſchaft des Papſtes anerkannte. Dieſe herrliche Zeit wird, kann 
und will auch nicht Puttkamer wieder zurückführen; die Maigeſetze haben 
die Grenze zwiſchen Staat und Kirche wieder hergeſtellt, und Niemand wird 
dieſe Grenzen wieder aufheben roollen. Nach der geſtrigen großen Debatte 
wird, denken wir, die Berathung des Cultusetats doch wohl ein ſchnelleres 
Ende finden, als erwartet war. 

Die ſucceſſive Reconſtruction des öſterreichiſchen Cabinets, das ſcheint 
der ingeniöſe Plan des Grafen Taaffe zu fein. Er ſinkt nicht in die Arme 
der verbündeten Ultramontanen und Föderaliſten, er läßt ſich aber ſachte 
hineinziehen. Das Gerücht von der Ernennung des bei den Elementen der 
Rechten genehmen Freiherrn von Kriegsau zum Cultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter gewinnt immer mebr an Glaubwürdigkeit, beſonders da demſelben 
von officiöfer Seite nicht widerſprochen wird. Ueber den Stand der Kriſe 
bringt unſer Wiener Correſpondent nähere Aufſchlüſſe. 

Graf Taaffe beabſichtigtl, auch das Gegenmemorandum der deutſch⸗ 
böhmischen Abgeordneten der aus den Sectionschefs zuſammengeſetzten 
Memorandum⸗Commiſſion und den Statthaltern, denen das czechiſche Memo⸗ 
randum zugewieſen wurde, zu übergeben, d. h. es ſoll der Schein der Ob⸗ 
jectivität gewahrt und dabei das Gegenmemorandum möglichſt unwirkſam 
gemacht werden. Sind doch die Mitglieder der Commiſſion den czechiſchen 
Wünſchen im Ganzen und Großen zugeneigt. 

Die Biſchöfe rechnen nicht blos auf die neue Regierung, ſondern auch 
auf die neue Majorität des Abge ordnetenhauſes. Fürſt Alois Liechtenſtein 
ſoll in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes einen Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung der confeſſionellen Schule einbringen. Wie es heißt, verlangt 
dieſer Antrag eine Reviſion der Schulgeſetzgebung, welche als boͤchſtes 
Prinzip die „Schonung der religiöſen, nationalen und ſittlichen Gefühle“ 
aufſtellt. Die „nationalen Gefühle“ bilden dabei natürlich den Speck für 
die Czechen. 

Wie man aus Cettinje meldet, hat der Fürſt von Montenegro ſich frei⸗ 
willig erboten, zur Unterdrückung des an der herzegowiniſch⸗montenegrini⸗ 
ſchen Grenze herrſchenden Räuberunweſens mitzuwirken und Banden, welche 
ſich auf montenegriniſches Gebiet flüchten ſollten, dort zu verfolgen. 

Die ſerbiſche Skupſchtina ſoll in nächſter Woche geſchloſſen werden und 
Fürſt Milan dann von Niſch nach Belgrad zurückkehren. 

In der Türkei ſetzen ſich die Palaſt⸗Intriguen, perſönlichen Reibungen 
und die unberechenbaren Sprünge einer Politik der Laune fort. Um 
Layard zu ärgern, ſoll der Sultan gewillt ſein, den bisherigen Polizei⸗ 
miniſter Hafiz Paſcha zum Gouverneur von Konſtantinopel zu ernennen 
und alle Engländer zu verabſchieden, die im Schiffbau⸗Arſenal, im Artillerie: 
Arſenal und auf den Staatsſchiffen beſchäftigt ſind. Fuad Paſcha ſoll neu⸗ 
lich im Kriegsminiſterium mit Osman Paſcha ſo hart zuſammengerathen 
ſein, daß es zu einem Handgemenge zwiſchen ihnen kam. Said Paſcha und 
Mahmud Nedim Paſcha ſagen einander in offener Miniſterrathsſitzung die 
derbſten Grobheiten. Ferner verlautet, daß der exilirt geweſene und mit Er⸗ 
laubniß des Sultans nach Konſtantinopel zurückgekehrte Bruder des Ex⸗Khedive, 
Prinz Halim Paſcha, ſeitens einer Gruppe franzöſiſcher und engliſcher Banquiers 
mit der Aufgabe betraut worden ſei, der Pforte „umfaſſende finanzielle Hilfs⸗ 
mittel“ gegen gewiſſe Conceſſionen interritorialer (2) Beziehung anzubieten. 
Prinz Halim wurde wiederholt vom Sultan in Audienz empfangen. An⸗ 
dererſeits wird behauptet, Halim Paſcha wirke im Intereſſe der ruſſiſchen 
Regierung. 

Aus Petersburg wird Wiener Blättern geſchrieben, daß mit der Aufhebung 
des Hauptquartiers der ruſſiſchen Nihiliſten in der Saperna⸗Straße ein 
großer Schritt zur Lahmlegung dieſer gefährlichen Partei geſchehen ſei. 
Deutſch, welcher ſich Angeſichts der durch das Fenſter in die Redaction der 
„Zemlja i Wolja“ eingedrungenen Gendarmen erſchoſſen hatte, ſoll ſeit 
Monaten der oberſte Leiter der geſammten nihiliſtiſchen Bewegung in Ruß⸗ 
land und ein Mann bon geradezu phänomenaler Thatkraft geweſen ſein. 
Den unerhörten, von dieſer Partei geübten Terrorismus ſoll Deutſch or⸗ 
ganiſirt und mit drakoniſchen Mitteln, welche gegen die unentſchloſſenen 
Parteigänger angewendet wurden, erhalten haben, Das Partei⸗Organ, die 
bereits erwähnte „Zemlja i Wolja“, ſoll ausſchließlich durch ſeine große 
Arbeitskraft erhalten worden ſein. Als geweſener Junker in einem In⸗ 
fanterie⸗Regimente hätte Deutſch den Weg in viele Kaſernen gefunden. Die 
in der Redaction des nihiliſtiſchen Blattes aufgefundenen Papiere ſollen 
Beweiſe dafür liefern, daß die ſenſationellen Leiſtungen der Nihiliſten im 
lezten Jahre, namentlich aber das letzte Attentat, welches gegen den Czaren 
in Moskau verſucht wurde, unter unmittelbarer Leitung des Deutſch ſtatt⸗ 
gefunden haben. Uns ſcheint dieſen Angaben über einen im Stillen thäti⸗ 
gen Robespierre Rußlands viel Senſationelles anzuhaften. 
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reimal exſcheint. 


Die italieniſche Regierung ſcheint entſchloſſen, dem Treiben der „Italia 
Irredenta“ mit nachſichtsloſer Strenge und Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Die diesfalls an die Präfecten erlaſſenen Weiſungen des Miniſters des 
Innern laſſen an Deutlichkeit und Energie nichts zu wünſchen übrig. Na⸗ 
mentlich werden darin die Präfecten angewieſen, auf die ihrer Adminiſtra⸗ 
tion untergebenen Provinzen in der Art einzuwirken, daß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung jeder Anlaß zu gerechten Beſchwerden hinſichtlich 
einer den Beſtrebungen der „Irredenta“ günſtigen Agitation erſpart werde. 

Einiges Aufſehen hat die am 31. v. M. von dem früheren Miniſterpräſidenten 
Minghetti auf einer in Bologna abgehaltenen Verſammlung des dortigen 
conſtitutionellen Vereins gehaltene Rede verurſacht. Minghetti beſprach 
nämlich im Hinblick auf mögliche Neuwahlen die politiſche Lage und die 
innere und auswärtige Politik der Regierung, die er als einer der Wort⸗ 
führer der Oppoſition in beiden Richtungen gleich abfällig beurtheilte. Er 
warnte davor, in Verwaltungsfragen politiſchen Rückſichten ungebübrlichen 
Einfluß zu geſtatten, weil daraus ſchwere Gefahren für das Verfaſſungs⸗ 
leben erwachſen, und ſtellte ſich in der Mahlſteuerfrage ganz auf Seite der 
Senatsmehrheit. Es ſei ganz unwahr, ſagte er u. A., daß der Senat die 
Abſchaffung der Mahlſteuer nicht wolle; allein derſelbe habe als conſervative 
Staatskörperſchaſt die Pflicht, die Staatsfinanzen vor der Schädigung zu 
bewahren, welche ſie erfahren würden, wenn man die Mahlſteuer abſchaffte, 
ohne auf die Deckung dieſes Ausfalles durch andere Einnahmen zur Be⸗ 
wahrung des Gleichgewichts des Staatshaushalts bedacht zu fein. Darin 
liege der Schwerpunkt der ganzen Frage, und es ſei ſellſam, daß die Re⸗ 
gierung die Parole ausgegeben habe: weder Mahlſteuer noch Deficit, und 
nun dieſes Programm ſelber nicht erfüllt habe. 

In England bat geſtern die Eröffnung des Parlaments durch die 
Königin ſtattgefunden, obne daß dieſe ſelbſt die Thronrede, welche der Tele⸗ 
graph bereits in ziemlich ausführlichem Auszuge mitgetheilt bat, verleſen 
bätte. Im Oberhauſe iſt auch ſchon geſtern Nacht der Erlaß einer Adreſſe 
genebmigt worden, während nach der im heutigen Abendblatt enthaltenen 
telegraphiſchen Meldung die Debatte über die Adreſſe im Unterhauſe bis 
auf beute vertagt werden mußte, weil die Irländer darauf drangen, um die 
iriſche Frage durch ein Amendement zur Adreſſe zur Sprache zu bringen. 
Allerdings wurde der darauf bezügliche Antrag erſt mit 174 gegen 62 Stim⸗ 
men verworfen; ein erneuerter Antrag auf Vertagung der Debatte wurde 
jedoch, nachdem Northcote eingewilligt, doch angenommen. 

In Belgien ziehen die Socialiſten wieder einmal die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit mehr als gewöhnlich auf ſich. Wie nämlich eine Brüſſeler 
Correſpondenz des „Frankf. Journ.“ vom 3. d. Mts. mittheilt, endigte der 


am vorigen Sonntage in Brüſſel von den Socialiſten einberufene Congreß 


für die Einführung des allgemeinen Stimmrechts mit einem ungeheuren 
Fiasco. „Die Delegirten der zahlreichen Arbeitergeſellſchaften aus der Pro⸗ 
vinz, ſagt der genannte Berichterſtatter, waren faſt vollzählig erſchienen, 
aber kaum waren die Debatten vom Präſidenten Dr. Ceſar de Paepe fuͤr 
eröffnet erklärt, ſo provocirte einer der Redner, irren wir uns nicht, der 
Delegirte der Antwerpener Cigarrenarbeiter, faſt ein Schisma, indem er den 
Antrag ſtellte, man mochte ſtatt des allgemeinen Stimmrechts die allgemeine 
Verpflichtung zur Bürgergarde discutiren. Vergebens wandte der Präſident 
ein, die Frage ſtünde nicht auf der Tagesordnung. Der Redner und mit 
ihm ein großer Theil der Verſammlung wollten durchaus den betreffenden 
Antrag beſprechen, was mit einem tumultuariſchen Auftritt endete, wobei 
es faſt zu Thatlichkeiten kam. Erſt die Leidenſchaſtlichkeit, mit welcher der 
Antragſteller unterſtützt ward, öffnete uns die Augen über die eigentliche 
Tragweite jener Motion: der Mann wollte einfach allgemeine Verpflichtung 
zur Bürgergarde, um ſo in legaler Weiſe zur Bewaffnung aller Arbeiter 
zu gelangen; der Plan iſt nicht übel, aber naiv bleibt es immerhin, den 
belgiſchen Kammern ein ſolches Anſinnen zu ſtellen.“ 

Unter den amerikaniſchen Blättern findet namentlich die New⸗Horker 
„World“ in einem am 4. d. M. veröffentlichten Artikel, daß die Mr. Barnell 
gewährte Erlaubniß zur Benutzung des Repräſentantenhauſes, um dort eine 
parteigängeriſche Rede über britiſche Politik zu halten, ein reines Demagogen⸗ 
ſtückchen ſei. Das Blatt meint, Mr. Parnell hätte genöthigt werden ſollen, 
für dieſen Zweck einen Saal zu miethen. In Peoria (Illinois) wurde zum 
Beſten der Nothleidenden in Irland ein Bazar abgehalten, der einen Rein⸗ 
ertrag von nahezu 5000 Dollars ergab. Dieſe Summe wird nach Dublin 


übermittelt werden, jedoch nicht durch die Herren Parnell und Dillon. 
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Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar ae] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landrath v. Gerlach zu Königsberg N.⸗M., dem Predigtamtsamts⸗Candi⸗ 
daten Paul Hopff zu Berlin, ehemals Civil⸗Erzieher Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, dem Kanzlei⸗Rath Fentzke 
zu Stettin und dem Regierungs⸗Secretär Rockau zu Poſen den Notben 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem venjionirten Steuer⸗Empfänger 
Peters zu Oſterburg, dem Privpatförſter Ulbricht zu Pouch im Kreiſe 
Bitterfeld, dem herrſchaftlichen Leibjäger Koſel zu Kobelnik im Kreiſe 
Inowrazlaw, dem Ehren⸗Ortsvorſteher Junkers zu orr im Kreiſe M.⸗Glad⸗ 
bach, dem Stadtgerichts⸗Executor Hackert zu Berlin und dem Arbeiter 
Willgrod zu Verden das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen. 

Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. Lohſtöter zu Bleckede iſt zum Kreis⸗ 
phyſikus des Kreiſes Lüneburg mit Anweiſung des Wohnſitzes in der Stadt 
Lüneburg ernannt worden. 

[Bekannntmachung auf Grund des Socialiſtengeſetzes.] 
Die Liquidation des verbotenen Berliner Arbeiter⸗Sängerbundes, zu welchem 
folgende Geſangvereine gehörten: „Brüderlichkeit“, „Liberté“, „Liederhaln“, 
„Vorwärts“, „Teutonia“ und „Karthaus'ſcher Geſangverein“ iſt beendet. 

Berlin, 5. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute die Vortrage des Kriegsminiſters v. Kameke, ſowie des 
Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten v. Albedyll entgegen 
und empfing außerdem den Director der Admiralität, Vice⸗Admiral 
Batſch. — Geſtern Abend erſchienen beide Kaiſerliche Majeſtäten auf 
der Solree des Grafen und der Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Perponcher. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] beſuchte 
geſtern das Auguſta⸗Hoſpital. Heute beſichtigte Ihre Majeſtät, unter 
Leitung des Oherbürgermeiſtees, die von der Stadt Berlin gegründete 
große Heilanſtalt für Geiſteskranke in Dalldorf. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 5. Febr. [Zur Berechnung der Strafdauer. 
— Vollzreig des neuen Zolltarifgeſetzes.] Das Einführungs⸗ 


geſetz zur Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 beſtimmt, daß 


für die Strafvollſtreckung die Vorſchriften der Strafprozeßordnung 
Anwendung finden, auch wenn die Strafe nach den bisherigen Vor⸗ 
ſchriftey, über das Strafverfahren erkannt iſt. Es iſt nun in Frage 


gekom- men, ob auf Grund dieſer Beſttmmung hinſichtlich der nach dem 5 
frühe ren Strafverfahren erkannten, noch in der Vollſtreckung begriffe⸗ 
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en Frelheltsſtrafen eine Neuberechnung der Strafdauer nach 


dem Tage der Einlieferung. 


Zölle und Tabakſteuer zugegangen. 


die Ausſchüſſe die bezüglichen Anträge geſtellt. 
= Berlin, 5. Febr. 


ſizung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. 
betreffend die Aenderung von Beſtimmungen der Eiſenbahn⸗Signal⸗ 
ordnung und den Erlaß von Beſtimmungen über Zollbegünſtigungen 
der Reisflärkefabrikation, gingen an die Ausſchüſſe. 


Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, des Reichsamts des Innern, des 

Reichseiſenbahnamts, des Rechnungshofes und des Reichsinvaliden⸗ 
fonds. Saͤmmtliche Poſittonen wurden mit unerheblichen Modifica⸗ 
tionen angenommen. Es folgten mündliche Ausſchußberlchte über die 
Vorlage, betreffend die zur Zollabfertigung von Baumwollen de., 
Garn befugten Zollſtellen in Baden; ferner über den Mittelwerth der 
italieniſchen Papler⸗Lira bei Berechnung der Wechſelſtempelabgaben, 
über die Vorlage wegen Verſtärkung der Grenzaufſicht am Hohen: 
thore zu Bremen; über die Veranſtaltung einer Handausgabe des 
Zolltarifgeſetzes und des amtlichen Waarenverzeichniſſes und über die 
Erweiterung der Zollabfertigungslocale am Grasbrook⸗Hafen zu Ham⸗ 
burg. Den Schluß machten mündliche Ausſchußberichte, betreffend 
Eingaben wegen Aenderung der Vorſchriften über die Verwendung 
der Wechſelſtempelmarken; eine Eingabe wegen Nacherhebung von Zoll 
für Petroleum ꝛe. — Die Directivbehoͤrden der Zollverwaltung find 
ermächtigt, Zollbegünſtigungen der Relsſtärkefabrikation nach Maß⸗ 
gabe folgender Vorſchriften zu geſtatten. 

„I) Dem 8 wird für den zur Stärkebereitung beſtimmten Reis, 
ſofern nicht Kiederlegung in einer öffentlichen Niederlage ſtattfindet, ein 
Privattranſitlager unter amtlichem Mitverſchluß oder ohne ſolchen bewilligt. 
Ueber dieſen Reis iſt im Niederlageregiſter ein beſonderes Conto zu führen. 
2) Wenn die Bereitung von Reisſtärke erfolgen ſoll, hat der Fabrikant 
der Steuerſtelle ſpäteſtens am Tage zuvor eine Abmeldung über den zur 


Verarbeitung beſtimmten Reis zu übergeben und darin die Stunde, zu 
welcher mit Einbringung des Reiſes in die Bottiche begonnen werden ſoll, 


zu bemerken. Zu der angemeldeten Zeit erfolgt unter amtlicher Aufſicht die 


Co neert. 

) Ein Vocalconcert, bei welchem die Inſtrumentalmuſik nur als be- 
gleitende Geſellſchaftsdame die Honneurs des Hauſes macht, gehoͤrt in 
Breslau zu den Seltenheiten und darf ſchon deshalb auf eine wärmere 

Thellnahme des Publikums rechnen. Das Wenige, was wir gelegent⸗ 
lich von Geſängen in der Oeffentlichkeit zu hören bekommen, ſteht in 
gar keinem Verhältniſſe zu dem unermeßlichen Llederſchatze des deutſchen 
Volkes und beſchränkt ſich obendrein zumeiſt auf eine kleine Auswahl 
allgemein beliebter Piecen, die als zwar gute, aber abgeſungene, von 
dem himmelſchreienden Dilettantismus bis zum Ueberdruß tractirte 

Paradenummern ihrem Künſtler immer wohlfeile Ehre abwerfen. 
Und doch verdiente gerade die lyriſche Kunſt einer eingehenden und 
methodiſch geordneten Pflege, die das Bedeutende vom Unbedeutenden 
zu ſondern und das Unbekannte zur Anerkennung zu bringen ſich 
beſtreben ſollte. Vielleicht ſchließt ſich einmal ein unternehmungs⸗ 
luſtiges Conſortium ſtimmbegabter Adepten zuſammen, das dem fühl: 
baren Mangel an gutem Sologeſange abhilft. An geeigneten Kräften 
würde es ihm bei uns wahrlich nicht fehlen. 

Wer der von Frau und Herrn Hildach veranſtalteten Solrce bei⸗ 
gewohnt hat, wird uns gern beipflichten. Sie bot eine ſolche Fülle 
anregenden Genuſſes, daß wir nichts weiter zu wünſchen übrig fanden, 
als dergleichen öfter zu hören. Zwei ſchoͤne, gründlich geſchulte, in 
der Vollkraft der Jugend blühende und von idealer Begeiſterung ge⸗ 
tragene und gehobene Menſchenſtimmen verkündeten uns die zarten 
Gedanken und innigen Gefühle unſerer Dichter und Componiſten und 
ließen uns dankbar empfinden, daß die unmittelbaren Töne des 
Herzens in Trauer und Fröhlichkeit doch das Gewaltigſte und Boll: 
kommenſte find, was ein durch die Kunſt verſchöntes Leben befigt. 
Mit wachſender Ergriffenheit lauſchten wir dem unſterblichen Hoffnungs⸗ 
liede der Beethoven'ſchen Leonore, gerührt von den allmächtigen Tönen 
ihres liebevollen, dem Widerſtande der ganzen Welt Trotz bietenden 
Herzens; theilten die hell aufjubelnde Luft des Burns ⸗Jenſen'ſchen 
Schottenmädchens, das „für Einen“ leben und ſterben will! athmeten 
in vollen Zügen den weichen Frühllngsodem der Schäffer ſchen „Maien⸗ 
zeit“ und empfanden mit wonnigem Schauern die geheime Seligkeit 
der Jenſen'ſchen „goldenen Stunde“, welche zwei für einander beſtimmte 
Glückliche in nächtlicher Einſamkeit auf immer verbündet. 

Was Frau Anna Hildach uns mit der Leonorenarie gegeben, 
die beſonders in ihrem erſten Theile einen unvergeßlich tlefen 
Eindruck machte, das bot uns ihr Gatte mit Löwe's Douglas⸗Ballade. 
Der Vortrag derſelben zeigte ſovlel coloriſtiſche Kraft und dramatiſche 
Bewegung, daß das Gedicht beinahe anſchauliche Exiſtenz gewann und 
der Phantafie ein Bild entrollte, wie es lebendiger keln Maler zu 
bilden vermöchte. Ein Gleiches gilt von Schubert's Doppelgänger 
und feiner grauenvollen ſpukhaften Erscheinung, welche durch die 
Kunſt des Componiſten zu einer vom Dichter nur halb erreichten, 
möglicherweiſe ſo nicht einmal beabſichtigten Wirkung gebracht worden 
iſt. Verfehlt erſchien uns die Auffaſſung des Schumann'ſchen „Ich 
grolle nicht.“ Hier führen verzweifelter Schmerz, ſchneldender Hohn 
und grimmiger Trotz das Wort und verbieten jeden Anflug von 
Sentimentalltät; das Elend der treuloſen Geliebten bleibt dem Ver⸗ 

rathenen als mörderifher Troſt in feiner Qual die einzige Genug⸗ 

thuung. Um fo beſſer traf Herr Hildach den Ton für die belden 
es herrlichen Brahms'ſchen Lieder: „Malnacht“ und „Von ewigen Lebe.“ 


Maß⸗ 
gabe des § 482 der Strafprozeßordnung ſtattzufinden hat, insbeſondere 
ob die Strafdauer der zu Zuchthausſtrafe Verurtheilten in den Lan⸗ 
destheilen, wo letztere vom Tag der Einlieferung ab berechnet wurde, 
entſprechend zu kürzen ſei, ſofern ſich bei Berechnung des Anfangs⸗ 

ttermins der Strafe nach dem gedachten Paragraph ein für den Ver: 
urtheilten günſtigeres Reſultat ergebe, als bei der Berechnung nach 

Der Juſtizminiſter hat dieſe Frage ver⸗ 

neint und die ſämmtlichen Oberſtaatsanwalte mit Anweiſung dahin 
verſehen, daß die Vorſchrift des $ 12 des Einführungsgeſetzes nur für 
den am 1. October 1879 noch nicht vollſtreckten Reſt der Strafe 
ohne Kürzung der letzteren Anwendung zu finden habe; daß alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe der in die Zeit nach dem 1. October 1879 fallende Auf⸗ 
enthalt der Verurtheilten in einer von der Strafanſtalt getrennten 

Krankenanſtalt in den Reſt der Strafzeit einzurechnen ſein würde. 

Der Miniſter des Innern hat die königlichen Regierungen hiervon 
in Kenntniß geſetzt mit dem Bemerken, daß etwaige Anträge von 

Zuchthausgefangenen auf frühere Entlaſſung der Entſcheidung durch 

die Gerichte zuzuführen ſei. — Dem Bundesrathe iſt ein Antrag der 
Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Rechnungsweſen, be⸗ 
treffend den Vollzug des neuen Zolltarlfgeſetzes und den Ertrag der 

Nach dem Zolltarif ſoll nämlich 

der Ertrag der Zölle und der Tabakſteuer, ſoweit er für die Zeit 

vom 1. October 1879 bis 31. März 1880 die Summe von 

52,651,815 Mark überſteigt, von den Matrikularbeiträgen der ein⸗ 

zelnen Bundesſtaaten nach dem Maß ihrer Bevoͤlkerung in Abzug 

gebracht werden und wegen Ausführung dieſer Beſchlüſſe haben eben 


(Bundes raths⸗Sitzung. — Zoll: 
begünſtigungen der Reisſtärke⸗Fabrikation.] Der Bundes: 
rath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im Reichs kanzleramt eine Plenar: 
Vorlagen, 


Mündliche Aus⸗ 
ſchußberichte wurden erſtattet über den Militairetat, den Etat der 


nicht entfernt habe und „ſeinem verehrlichen Herrn Amtsvorgänger“ 
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dienenden Flüͤſſigkeit (verdünnte Natronlauge) übergoſſen werden muß. 


gängiger Enthülſung verwendet wird, kann von der Vorſ 
wonach 


men werde. 


benutzte Mahlwerk unter amtlicher Aufſicht zu halten. 


Abmeldung zu beſcheinigen. J 
auch auf die erfolgte Enthülſung des Reiſes und den 
ginnes derſelben zu erſtrecken. 


für 100 Kilogramm zur 


lager ohne amtlichen Mitverſchluß zu halten. Wird in der Fabrik au 


Kilogramm von 160 Kilogramm Reis zu 


zu allen Fabrikräumen zu jeder 


der Fabrilinbaber.“ 
HJ 


Mit gerechter Spannung ſah man in parlamentariſchen und außer: 
parlamentariſchen Kreiſen den heutigen Verhandlungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes über den Cultusetat entgegen. Die Phyſiognomie des 
Hauſes, und wir fügen gleich hinzu, auch die Debatte entſprach dieſen 
Erwartungen nicht blos wegen des Standpunktes, welchen das Cen⸗ 
trum durch ſeinen Führer, den Abg. Windthorſt, einnahm, ſondern 
auch vornehmlich wegen der Bedeutung der Erklärungen, welche von 
Seiten der Regierung erfolgten. Der Cultusminiſter v. Puttkamer 
ſprach ſichtlich unter dem Eindrucke derjenigen Conferenzen, die er in 
den letzten Tagen mit dem Fürſten Bismarck gepflogen haben ſoll und 
über deren Inhalt das Centrum unterrrichtet zu ſein ſchien. Das, 
was ſo hinter den Coullſſen ſpielte, klärte die Situation im Hauſe, 
und davon gaben eben die Erklärungen von der Miniſterbank und 
von ultramontaner Seite Zeugniß. Der Cultusminiſter enthielt ſich 
mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit, etwas über den Inhalt des Ausgleichs 
mit der katholiſchen Kirche verlauten zu laſſen, wie er ſich auch ſcheute, 
in den Ausgleich mit der proteſtantiſchen Kirche, wie er durch die 
Generalſynode angebahnt iſt und vervollſtaͤndigt werden ſoll, einen 
Einblick zu gewähren. Weiter war es bemerkenswerth, wie der Mi⸗ 
niſter ſich fortwährend bemühte, zwiſchen ſeinen Neigungen nach rechts 
und den gebieteriſchen Forderungen von links zu -balanciren und es 
klang oft wie eine Drohung und ebenſo oft wie eine Bitte, als er 
zur Mäßigung nach allen Seiten hin rieth. Der Cultusminiſter er⸗ 
klärte, daß er fi von den Traditionen der preußiſchen Verwaltung 


Beide zählen zu jenen Eingebungen des Genius, wie ſie ſelbſt dem 
Geweihten nur in einer außergewöhnlich glücklichen Stunde von Oben 
her zukommen. Die unerfüllbare Sehnſucht des Dichters nach feinem 
vergeblich geſuchten und ſchmerzlich ertraͤumten Ideal, das tiefe Weh 
des Alleinſeins und das erſchütternde Bewußtſein, unter elnem anders 
gearteten Geſchlecht zu leben und feine gehelmſten Wünſche und Ge: 
danken vor ihm verſchlleßen zu müſſen, können kaum einen beredteren 
Ausdruck treffen als in der muſikaliſchen Deutung, welche Brahms 
der Hoͤlty'ſchen Ode unterzulegen verſtand. 

In einem Händel'ſchen, von Rob. Franz neuerdings heraus: 
gegebenen Kammerduett „Che vai pensando“ vereinigten ſich die 
Stimmen unſeres Künſtlerpaares zu ausgiebigem und gefättigtem 
Zuſammenklange. Die in gelehrten Kreiſen verbreitete Vorliebe für 
das Duett vermögen wir indeſſen nicht zu theilen, ſondern geſtehen 
offen, daß wir es bet aller fonftigen Begeiſterung für Händel herzlich 
langweilig finden und es in die Rumpelkammer wieder zurückwünſchen, 
aus welcher der hiſtoriſche Elfer dieſes Kammerduett hervorgeholt hat. 
Unferem Geſchmack ſagt es durchaus nicht zu, einige dreißig Male 
in wohlfigurirten contrapunktiſchen Sätzlein auf Italieniſch gefragt zu 
werden: „Warum ſo gedankenvoll, armer Träumer?“ und der alte 
Mattheſon hat Recht, wenn er in feinem „Beſchützten Orcheſter“ von 
Componiſten der Kammermuſik ausſagt, „daß fie extraordinäre Meriten 
haben müſſen, wenn einen nicht das Oscltiren dabel ankommen ſolle.“ 

Die Concertgeber wurden von den Herren Dr. Polko und Otto 
Lüſtner in hoͤchſt vortrefflicher und dankenswerther Weile unterſtützt. 
Herr Dr. Polko ließ ſich nicht allein eine diserete und feinfühlige 
Begleitung der Gefänge angelegen fein, ſondern fpielte noch die ſechs 
Bagatellen aus op. 126 von Beethoven und mit Herrn Lüſtner 
zuſammen deſſelben Meiſters Es-dur-Sonate op. 12. In ihren 
Vorträgen zeigten ſich beide Herren als rechte Künſtler und Meiſter 
ihrer Inſtrumente. Als Studien und Skizzen zu Sonaten und 
Quartetten ſind die aus Beethoven's letzter Schaffensperiode herſtam⸗ 
menden Clavierſätze intereſſant und werthvoll, werden aber mehr den 
ſpeciellen Beethovenkenner als den gewöhnlichen Muſikfreund und 
Laien zu erfreuen vermögen. Ueber das Abgeriſſene und Aphoriſtiſche, 
mag es im Einzelnen noch ſo beziehungsreich und belehrend ſein, 
kommt man im Concertſaal ſchwerlich hinweg. Max Kalbeck. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memotren von Carsline Sauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 


ung.) 

Als Moſcheles am 8 15. December uns im Wagen 
zur Fahrt nach Potsdam abholte, kam Felix Mendelsſohn noch mit 
glühenden Wangen gelaufen, von ſeinem verehrten Meiſter, der in 
dieſen wenigen Wochen fein geliebter Lehrer und fein Freund für's 
Leben geworden war, noch einmal den zärtlichſten Abſchied zu nehmen. 
Beider Augen waren feucht. 

Es hat mich wunderbar gerührt, eln halbes Jahrhundert ſpäter, 
als beide Freunde längſt geſtorben waren, in Moſcheles Tagebuch zu 
leſen, was er in jenen Tagen der erſten Begegnung mit dem Knaben 
Felir über ihn und das Mendelsſohn'ſche Haus ſchrieb: 

„Das iſt eine Familie, wie ich noch keine gekannt habe; der fünf: 


) Nachdruck vrrboten. 
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Verwiegung des zur Verarbeitung beſtimmten Reiſes, welcher unmittelbar] nachzuſtreben ſich bemühe. 
bierauf in die Bottiche gebracht und mit der zur Einweichung 3 chu fi H 
ie 

ſolchergeſtalt gefüllten Bottiche bleiben unter amtlicher Controle, welche bis 
zum Schluſſe des Einweichungsverfahrens ausgedehnt werden kann. J) Für 
diejenigen Reisſtärkefabriken, in welchen ungeſchält bezogener Reis nach vor⸗ 
ö 8 N in bon d chrift (Ziffer 2), 
auf die Verwiegung unmittelbar die Einweichung des Reiſes folgen 
muß, abgeſehen und geſtattet werden, daß vor letzteren die Enthülſung 
obne Rückverwiegung des enthülſten Reiſes unter Steuercontrole vorgenom⸗ 
In dieſem Falle iſt in der Abmeldung (Ziffer 2) auch die 
Stunde des Beginnes der Entbülfung anzugeben und das zur Enthülſung 
0 0 f 4) Das Ergebniß 
der amtlichen Verwiegung und die ftatigehabte Verwendung des Reiſes zur 
Stärkefabrikation iſt, unter Angabe der Zeit des Beginnes der Einweichung 
und des Schluſſes der amtlichen Beaufſichtigung, von den Beamten in der 
n dem Falle zu 3 hat ſich die Beſcheinigung 
eitpunkt des De: 
| | 5) Soll die Reisſtärke alsbald nach ihrer 
Herſtellung in den freien Verkehr treten, ſo iſt der nach der amtlichen Be⸗ 
ſcheinigung (Ziffer 4) dazu verwendete Reis nach dem Satze von 1,20 M. 
erzollung zu zieben und, unter Hinweis auf die 
betreffende Nummer des Zoll⸗Einnahme⸗Journals, im Niederlageconto ab⸗ 
zuſchreiben. 6) Der Fabrikant, welcher die Befugniß erhalten will, Reis⸗ 
ſtärke mit dem Anſpruch auf Zollfreiheit des verwendeten Reiſes auszu⸗ 
führen, hat für die in ſeiner Fabrik bereitete Reisſtärke ein bn N Gerichtshof 
er eri o 
Weizen⸗ oder Kartoffelſtärke bergeſtellt, fo müſſen die Räume zur Fabrika⸗ 
tion und Lagerung der Reisſtärke von den übrigen Fabrikräumen getrennt 
fein. Der Fabrikant hat über die Bereitung der Reisſtärke ein Contobuch 
1 führen, welches nach jedem Semeſter bei der Steuerſtelle einzureichen iſt. 
getztere darf keine geringere Durchſchnittsausbeute an Reisſtärke als 100 
a Grunde legen. 7) Den mit der 
Beauſſichtigung der Reisftärkefabrit beauftragten Beamten ift der Zutritt 
Tageszeit und auch zur Nachtzeit fo lange 
zu geſtatten, als in der Fabrik gearbeitet wird. Den Oberbeamten iſt ferner 
die Einſicht der Bücher zu gewähren. Die Directivbehörden können beſon⸗ 
dere Controlen anordnen und namentlich den Betrieb ſolcher Fabriken, in 
welchen Reisſtärke zur Ausfuhr mit dem Anſpruch auf Zollfreiheit bereitet 
wird, dauernd ſpeciell überwachen laſſen. 8) Die Steuercontrolkoſten trägt 


Berlin, 5. Febr. [Die Generaldebatte des Cultusetat 
im Abgeordnetenhauſe. — Reichstagsnachwahl in Berlin.] 
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In einer Erwartung werden ſich übrigen 
die vollauf beſetzten Tribünen des Hauſes getäuſcht geſehen haben 
nicht der eigentliche Culturkampf, wie er feit Jahren bei der Be 
rathung des Cultusetats gegen das Centrum geführt worden, bildel 
das Hauptmoment der Discuſſion, ſondern der Kampf zwiſchen dei 
liberalen und der orthodoxen Richtung der evangelifchen Kirche. ei 
iſt anzunehmen, daß dem Centrum dieſe Verſchiebung gelegen km 
weil trotz der Stellungnahme Windthorſts das Laviren, Sondiren . 
Intriguiren der Clericalen nach einem ihnen genehmen Ausgle | 
auf der Tagesordnung bleiben wird. Der Minifter mag immerhin 
erklären, daß der vielbeſprochene Artikel der Provinzialcorreſponden 
mit ſeinem Einverſtändniſſe geſchrieben ſei; er mag welter mit 
fo vielem Nachdruck erklaren, daß der Miniſterpräſtdent nicht die Auf 
gabe habe, aus eigener Initiative einen Ausgleich vorzubereiten u 
herbeizuführen; das Eine iſt doch gewiß, daß die Ultramontanen vol 
läufig die Düpirten find und daß es gleichgiltig if, ob dem Fürſſel 
Bismarck oder Herrn von Puttkamer das Verdienſt dafür gebührt 
Es iſt dem gegenüber nur zu conſtatiren, daß der Abg. Windtho 
gewiſſermaßen das Programm feiner Partei in den Wunſch 
kleldet, daß die Maigeſetze ſoweit revidirt würden, daß det 
Staat nicht mehr die Geiſtlichen anſtellt und wieder abfegt 
für kirchliche Angelegenheiten beſeiligt werde 
Darum gab der ultramontame Führer dem Cultusminiſter e 
halbes Mißtrauensvotum, indem er geradezu ſagte: Wenn der Reid 
kanzler mit der ihm eigenen Energie die Kirchenfrage in die H 
nehmen wollte, würde der Friede bald möglich fein. Die Wendung 
der Debatten vom ſpeciſiſch Culturkämpferiſchen auf das Gebiet de 
evangeliſchen Landeskirche ging bei dem Abg. Löwe (Bochum) zum 
Ausdruck feiner ſchweren Sorge wegen drohender Uebergriffe 
orthodoxen Partei über. Das Friedensbedürfniß aller Parteien er 
kannte auch er an. ine beſondere Aufmerkſamkeit begleitete die 
Rede des Abg. Stöcker. Aus der Gewundenhelt feiner Ausführungen, 
die ein gewiſſes Liebäugeln mit dem Centrum hinter der Nothwen⸗ 
digkeit zu verbergen ſuchten, daß der Staat auf feinen Hoheltsrechten 
nach wie vor feſtſtehen müſſe, ragte die Charakteriſtik des abgelaufenen 
Minifteriums Falk ſigniſtcant hervor, welchem der Vorwurf gemach 
wurde, Mächte und Organismen erſt erzeugt zu haben, mit dene 
die Staatsgewalt allein ſpäter nicht fertig werden könne. Das Para 
doxon: „Nicht die Kirche habe mit der modernen Cultur, ſonde 
dieſe Cultur habe mit der Kirche eine Verſöͤhnung zu ſuchen,“ fand 
in einer Reihe von blumigen Citaten aus Berliner Wahlverſamm 
lungsreden eine Illustration, die es der Cultur doch einſtweilen noch 
bedenklich erſcheinen laſſen muß, mit den Geſinnungsgenoſſen die 
ſtreitbaren Hofpredigers zu pactiren. Daß Abg. Windthorſt ſich ve 
anlaßt ſah, dem Abg. Löwe (Bochum) feinen Wunſch nach Beilegung 
des kirchlichen Streits noch beſonders zu atteſtiren, war doch nur eln 
Brücke zu der ſcharfen Erwiderung gegen den Miniſter, daß Di 
katholiſche Kirche bei ihren Forderungen beharre und fie nicht al! 
Gnade, ſondern als ihr Recht beanſpruche. Ob ſich Herr von Pull 
kamer mit der Interpretation einverſtanden erklären wird, die dieſel 
Abgeordnete den Ausführungen deſſelben über die Beilegung De 
Streits gab, muß doch bezweifelt werden. Denn den Boden del 
Landesgeſetzgebung ſchon dadurch gewahrt wiſſen, daß dem Landtage 
ſpäterhin die blos formale Beſeitigung der verhaßten Maigeſetze über 
laſſen werde, dieſe Competenzabgrenzung mag zwar den innerſten 
Herzenswünſchen des Miniſters begegnen, indem fie feiner Verwal' 
tungsbefugniß den Hauptantheil an der Mattſetzung der Maigeſehe 
überwies. Indeſſen die Solidarität des Staats miniſteriums, die den 
bedeutungsvollen Hintergrund der Puttkamerſchen Enunciatlon bildete 
ſetzt Afpirationen der gedachten Art einſtweilen ein ſehr entſchiedenes 


zehnjährige Felir eine Erſcheinung, wie es keine mehr giebt! Was 
find alle Wunderkinder neben ihm? Sie find eben Wunderkinder und 
ſonſt nichts; dieſer Felix Mendelsſohn iſt ſchon ein reifer Künſtler und 
dabei erſt fünfzehn Jahre alt! Wir blieben gleich mehrere Stunden 
bei einander. Ich mußte viel fpielen, wo ich eigentlich hören und 
Compoſitionen ſehen wollte, denn Felix hatte mir ein Concert in 
C-moll, ein Doppelconcert und mehrere Motetten zu zeigen, un 
Alles war genialiſch und dabei wie correct und gediegen! Seine ältere 
Schweſter Fanny, auch unendlich begabt, ſpielte Fugen und Paſſa⸗ 
caillen von Bach auswendig mit bewundernswerther Genauigkeit; ic 
glaube, fie iſt mit Recht „ein guter Muſiker“ zu nennen. Beide 
Eltern machen den Eindruck von Menſchen, die den hoͤchſten Grad 
von Bildung haben; denn ſie ſind weit entfernt, auf ihre Kinder 
ſtolz zu fein. Sie machen ſich Sorge wegen Felix' Zukunft, ob 
wohl ausreichende Begabung habe, um Tüchtiges, wahrhaft Große 
zu leiſten? Ob er nicht, wie fo viele talentvolle Kinder, plötzlich wledtk 
untergehen werde? Ich konnte ihnen nicht genug betheuern, wle ich, 
von feiner dereinſtigen Meiſterſchaft überzeugt, nicht den mindeſten 
Zweifel in ſein Genie ſetze; doch mußte ich das oft wiederholen, ehe 
fie es mir glaubten. Das find alſo keine gewöhnlichen Wunderkind 
Eltern, wie fie mir fo häufig vorkommen..“ 


Auch auf der Fahrt nach Potsdam wurde Moſcheles nicht müde, 
feine Begeiſterung für Felir Mendelsſohn auszuſprechen — bis ih 
plötzlich die heftigſte Migräne überfiel und er todtenblaß und mit ge 
ſchloſſenen Augen in den Kiffen lehnte. Aber dennoch beftand | 
darauf, zu ſpielen ... Und er ſpielte, nachdem meine Mutter ih 
geſchminkt, damit fein geiſterhaftes Ausſehen nicht auffalle, und nach 
dem er wankend das Claoler erreicht hatte, in Gegenwart des Konig 
und des Hofes — wie ein Gott. 

Mad. Grünbaum aus Wien, dle Tochter Wenzel Müllers, welche 
die Berliner beſonders als Roſine im „Barbier von Sevilla” du 
ihre perlenden Vogeltriller entzückte, von ihren Verehrern mit Re 
„die deutſche Catalant“ genannt, ſang unter großem Belfall — un 
ich declamirte mit Blum Guitarren⸗Begleitung die „Erlebniſſe eine 
Troubadours“. ' 

In Potsdam nahmen wir von Moſcheles Abſchled. Er fuhr 0 
neuen Triumphen in die Welt hinein. Erſt nach Jahren, al 
Moſcheles feinem Freunde Mendelsſohn zu Liebe von London nah 
Leipzig überfiedelt war, durften wir in Dresden ein freundlich Wiebe 
ſehen feiern. — . 

Bald nach dieſer Potsdamer Concertfahrt forderte der lieben!“ 
würdige alte Präfident Scheve mich auf, in einem Concert zum 
Beſten des Luiſenſtiſts zu beelamiren. Ich ſprach „Nichts“ von 
Theodor Hell. 

Zum Dank wurde ich mit der Mutter vom Präfidenten zu einen 
Diner der „Tauſendjährigen Geſellſchaft“ geladen — einem geſchloſſen 00 
Kreiſe von 14 Mitgliedern, deren hohe Jahre ſummirt die Zahl 10 A 
überſchritten. Es waren meiftens hohe, würdige Militärs, die Dr! 
mit den Orden der Freiheitskriege geſchmückt. Die alten Herren 
machten uns in reizendſter Galanterie — des vorigen Jahrhunde 5 
die Honneurs. Beim Deffert las ich Hebels „Sommerabend“ un 
„Hans und Verene“ in alemanniſchem Dialect — und mein Nachbar, 
General Leſtocg, bat Immer wieder: „O, nur noch ein Mal den bet: 
igen Schluß!“ — und ich wurde nicht müde zu wiederholen: Jo 
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„Nein“ entgegen. Der Abg. von Schorlemer war dann auch in: 
tereſſanter durch die negative als durch die pofitive Seite ſeiner Rede, 
einmal indem er die Schwänke vermiſſen ließ, die man ſonſt von ihm 
gewohnt iſt, dann indem er trotz des auf allen Seiten und zu ſeiner 
großen Verwunderung auch von den Freiconſervativen kund gegebenen 
edensbeduͤrfniſſes keine Ausſicht auf eine ſchleunige Beendigung des 
ampfes erkennen kann. Die leiſe Lockung an die conſervative Partei 
eder wenigſtens an den ehemals unter der Firma „deutſcheonſervallo“ 
ſelbſſandigen Theil derselben, doch nicht gouvernemental mit conſer⸗ 
d zu verwechſeln, wurde mit einem Schweigen aufgenommen, aus 
M die Verſtimmung deutlich zu entnehmen war, über die jüngſten 
offtlſen Aeußerungen betreffs dieſer Partei. Der Verſuch, die Frac⸗ 
der Rechten in kirchlicher Hinſicht von den diplomatiſchen Schach⸗ 
gen der Regierung und des leitenden Staatsmannes zu emanci⸗ 
en, dieſer Verſuch hat bekanntlich eine ſcharfe Abwehr erfahren. 
Was endlich der Debatte ihren beſonderen Charakter verlieh, war die 
Rede des Abg. Dr. Falk, der ſich zum erſten Male nach ſeinem Ausſcheiden 
dus dem Miniſterlum an der Discuſſton betheiligte. Sein ſtolzes Wort, 
benn er feiner Ueberzeugung hätte Opfer bringen wollen, fo ſäße er 
noch am Miniſtertiſch, fand in der freudigen Zuverſicht feine Er: 
gaͤnzung, daß die Sache, für die er geſtritten, doch ſiegen, doch durch⸗ 
ingen werde. Alles möge man feiner Verwaltung zum Vorwurf 
machen, aber nicht, daß fie zerſtörend auf Chriſtenthum und Sittlich⸗ 
x keit gewirkt habe. Die Anſchuldigung, das Polenthum mit Bewußt 
ſein und Abſicht geſchädigt zu haben, wies er mit dem pikanten Hin⸗ 
weis darauf zurück, daß der frühere Oberpräſident von Schleſien, der 
letzige Cultusminiſter, ſein Vorgehen mit Eifer und Hingebung unter⸗ 
ſtützt habe. Die ſchneldige Art des trefflichen Redners führt die an 
feine Amtsführung geknüpften Angriffe des Centrums, er hätte die 
Soclaldemokratie großgezogen, durch die Erwähnung der einzigen 
Thatſache ad absurdum, daß viele Mitglieder des Centrums ja nur 
durch die Socloldemokratie in den Reichstag gelangt ſeien. Nichts 
ſei unbegründeter als der häufig gehörte Schmerzensſchrei, durch den 
Culturkampf leide am meiſten die evangeliſche Kirche. Indem der 
Exminiſter die Gründe für ſein Verfahren wie eine geſchloſſene Pha⸗ 
anx vorrücken ließ, kam er auf die Motive feiner Amtöniederlegung 
zurück. Wenn vor Jahren von der rein hypothetiſchen Möglichkeit 
des kirchlichen Friedens die Rede war, ſo habe er ſich damals ſchon 
ür ungeeignet zur Leitung der Abſchlußverhandlungen gehalten, denn 
er kenne das Maß von Haß, das gegen ihn durch unerhörte Angriffe 
angehäuft worden ſei. Intereſſant war die Berufung des Redners 
auf ein Wort des gegenwärtigen Cultusminiſters, daß nicht die Mai⸗ 
geſetze, ſondern der Widerſtand gegen dieſelben den Culturkampf ver⸗ 
ſchuldet haben. Die anderthalbſtändige Rede ſchloß mit der ſelbſt 
bewußten Betonung, daß die gute Pofition des Staates bei den gegen- 
wärtigen Verhandlungen mit Rom fein eigenfied Werk ſei und daß 
fel e, fie werde zum Wohle des Staates benutzt werden. War es 
fe ſtoerſtändlich, daß die kampfesmuthige Stimmung des Centrums 
fih an den Ausführungen ihres bedeutendſten Gegners zur hellen 
Leidenſchaft entflammte und daß die Beziehungen und Berufungen 
auf die evangeliſche Landeskirche mehr und mehr von der Actualttät 
des „Culturkampfes“ zurücktreten, ſo konnte man ſich in frühere 
Epochen des leidigen kirchlichen Conflicts umſomehr verſetzt fühlen, als 
die ganze Debatte von einer Geſpanntheit beherrſcht war, die in 
Verbindung mit mancherlei anderen dedeutungsvollen Anzeichen der 
letzten Tage den Stand der Ausgleichsverhandlungen mit der Curie 
nicht als beſonders günftig erſcheinen laſſen kann. Die erbitterte 
Replik, die Windthorſt dem Abg. Falk angedeihen ließ, konnte in dieſer 
nnahme nur beſtärken. Eine Fluth perſönlicher Bemerkungen, deren 
Gereiztheit durch eine etwas eng begrenzte Auffaſſung des Präfidenten 
in Beziehung auf das, was in den Rahmen einer verfönlihen Be⸗ 


frili willi jo!“ bis die ganze Tafelrunde mir das correct nachſprechen 
konnte. Wenn ich fpäter einem der „Tauſendjährigen“ begegnete, hleß 
es gleich: „Jo feilt willi jo!“ 

Noch zwei Mal bin ich clavierſpielend vor die Berliner getreten. 
In einem Concert des berühmten Violoncelllſten Bernhard Romberg 
ſpielte ich mit dem Harfeniſten Deſargus ein Concert von Field und 
ein Duo, Varialionen über das Lied „Blühe, liebes Veilchen.“ An 
demſelben Abend ſang Henriette Sontag, uns Alle verdunkelnd. Nach 
Verabredung hatten wir die gleiche Toilette gewählt: einfacher duftiger 

Linon, mit goldenen Kornähren geſtickt, gleiche Kränze im Haar. Es 

war Henriettens letztes Auftreten in einem Concert vor ihrer Abreife 

nach Paris, gegen Ende 1827, von Rellſtab „das Jubeljahr des 

Geſanges“ genannt. 

Kurz vor meinem Scheiden aus Berlin ſpielte ich mit Haucke 
eine vierhändige Sonate von Hummel und in einem Concert dieſes 
Virtuoſen — deſſen freie Phantafien über „Lott' iſt todt“ die Berliner 
zum heiterſten Entzücken hinriſſen — blamirten Nina Sonntag und 

uns ein wenig durch etwas kindlſche Declamationen. Es iſt 

9 85 nicht leicht, ein paſſendes Gedicht zum offentlichen Vortrag zu 
nden. 
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Die Mutter wünſchte, daß ich keine Aufforderung, in Concerten 
mitzuwirken, ablehne; als Erſatz für die oft gar zu unbedeutenden 
ollen, in denen ich mich im Theater den Berlinern zeigen mußte. 


Nur noch eines Concertes moͤchte ich gedenken, in welchem das 
„Wunderkind“ Karl Eckert im Juni 1825 — mit fünf Jahren — 
zum erſten Male öffentlich vor die Berliner trat und virtuos Clavier 
ſpielte. Man rühmte beſonders fein erstaunlich feines Gehör, das 
den leiſeſten Mißton im größten Orcheſter ſofort bemerke, — und 
Enthuſtaſten prophezeiten ſogar: dies muſikaliſche Genie werde Felix 
endelsſohn bald verdunkelt haben! — Karl Eckert war der Sohn 
eines Potsdamer Wachtmeiſters und der Pflegeſohn Friedrich Förſters, 
den Knaben mit nach Weimar nahm und vor Goethe ſpielen ließ 
T wie Zelter das ſchon vorher mit Felix Mendelsſohn gethan hatte. 
er ſiebenjährige Eckert durfte Goethe ſeine Compoſition des Erl⸗ 
nigs vorſpielen und mit Hummel gleichzeitig auf einem Flügel 
ntaſtren, worauf Goethe bemerkte: „Urſprüngliches Talent! Das 
Waſſer auf meine Mühle!“ — Karl Eckert hat ſpäter Henriette 
ontag⸗Roſſt auf ihrer großen Concert⸗Tour durch Amerika als Ac⸗ 
Mpagnateur begleitet und ſich als Operndirector in Wien, Stuttgart 
nd Berlin einen Namen gemacht. — 


Wer erinnert ſich noch des längſt heimgegangenen, liebens⸗ 
ö ben Dichters und Componiſten Tiehſen? — und ſeines herzigen 
Ach, wem ein rechtes Gedenken blüht, 

Dem blüht die ganze Welt, 

Und weſſen Herz in Liebe glüht, 

Um den it's wohl beſtellt. 

Das Vögelchen, das ja nur flattern kann, 

Und ſingen und ſonſt nichts mehr, 

Hätt es nicht Lieb’, wo nähm es dann 


0 
U 


5 Die ſüßen Weiſen ber!“ 

A lee geſtorben — verklungen! Nur mein Gedenken an jene 

bat, heitere, muſtkreiche Zeit in Berlin blüht noch einfam fort. Wie 
age noch? f 


8 2 5 * * 
merkung zu gehören habe oder nicht, noch gefleigert wurde, 
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ſchloß die ihm vorwerfen, bie feine großen Verbienfte in Sachen des Unterrichts 


Sitzung. — Die Erſatzwahl im 2. Berliner Reichstagswahlbezirke] und des ſogen. Cultsrkampfes bereitwillig anerkennen. Die Erwide⸗ 
ſcheint doch nicht fo glatt verlaufen zu ſollen, wie man anfänglich! rung Windthorſt's auf Falk's Rede war von Gift und Galle durch⸗ 


annehmen konnte. Eine ſogen. Vertrauensmännerverſammlung hat 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Knörcke den Stadtſyndikus 
Eberty, einen Sohn des früheren Abgeordneten als alleinigen Can⸗ 
didaten aufgeſtellt, aber heute wird in den Zeitungen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß man es unterlaſſen habe, die im Bezirk wohn⸗ 
haften Abgeordneten der Fortſchrittspartel, die doch jedenfalls auf das 
Prädicat eines Vertrauensmannes Anſpruch machen können, zu der 
Verſammlung einzuladen. Es betrifft dies nicht allein die Abgg. 
Richter, Parlſius, Klotz und Dr. Zimmermann, ſondern wahrſcheinlich 
auch den Abg. Virchow. Früher war es Uſus, daß mehrere Can⸗ 
didaten der allgemeinen Wählerverſammlung vorgeſchlagen wurden; 
man wird in der letztern jedenfalls die Anfrage ſtellen, warum der 
alte Brauch diesmal verlaſſen ſei. 

Berlin, 5. Febr. [Die Debatte über den Gultusetat.] 
Eine Culturkampf⸗Sitzung äußerlich alter Art iſt ſoeben beendet: 
Dauer von 10 bis 5 Uhr, bei überfüllten Tribünen und im Ganzen 
genommen aufmerkſamen Hauſe. Das Centrum war ſelt einiger Zeit 
recht wenig hoffnungsvoll; die Parteiführer im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
ſtanden nicht, ihren Unmuth über die geringe Ausſicht, für die großen, 
der Reichskanzleriſchen Wirthſchaftspolitik gebrachten Opfer befriedigende 
kirchenpolitiſche Reactionsgeſetze vorgelegt zu ſehen, zu verbergen. End⸗ 
lich ließ ſich die Berathung des Cultusetats nicht länger hinaus⸗ 
ſchteben. Windthorſt eröffnet den Angriff voll und ganz — mit ge⸗ 
naueſter Ueberlegung jedes Wortes, weniger im Hinblick auf die Zu⸗ 
hoͤrer, als auf die nicht anweſenden maßgebenden Perſoͤnlichkeiten. 
Ueber die Antwort des Miniſters Puttkamer ſprachen zwar Windthorſt 
und Schorlemer⸗Alſt ihre größte Befriedigung aus, allein dieſelbe ent⸗ 
hielt doch über die Ausſichten auf den Friedensſchluß mit Rom gar 
nichts Neues und alſo auch nichts, was das Centrum wieder zur 
Regierungsmehrheit im Reichstage zurückführen könnte. Befriedigter 
konnte das Centrum über die Namens der conſervativen Partei vom 
Abg. von Hammerſtein gebotene Frledenshand ſein; die Perſon des 
Beauftragten, des altconfervativen, der äußerſten Orthodoxie ange⸗ 
hörenden hinterpommerſchen Gutsbeſitzers, bewies vielleicht mehr noch 
als die von demſelben geſprochenen Worte, daß die confervative Partei 
einſieht, ohne eine engere Verbindung mit den Ultramontanen nichts 
Dauerhaftes mehr erreichen zu können. Mit großer Mäßigung in 
der Form ſprach der Abg. Hofprediger Stöcker; ſeine Rede war viel⸗ 
leicht noch mehr als die Eingangsrede Windthorſt's für eine andere 
Stelle berechnet; Kraftſtellen aus Wahlreden des Abg. Löwe (Berlin) 
und Dr. Straßmann, aus dem Zuſammenhang geriſſen und nach 
einem Zeitungsbericht citirt, wurden als Beiſpiele der jüdiſchen „In⸗ 
toleranz“ angeführt, und hinterher der Schein der Objectivität durch 
Lobeserhebungen auf „das claſſiſche Werk des früheren Schulraths 
Hoffmann“, des vormaligen fortſchrittlichen Landtagsabgeordneten, ge⸗ 
wahrt. Schorlemer⸗Alſt und gewiſſermaßen auch Miniſter Puttkamer 
brachten endlich den Abg. Dr. Falk zum Sprechen. Vorſichtig und 
zuweilen etwas gewunden wies er mit Entſchiedenheit die Vorwürfe 
der Herren vom Centrum zurück; am leichteſten wurde ihm dies ge⸗ 
wiß in Anſehung des Unterrichtsweſens; ſeine Aeußerungen über den 
„Culturkampf“ regten das Centrum nicht wenig auf. Seine Erklä⸗ 
rungen über die Urſachen feines Rücktritts wurden mit höhnenden 
Zurufen erwidert. Gegen Stöcker konnte er mit Recht geltend machen, 
daß ihm und ſeiner Nachgiebigkeit allein die evangeliſche Kirche die 
Verfaſſung verdankt, unter der ſich unſere Orthodoxie ſo wohl einzu⸗ 
richten verſteht. Vielleicht wird er in der Zukunft erkennen, daß auf 
dieſem Felde feine Thaten — auch wenn fie der evangeliſchen Geift- 
lichkeit nützten — der Geſammtheit Schaden brachten, wie dies Viele 


Nachdem ich fo ausführlich über die Poeten und Muſiker des 
alten Berlin vor einem halben Jahrhundert geſchrieben, darf ich in 
Kürze wohl noch einiger auderen Künſtler gedenken. 

Wie ein Konig aller Künſtler erſchien die ideal ſchöne, hoheltsvolle 
Geſtalt Chriſtian Rauchs, wenn er unter den Linden wandelte oder 
mit ſeiner wunderſchönen Tochter Agnes in eine Geſellſchaft trat. 
Zu feinem herrlichen Marmorbilde der Königin Luiſe im Mauſoleum 
zu Charlottenburg wallfahrtete allſommerlich halb Berlin, wie zu 
einem gnadenreichen Heiligenbilde. Seine Heldenſtatuen der Frei⸗ 
heitskriege waren fhon — und Blücher wurde zu meiner Zeit 
enthüllt. 

Eine liebenswürdige Anekdote von dem großen Künſtler erzählte 
mir der Geheimkämmerer Timm. Als Rauch eines Tages mit dem 
Fürſten Wittgenſtein zum Könige nach Charlottenburg fuhr, ſaß er in 
gedankenvollem Schweigen an der Seite des Fürſten, bis dieſer ihn 
fragte: „Woran denken Sie, lieber Rauch?“ 

„Durchlaucht, ich denke an den Tag vor dreißig Jahren, da ich 
zum erſten Male mit Ihnen nach Charlottenburg fuhr — als unſere 
Königin Luiſe noch lebte. Damals ſaßen Durchlaucht im Wagen — 
und ich ſtand hinten drauf!“ 

Ja, dieſer größte Bildhauer feiner Zeit war einft — Lakai der 
Königin Luiſe geweſen und ſchämte ſich deſſen nicht. 

Von den berühmten Malern jener Berliner Tage haben mich — 
außer dem Römer Gentilt — noch gemalt: der Hofmaler Franz 
Krüger und Karl Begas. 

Krüger hat ſich beſonders durch feine Pferde- und Jagd: und 
rieſigen Paradebilder mit Hunderten von charakteriſtiſchen Porträts, 
für den Berliner und den Petersburger Hof beſtimmt, einen Namen 
erworben. König Friedrich Wilhelm III. und Kaiſer Nicolaus haben 
azu nicht nur die berühmteſten, ſondern auch die ſtadtbekannteſten 
Perſönlichkelten ſelber zur Aufnahme bezeichnet. — Der noch jugend⸗ 
liche Hofmaler gehörte auch in geſelligen Kreiſen zu den beliebteflen 
Künſtlern Berlins. 

Eines Abends Ende 1825 waren wir bei der erſten Solotänzerin 
Mad. Deſargus⸗Lemière in Geſellſchaft und ſehr heiter. Die Haud: 
frau brachte ihr prächtiges Album herbei und bat Krüger, ihr zum 
Andenken an dieſen Abend etwas hinein zu zeichnen. Da rief er 
plotzlich: „Bitte, Fräulein Bauer, ſitzen Sie nur drei Minuten in 
dieſer Haltung ſtill!“ — und nach wenigen Minuten ſtand mein 
ſprechend ähnliches Profilbild mit flüchtigen Bleiſtiftſtrichen in dem 
Album. — Ich trug ein tief ausgeſchnittenes, einfaches weißes 
Linonkleid und die damals modiſche und ſehr kleidſame Friſur, deren 
dicke Lockenrollen über der Stirn lagen und am Hinterhaupt über 
> beſonders dazu gefertigten Neſtkamm hahnenſchwanzartig auf⸗ 
ragten. 

Dieſe Bleiſtiftſkizze wurde allgemein ſehr bewundert — ich hatte 
fie aber bald ganz vergeſſen. Erſt nach fünfundvierzig Jahren, als 
mein „Bühnenleben“ in der Königl. Geh. Oberhofbuchdruckerei zu 
Berlin erſcheinen und zugleich mein Jugendporträt zeigen ſollte, 
brachte mein werther Verleger und Jugendfreund R. v. Decker dieſe 
kleine Zeichnung zum Vorſchein, die Krüger für Freund Guſtav Decker 
hatte wiederholen müſſen. Aus deſſen Nachlaß war das Bild in das 
Arbeitszimmer Rudolf Deckers übergegangen und hatte dort alle dieſe 
Jahre neben anderen Sugenderinnerungen gehangen. Jetzt iſt es dem 


tränkt; Haß und Erbitterung klangen aus jedem Worte heraus, kunſt⸗ 
volle Deutungen des wirklich Geſagten, Beſtreiten der Thatſachen 
unter Hineinziehung der Perſon des Kaiſers, ſo daß es dem ange⸗ 
griffenen Exminiſter gar nicht moglich iſt, ohne Preisgebung des Amts⸗ 
geheimniſſes und ſchuldiger Rückſichten ſich zu vertheidigen; — wahr⸗ 
lich wer dieſe Rede Windthorſt's unter voller Würdigung der Ver⸗ 
gangenheit einer unparteiiſchen Kritik unterzieht, wird fie ein Meiſter⸗ 
ſtück eines parlamentariſchen Haßerguſſes nennen müſſen. 


Fr. Berlin, 4. Febr. [Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] In der 
geſtrigen Sitzung machte der Vorſitzende, Wirkl. Geh. Rath Schuhmann, 
zunächſt Mittheilungen über die Koppe⸗Stiftung. Danach betrugen 
die Heſammteinnahmen der Stiftung im Jahre 1879: 46,303 M. 75 Pf., 
die Geſammtausgaben 2511 M. 55 Pf., der Beſtand am 31. Dechr. 1879: 
43,792 M. 20 Pf. — Rittergutsbeſitzer v. Below (Saleske, Kr. Stolp) 
bee e eine Enguete über die Gründe der ſogenannten „Lupinoſe“, 
von welcher Krankbeit die Schafe nun ſchon ſeit Jabren beimgeſucht wer⸗ 
den, zu veranſtalten. — Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Medicinal⸗Rath Dr. 
Roloff; Ueber die Lupinoſe ſei noch ſo gut wie gar nichts bekannt. Und 
ehe die Krankheit ſelbſt nicht feſtgeſtellt ſei, werde eine Unterſuchung über 
die Gründe derſelben wobl zu keinem Reſultate führen. — Regierungs⸗ 
Commiſſar, Geh. Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. Thiel: 
Bereits im Frühjabre 1879 hat die Regierung die Thierarzneiſchulen und 
die Akademie zu Proskau aufgefordert, ſich dem Studium über die Urſachen 
der Lupinoſe eingehend zu widmen. Es geſchah dies damals auf Veran⸗ 
laſſung mehrerer e e eee Bei Bewilligung der Mittel 
u vielen Unterſuchungen hat die Regierung darauf gerechnet — und dieſe 
Rechnung iſt eine durchaus billige — daß die Landwirthe ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung unterſtützen werden. Die Landwirthe baben doch das größte In⸗ 
tereſſe an dem eingebenden Studium dieſer Krankheit. Die Regierung war 
der Meinung, die Landwirthe werden wenigſtens inſoweit zu den Koſten 
der Uuẽterſuchung beitragen, daß fie das Beobachtungs material, alſo ſowobl 
die Lupinen, die ja kein großes Werthobject bilden, als auch die kranken 
Schafe liefern würden. In dieſer Erwartung hat ſich die wer aller⸗ 
dings getäuſcht. Dieſe Thatſache wirft kein vortbeilhaftes Licht auf die 
Leiſtungsfabigkeit der landwirthſchaſtlichen Centralvereine. Wenn der ein⸗ 
zelne Landmann die Koſten nicht tragen kann, ſo ſind doch die landwirth⸗ 
1 8 55 Centralvereine in erſter Linie berufen, für die gemeinſamen 

ntereſſen einzutreten. Frhr. v. Hammerſtein: Sind denn die land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereine zur Unterſtützung aufgefordert worden? 
Geh. Rath Dr. Thiel: Gewiß. Es find mehrere Central⸗ und viele land⸗ 
wirihſchaftliche Zweigvereine, die, wenn fie ſich zu ſchwach fühlten, ſich mit 
ibren Centralvereinen hätten in Verbindung ſetzen können, zur Unterſtützung 
aufgefordert worden. Ich vermag daher nicht zu ſagen, welche Stellung 
die Regierung zu dem Antrage, daß ſie alle Koſten der Unterſuchung tragen 
ſolle, nehmen wird. Von der beantragten Preisausſchreibung „für die⸗ 
jenige wiſſenſchaftliche Darlegung, die die Urſache der Krankheit zweifellos 
aufdeckt“, verſpreche ich mir deshalb kein Reſultat, da ich der Meinung bin, 
daß Fruchtbares in 1 Beziehung nur in Inſtituten, in denen alle 
Hilfsmittel zu Gebote ſtehen, geleiſtet werden kann. — Nach längerer 
Debatte gelangte folgender Antrag zur Annahme: „Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium dankt dem Herrn Miniſter für die bisherigen Maß⸗ 
nahmen zum Zwecke der Aufklärung über das Weſen der Lupinoſe und 
bittet, die eingeleiteten Verſuche in möglichſt umfaſſendem Maßſtab nach 
einem einſeitigen Plane fortſetzen laſſen zu wollen. Das Collegium be: 
ſchließt ferner, den Miniſter zu erſuchen: eine nach allen Richtungen hin 
erſchöpfende Enquete über die ſogenaunte „Lupinoſe“ der Schafe anſtellen 
laſſen zu wollen, und zwar unter Berüdjichtigung folgender Maßnahmen: 
1) Statiſtiſche Feitttellung der durch die Lupinoſe entitandenen Verluſte in 
den von dieſer Seuche betroffenen Provinzen; 2) Bildung von Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſionen in den von der Seuche befallenen Landestheilen, 
welche die Aufgabe daben, an Ort und Stelle das für die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung der Seuche erforderliche Material zu ſammeln; 3) Erſatz der 
Eiſenbahntransportkoſten für alle zur Unterſuchung der Krankheit nothwen⸗ 
digen Gegenſtände; 4) ee eee Reſultate der Enquete in den 
landwirthſchaftlichen Jahrbüchern. — Auf Antrag des Kammerherrn von 
Buggenhagen (Dambeck bei Gutzkow) gelangte folgender Antrag zur 
Aufnahme: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium erſucht den Miniſter: Hoch⸗ 
derſelbe wolle dahin wirken, daß bei Verbot der Schutzpocken⸗Impfung bei 
Schafen durch das deulſche Viehſeuchen⸗Geſetz in den königl. preußiſchen 


erſten Bande meines „Bühnenlebens“ als Photographie beigegeben. 
Leider hat der Herr Photograph im Beſtreben, die verblichenen Blei: 
ſtiftſtriche wieder aufzufriſchen, bei der 2. Auflage des Buches aus der 
Blondine eine — Brünette gemacht. 

Zwei Jahre ſpäter malte Franz Krüger von mir ein größeres 
Paſtellbild. Er hatte kurz vorher meine reizende Collegin Johanna 
Eunicke geheirathet — und die gefeierte Undine in E. T. A. Hoffe 
manns gleichnamiger Oper — die anmuthige Zerline, Suſanne und 
Fanchon — der unwiderſtehliche Page Cherubim war ein ſehr ſolides, 
ſorgliches Hausfrauchen geworden, das ſogar nicht frei von Elferſucht 
war. — Während Krüger mich malte, ſaß feine Johanna von der 
erſten bis zur letzten Minute dabei, an einem immenſen grauwollenen 
Strumpfe ſtrickend. — Eine Photographie von dieſem Bilde iſt meinen 
„Comoͤdiantenfahrten“ vorangeſtellt. 

Da die Mutter den Wunſch hatte, auch ein größeres Oelbild von 
mir zu beſitzen, ſo bat ich den berühmen Karl Begas, mich zu malen. 
Er war ſogleich bereit dazu. Aber die Liebe ſpielte dem ſonſt ſo 
trefflichen Maler einen ganz eigenen Streich. Er war nämlich — 
nicht etwa in mich — ſondern in ſeine junge ſchöne Frau, die wäh⸗ 
rend der Damen⸗Sitzungen auch keine Minute aus dem Atelier wich, 
ſo ſchwärmeriſch verliebt, daß meln Porträt, als es fertig war, mehr 
feiner Gattin, als mir glich. Ich weigerte mich, Frau Begas 
meiner Mutter als Tochter zu ſchenken. Nach vielen Unannehmlich⸗ 
keiten behielt Begas das Bild — als Studie für feine Schüler. Ob 
es noch heute zu dieſem Zwecke dient — oder in welcher Rumpel⸗ 
kammer es ein Ende genommen hat? — 

Einem jungen liebenswürdigen Kunſtenthuſtaſten bin ich damals 
in künſtleriſchen und geſelligen Kreiſen wiederholt begegnet und wir 
haben heiter mit einander geſungen und getanzt. Franz Kugler war 
ein Studienfreund Felix Mendelsſohns. Er malte und dichtete und 
hatte ſchon damals auf der Rudelsburg das vielgeſungene Lied: „An 
der Saale hellem Strande“ niedergeſchrieben, das wohl das populäͤrſte 
ſeiner Gedichte geblieben iſt. — Franz Kugler wurde ſpäter der 
Schwiegerſohn Hibigs und der Schwiegervater Paul Heyſe's und iſt 
als Profeſſor der Kunſtgeſchichte in Berlin jung geſtorben. 

(Fortſetzung folgt.) 


[Ein Berliner Bankier] fol nach einer Warſchauer Mittheilung der 
„Poſener Zeitung“ von einem bedentenden Verluſt bedroht ſein. Wie dem 
Blatte geſchrieben wird, ſandte das betreffende Haus dieſer Tage mit der 
Poſt ein Packet nach Warſchau, das ziemlich groß, jedoch als ſehr ge 
wertbig declarirt war und deshalb den Zollvorſchriſten entſprechend aufs 
Zollamt zum Oeffnen geſandt wurde. Groß war das Erſtaunen der Zoll⸗ 
beamten, als fie, ſtatt Waaren procentbringende Papiere einer Warſchauer 
Creditanſtalt im Werthe von 170,000 Rubel fanden, welche das Bankhaus, 
um das hohere Porto und die Verſicherungspramie, die zuſammen einige 
Rubel betragen hätten, nicht zahlen zu brauchen, als Päckchen e 
und ſehr niedrig declarirt dat. Der größte Theil der Papiere ſollen Brand: 
briefe der Warſchauer Landſchaft 175 welche jetzt einen ſehr guten Cours 
baben. Nach den beſtebenden Geſetzen unterliegt die game B ne 
Confiscadion und ein bedeutender Theil der Summe fließt als gute Priſe 
in die Taſchen der Zollbeamten. g 

„Merkur“. Deutſche und internationale Revue. Herausgegeben von 
Franz Stöpel (Berlin). eg neue periodiſche Zeitſchrift bringt im erſten 
efte derſchiedene intereſſante Aufſage: Apologie der Juden, don einem 
ermanen; Belenntniſſe eines Ungläubigen; Eines e e Anſicht 
der e e Die Comédie frangaife; Gapitalismus und 
wixthſcha 
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Staaten probinzielle Entſchädigung der Betheiligten eintritt für alle känftig] beantrage deshalb: „Das Landes - Oekonomie ⸗Collegium erklärt: I. In tif 
der Landwirehſchaft erwachſenen Verluſte durch die Schafpocken, ähnlich wie] Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der ſämmtlichen berichterſtattenden 


ſolche Entſchädigungspflicht ſchon jetzt bei Rindvieh⸗Lungenſeuche, bei Pferdes 
Rotzkrankheit ꝛc. geſetzlich beſteht.“ — Die am Montag abgebrochene Debatte 
über den bereits am Schluſſe des erſten Berichtes mitgetheilten Antrag des 
Geheimen Regierungs⸗Ratbs Dr. Dünkelberg (Poppelsdorf bei Bonn) 
wurde aldann wieder aufgenommen. — Der Vorſitzende, Wirkl. Geh. Rath, 
5 Schuhmann, berlas ein Schreiben des Miniſters, in welchem 
es u. A. beißt: „Obwohl ich der Anſicht bin, daß eine directe Einwirkung 
auf den Modus der von den landwirthſchaftlichen Vereins⸗Verſuchsſtationen 
geübten Düngercontrole, bezw. Werthberechnung, auszuüben ꝛc. nicht von 
dem Miniſterium, ſondern von den lanpwirthſchaftlichen Vereinsvorſtänden, 
als den Vorgeſetzten der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen und den be⸗ 
rufenen Vertretern der landwirtbſchaftlichen Intereſſen auszugehen hätten, 
fo halte ich dieſe Angelegenheit doch für wichtig genung, um ihr eine moͤglichſt 
eingehende und allſeitige Prüfung zu ſichern. Es würde mir erwünſcht ſein, 
das Urtheil des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums nicht nur über dieſe Special⸗ 
frage, ſondern auch darüber zu bei ob überhaupt ein Bedürfniß 
einer einheitlichen Regelung der Düngercontrole bei den einzelnen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereinen vorliegt. Außer den Differenzen bei der Beur⸗ 
4beilung der phosphorſäurehaltigen Düngemittel exiſtiren ja auch ſolche in 
Betreff der Werthſchätzung der verſchiedenen Stickſtoffverbindungen in 
organiſchen und unorganiſchen Materialien. Ferner iſt mehrfach darüber 
geklagt worden, daß die verſchiedenen Vereine bei der Aufnahme der ein⸗ 
zelnen Firmen in die Düngercontrole verſchiedene Grundſätze befolgen und 
es dadurch herbeiführen, daß die von einem Vereine ausgeſchloſſene Firma 
von einem anderen Vereine acceptirt werden könne, wodurch die allfeitige 
Durchführung einer ſtrengen Controle unmöglich gemacht werde! — Amts⸗ 
rath Blomeyer (Hornberg, Kr. Halberſtadt): Der Antrag der Herren 
H. und E. Albert in Biebrich gebt im Weſentlichen dahin: der Minifter 
möge den Verſuchsſtationen empfehlen, bei der Controle der künſtlichen 
Düngemittel eine andere als die bisher übliche Methode anzuwenden. Und 
zwar möge mittelſt Anwendung von alkaliſch⸗citronenſaurem Ammoniak auch 
der Gehalt an zurückgegangener Phosphorſäure feſtgeſtellt werden, während 
bisher nur der Gehalt an waſſerlöslicher Phospborſäure bei der Controle 
ermittelt und bekannt gegeben wurde. Mit der Empfehlung der von der 
irma Albert n Controlmethode würde der Miniſter in einer 
rage Partei nehmen, welche in den letzten Jahren in⸗ und außerhalb des 
reiſes der deutſchen Verſuchsſtationen lebhaft discutirt worden zund welche 
noch in der letzten Verſammlung der deutſchen Agricultur⸗Chemiker behandelt, 
aber ausdrücklich für eine noch nicht abgeſchloſſene Frage erklärt worden iſt. 
Die einheitliche Regelung des e ee e für alle Provinzen 
und alle verſchiedenen Verhältniſſe iſt kaum durchzuführen; dieſelbe bringt 
Gefahren, welche vermieden werden konnen; fie ift unnötbig, weil jeder 
Centralverein es in ſeiner Hand hat, dieſe Verhältniſſe nach ſeinem Be⸗ 
dürfniſſe zu ordnen und es würde nicht weiſe ſein, die Befugniſſe der Central⸗ 
Vereine nach dieſer Richtung hin einzuengen. Aus dieſen Gründen wird 
die Bedürfnißfrage zu verneinen ſein und ich beantrage daher: „das Colle⸗ 
gium wolle beſchließen, dem Herrn Miniſter die Ablehnung des Antrages 
der Herren H. und E. Albert in Biebrich 75 empfehlen und zu erklären, 
daß einer einheitlichen Regelung der Düngercontrole in den einzelnen 
Centralvereinsbezirken erhebliche Bedenken zur Zeit entgegenſtehen.“ 
Geb. Regierungs⸗Rath Dr. Settegaſt (Proskau bei Oppeln) beantragte: 
„die Regelung der Düngercontrole den Verſammlungen reſp. Beſchlüſſen 
der deutſchen Agricultur⸗Chemiker und den landwirtbſchaftlichen Central⸗ 
Vereinen zu überlaſſen.“ — Nach längerer Debatte gelangte der Antrag 
Blomeyer mit großer Mehrheit zur Annahme, wonach die Sitzung gegen 
4% Uhr Nachmittags beendet war. 

Fr. Berlin, 5. Febr. [Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Der 
geſtrigen Sitzung wohnte als Commiſſar des Juſtizminiſteriums der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Hertz bei. Es gelangte zunächſt folgender von dem 
Dekonomierath v. Lär (Münſter) geſtellter Antrag zur Verhandlung: 
„Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium wolle den Herrn Miniſter erſuchen, 
ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß für die Anträge in Grund⸗ 
buchſachen eine möglichſt raſche Erledigung geſichert werde.“ Der Antrag: 
ſteller führte ungefähr Folgendes aus: Die Grundbeſitzer ſind, wenn ſie 
Credit in Anſpruch nehmen, denjenigen Gewerbetreibenden gegenüber, 
welche ihre Geldgeſchäfte an der Börſe ꝛc. machen, inſofern im Nachtheil, 
als die Inanſpruchnahme des Realcredits durch Stempelkoſten und geſetz⸗ 
liche Formen vertheuert und erſchwert wird. Die Beſchaffung des Neal 
eredits iſt jedesmal mit außerordentlichen Nebenkoſten verbunden und jede 
Inanſpruchnahme des Realcredits bildet eine nicht unbedeutende Einnahme⸗ 
Duelle für den Staat. Während der Geſchäftsmann ſich feinen Perſonal⸗ 
Credit nicht nur koſtenlos verſchafft, hat er auch den weiteren Vortheil 
voraus, daß er das benöthigte Capital ſofort und ohne erſchwerende Formen 
erlangen kann. Der Landwirth dagegen hat zunächſt bei dem Grundbuch⸗ 
amte eine Abſchrift ſeines Grundbuchblattes zu beantragen. Schon die 
bloße Gewährung dieſes Geſuches nimmt oft viele Wochen in Anſpruch. 
Wenn nun aber endlich die Papiere beſchafft und geprüft ſind und dem 
Grundbeſitzer ein Darlehn bewilligt iſt, fo knüpft der Darlehnsgeber die 
Auszahlung des letzteren in der Regel an die Bedingung, daß ihm ein 
vom Grundbuchamte ausgefertigter Hypothekenbrief vorliege. Nun iſt es 
aber ganz unberechenbar, wie viel Zeit ein Grundbuchamt zur Ausfertigung 
eines ſolchen Hypothekenbriefes braucht. Während manche Aemter ſchon in 
drei Tagen einen ſolchen liefern, kommen fortwährend Fälle vor, daß ein 
Grundbeſitzer wochen⸗ ja monatelang darauf warten muß. Beſonders 
nachtheilig wird dieſe Unſicherheit in Betreff der Lieferungszeit in den Fällen, 
wo der Grundbeſitzer ſeinen Credit bei der Landſchaft ſucht. Es iſt un⸗ 
möglich, die Pfandbriefe vortheilhaft zu verkaufen, wenn der Tag der 
Lieferung unſicher iſt und gegebene Zuſagen durch die Willkür eines Grund⸗ 
buchamtes in Frage geſtellt werden können. Manche Grundbuchämter ſind 
in der That ſo ſehr mit Arbeiten überladen, daß es jedesmal 4—8 Wochen 
dauert, ehe ein beſtellter Hypothekenbrief angefertigt iſt. Auf anderen 
Aemtern aber werden die Sachen nur durch die Schuld des Richters ver⸗ 
ſchleppt und iſt nicht zu verkennen, daß manche Grundbuch⸗Richter kein 
Verſtändniß dafür haben, daß bei unſeren gegenwärtigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen der Grundbeſitzer ebenſo gut den Werth der Zeit in Rechnung ziehen 
muß wie die Geſchäftsleute. Es dürfte daher der Antrag gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen: „Den Herrn Landwirthſchaftsminiſter zu bitten, mit dem Herrn 
Juſtizminiſter behufs Abhilfe dieſer Verhältniſſe in Verhandlung zu treten.“ 
ebhafter Beifall.) — Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Ober⸗Juſtijrath Hertz: 
ch verkenne nicht die von dem Herrn Autragſteller vorgeführten Uebel⸗ 
tände, allein ich bezweifle, daß denſelben ſeitens der Central⸗Verwaltung 
abgeholfen werden kann. Wie aus den Ausführungen des Herrn Antrag⸗ 
ſtellers hervorgeht, ſind dieſe Uebelſtände doch nur immer ſporadiſch und 
es würde daber die Einzelbeſchwerde bei den betreffenden . 
unächſt mehr Erfolg haben, als eine General⸗Verfügung des Juſtizminiſters. 
Im Uebrigen aber bin ich der Meinung, daß die neue Juſtiz⸗Organiſation 
weſentlich den beregten Uebelſtänden ſteuern wird. Daß dies bisher noch 
nicht geſchehen, hat in dem Uebergangsſtadium, in dem wir uns noch immer 
befinden, ſeinen Grund. — Ein große N Redner äußerten ſich im 
Sinne des Antragſtellers. — Geheimer Regierungsrath Dr. Settegaſt 
(Proskau bei Oppeln) beantragte: „Mit Rückſicht darauf, daß ver 
Zweck des Antrages v. Lär, durch die in Anweſenheit eines Com⸗ 
miſſars des Juſtizminiſters erfolgte Discuſſion und dadurch, daß die 
Verhandlungen des Collegiums auch dem Juſtizminiſter mitgetdeilt werden‘ 
erreicht ſein dürfte, beſchließt das Collegium von einer eigentlichen Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag v. Lär ableden Zu Gunſten dieſes Antrages 
zog Oekonomierath v. Lär feinen Antrag zurück, worauf der Antrag Sette⸗ 

aſt zur Annahme gelangte. — Geb. e Dr. Dünkelberg 
(Poppelsdorf bei Bonn) ſtellte folgenden Antrag: „Das Landes⸗Dekonomie⸗ 
Collegium erſucht den Herrn Miniſter: a. den Erfinder der Wagner ' ſchen 
Futterbaumethode aufzufordern, die Principien derſelben in einer Broſchüxe 
niederzulegen und präciſe Vorſchläge für deren Ausſührung in der Praxis 
zu machen und b. den Centralvereinen der Monarchie von dieſer Broſchüre 
Kenntniß zu geben, damit die Vereine auf allfeitige Prüfung der Methode 
bezw. ihre Einführung an geeigneten Orten hingewieſen werden.“ — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Nobbe (Niedertopfſtädt, ‚Probing Sachfen) und Andere plaidirten 
für Ablehnung dieſes Antrages, da die Wagner'ſche Futtermethode durch⸗ 
aus nicht zu empfehlen ſei. Der Antrag Düntelberg wurde ſchließlich ab⸗ 
elehnt. — General ⸗Landſchaftsrath Richter (Königsberg i. Pr.) referirte 
ierauf über das Pferde⸗ und Viehprämiirungsweſen im preu⸗ 
ßiſchen Staate. Gemäß eines in der vorjährigen Sitzung des Landes⸗ 
Oekonomie ⸗Collegiums gefaßten Beſchluſſes — jo bemerkte der Redner — 
haben ſämmtliche preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereine ihre An⸗ 
ſichten über das Pferde⸗ und Viehprämiirungsweſen geäußert. Zieht man 
nun die Summe dieſer von den Centralvereinen abgegebenen, zum Theil 
ſebr eingehenden Gutachten, ſo reſultirt vor allen Dingen daraus die ein» 
ſtimmige Anſicht derſelben, daß das zur Zeit geltende ie 
wie es von der Staatsregierung für ihre Beihilfen obligatoriſch hingeſtellt 
iſt, ſich durchweg als zweckmäßig bewährt hat und daß aller Orten ſichtbare 
Erfolge der ſtaatlichen Maßregeln zur Hebung von Thierzucht, ſoweit dies 
der kurze Zeitraum von 4 Jahren erwöglicht, ſich beobachten ließen. Er 


Centralvereine, daß der bisherige allgemeine Modus der Prämiirung von 
Pferden und Rindvieh mit ſtaatlichen Geldprämien, nach den vom Minifter 
im Jahre 1875 erlaſſenen Grundzügen, ſich in den bis jetzt verfloſſenen vier 
Jahren überall vollſtändig bewährt haben. II. Daß ſich ein Bedürfniß für 
eine allgemeine anderweitige Regelung des Prämiirungsweſens überhaupt, 
namentlich aber für Einführung einer beſonderen ſtaatlichen Prämiirung 
für Schafe nicht herausgeſtellt habe. III. Daß bei der zweckmäßigen all⸗ 
gemeinen Faſſung der Prämiirungsgrundſätze, welche nur einige überall 
obligatoriſche Normativbeſtimmungen aufſtellen und im Uebrigen es ermoͤg⸗ 
lichen, in weiteren Einzelheiten den provinziellen Eigenthümlichkeiten nach 
freier Beſtimmung der betreffenden landwirthſchaftlichen Centralvereine 
Rechnung zu tragen, muß es der freien Initiative der betreffenden Provinzial⸗ 
Vereine anheimgeſtellt bleiben, etwaige provinzielle Specialwünſche in dieſer 
Richtung durch ſelbſtſtändige Anträge beim Miniſterium zum Austrage zu 
bringen.“ — Oekonomierath Korn (Breslau) beantragte dieſer Reſolution 
noch hinzuzufügen: „Der Herr Miniſter wird dringend erſucht, die zur 
Hebung der Rinder⸗ und Pferdezucht bislang gewährten Staatsbeihilfen, 
welche ihrem Zwecke in erſichtlicher Weiſe dienten, unter den bisher feſt⸗ 
gehaltenen Bedingungen den reſp. Central: und Hauptvereinen auch ferner 
zuzuwenden.“ — Oekonomie⸗Rath Bokelmann (Kiel) beantragte: „Das 
Collegium erſucht den Miniſter, dahin zu wirken, daß bei der nächſten Vieh⸗ 
zählung Pferde und Rindvieh in der Weiſe nach dem Alter rubricirt werden, 
daß die Thiere unter 3 Jahren und ſolche von 3 Jahren und darüber 
beſonders aufgeführt werden.“ Nach einer ſehr langen Debatte gelangten 
alle drei Anträge zur Annahme. — Rittergutsbeſizer Kennemann 
(Klenka bei Neuſtadt a. d. W.) ſtellte alsdann folgenden Antrag: 
„Das Landes ⸗Oekonomie⸗ Collegium wolle erklären: Es iſt nothwendig, 
neben der „Statiſtik der Bodenbenutzung“, bei welcher zur Erleichterung der 
Arbeit und Beſchleunigung der Veröffentlichung eine Verminderung der 
Rubriken anzuſtreben iſt, die „Ernte⸗Ausſichten“ beizubehalten.“ Es iſt 
wünſchenswerth: a. Die erforderlichen Ermittelungen den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen zu überlaſſen. b. Die Angaben in relativen Bun zu 
machen, nachdem für jeden Zweigverein der Ertrag einer Mittelernte feſt⸗ 
geſtellt iſt. o. Die Veröffentlichung vom Monat Mai ab bis zur Been⸗ 
digung der Hackfruchternte in jedem Monat folgen zu laſſen. Der Antrag⸗ 
ſteller führte ungefähr folgendes aus: Weder das handeltreibende noch das 
landwirthſchaftliche Publikum dürfte in der Lage ſein, ſich aus den in den 
Fachblättern und politiſchen Zeitungen zerſtreuten Berichten, welche oftmals 
noch tendenziös gefärbt ſind, ein nur annähernd richtiges Bild von der zu 
erwartenden Ernte zu machen. Die Regierung ſogar kann dies nur in der 
Weiſe thun, daß fie alle dieſe Berichte ſammeln, ſichten und prüfen laßt. 
Damit wäre aber auch bereits die Hauptarbeit gethan und dürfte das all: 
emeine Intereſſe dann auch die Veröffentlichung der ſo gewonnenen Re⸗ 
ultate erfordern. Endlich dürfte es ſich noch empfehlen, bei Feſtſtellung 
der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung den landwirthſchafflichen Vereinen 
eine größere Einwirkung einzuräumen, um grobe Irrthümer der Verwal⸗ 
tungsbeamten, die doch häufig ohne jede landwirthſchaftliche Kenntniß find, 
abzuwenden. Mindeſtens follte den Borjtänden der Gentralvereine, die in 
ihren Vereinsbezirken geſammelten Reſultate mitgetheilt werden. Man wird 
eine gewiſſe Controle durch die Vereine für gerechtfertigt balten müſſen, 
wenn man erfährt, daß nach den ſtatiſtiſchen Tabellen in der Provinz Poſen 
5739,4 ha mit Wintergerſte bebaut ſein follen, während zuverläſſig noch 
nicht der zehnte Theil dieſer Fläche damit beſtellt ſein wird. Ein gleicher 
Irrthum dürfte bezüglich der dort cultivirten 4517 Stück Edelkaſtanien, 
welche anſcheinend mit der Roßkaſtanie verwechſelt wird, obwalten. — 
Miniſter Dr. Lucius: Im vorigen Jahre hat auf Beſchluß des Bundes⸗ 
ratbes außer der definitiven, durch die Localbehörden ermittelten Ern te⸗ 
aufnahme auch eine vorläufige Ermittelung des Erntereſultats für die 
Hauptfrüchte durch die landwirthſchaftlichen Centralvereine ſtattgefunden. 
In dem laufenden Jahre iſt dieſe vorläufige Ermittelung nicht wiederholt 
worden, dagegen iſt die Ernteausſichtsſtatiſtik in etwas erweiterter Form 
von den landwirthſchaftlichen Vereinen vorgenommen und von dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau zuſammengeſtellt worden, während die definitive Ernteauf⸗ 
nahme noch bevorſteht. Allein ich halte dafür, daß der Zweck dieſer Auf⸗ 
nabme ebenſo gut durch die in der politiſchen und Fachpreſſe, in den Be: 
richten der landwirthſchaftlichen Vereine und der königlichen Regierungen 
ſchon während der Vegetation enthaltenen Saatenſtandes⸗ und Ernteberichte 
erreicht wird. Ich erachte es daher für angezeigt, im Intereſſe der wünſchens⸗ 
wertben Einſchränkung der ſtatiſtiſchen Arbeiten, es bei der definitiven Ernte: 
aufnahme, welche für die dauernden ſtatiſtiſchen Zwecke unentbehrlich iſt, 
bewenden zu laſſen. (Beifall.) — Die meiſten Redner pflichteten den Aus⸗ 
führungen des Miniſters bei. Der Antrag Kennemann wurde ſchließlich 
mit großer Mehrheit abgelehnt. — Miniſter Dr. Lucius empfahl ſich 
hierauf unter herzlichen Worten der Verabſchiedung. — Die Tagesordnung 
war nunmehr erſchöpft und ſchloß demnach der Vorſitzende, Wirkl. Geh. 
Rath Schuhmann mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König die diesjährige Sitzungsperiode des Landes ⸗Oekonomie⸗Collegiums 
gegen 4 Uhr Nachmittag. 


[Veränderungen im Perſonalbeſtande des Reichstages ſeit 
der letzten Seſſion.] In acht Tagen (am 12. Februar) tritt der 
deutſche Reichstag zu der zweiten ordentlichen Seſſion der laufenden Legis⸗ 
laturperiode wieder zuſammen. Selten wohl haben im Perſonalbeſtande 
einer parlamentariſchen Vertretung ſo viel Veränderungen in der Zwiſchen⸗ 
zeit von einer Seſſion zur anderen ftatigefunden, wie im Reichstage ſeit 
dem Schluſſe der letzten Seſſion. Als dieſelbe am 12. dab endigte, waren 
5 Mandate erledigt, und zwar 4 durch den Tod der Inhaber Dr. Schmalz: 
(Ragnit), Dr. Lindner⸗Neuſtadt a. d. W., N., Dr. Nieper (Nienburg) und 
Reinders (Breslau), 1, das des Abg. Dr. Hammacher für Lauenburg, in 
Folge freiwilliger Verzichtleiſtung, die in Folge des Beſchluſſes der Wabl⸗ 
prüfungscommiſſion, daſſelbe für ungiltig zu erklaren, herbeigeführt worden 
war. Seitdem ſind noch 25 Mandate in Erledigung gekommen, darunter 2, 
die der Abgg. von Cranich (Soldin) und von Müller (Osnabrück), durch 
den Tod, und 4, die der Abgg. ten Doorn⸗Kaat⸗Koolman (Emden), von 
Unruh (Magdeburg), Hoffmann (Berlin) und Bracke (Glauchau), durch frei: 
willige Verzichtleiſtung. Nicht weniger als 19 Mandate find durch Befoͤr⸗ 
derung der Inhaber im Staats⸗ oder Reichsdienſte erledigt worden, nämlich 
die der Abgeordneten Bähr (Kaſſel), Bär (Offenburg), v. Bötticher (Flens⸗ 
burg), Graf von Bethuſp⸗Huc (Kreuzburg), Dr. von Feder (Dinkelsbühl), 
von Forcade de Biaix (Daun), von Geß (Reutlingen), Dr. Görz (Worms), 
v. Goßler (Darkehmen), Hauck (Aſchaffenburg), Dr. Lucius (Erfurt), Maurer 
Ansbach), von Puttkamer (Frauſtadt), von Puttkamer (Löwenberg), Dr. 
Rückert (Sonneberg), Dr. v. Schlieckmann (Gumbinnen), v. Schmid (Blau: 
beuren), Dr. Schneegans (Zabern) und v. Seydewitz (Rothenburg). Durch 
die mit dem 1. October ins Leben getretene Juſtizorganiſation ſind nun 7 
Mandatserledigungen herbeigeführt worden. Die übrigen waren ausnahms⸗ 
los die Folge von Beförderungen im Verwaltungsdienſt. Einzelne Abge⸗ 
orduete, welche durch die Juſtizorganiſation in höhere Stellen berufen wor⸗ 
den ſind, werden übrigens vielleicht noch nachträglich ihr Mandat nieder⸗ 
legen müſſen. Von den Ausgeſchiedenen ſind wiedergewählt die Agg. von 
Goßler, Lucius, v. Puttkamer (Löwenberg), v. Schlieckmann und v. Seyde⸗ 
witz. Außerdem haben noch 18 Nachwahlen ſtattgefunden, aus welchen 
neue Vertreter hervorgegangen ſind. Daſſelbe dürfte bei den noch aus⸗ 
ſtehenden 7 Nachwahlen — ein Mandat, das für Frankfurt, iſt bereits ſeit 
Ende September erledigt! — der Fall ſein, ſo daß vorausſichtlich 25 neue 
Mitglieder in das Haus eintreten. Indeß wird durch das Reſultat der 
Nachwahlen das Verhältniß der Parteien zu einander nicht weſentlich be⸗ 
rührt. Die einzelnen Parteien haben ihre Sitze faſt durchgängig behauptet. 
Nur ſind an Stelle des zum Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
förderten freiconſervativen Abg. v. Bötticher der nationalliberale Dr. Hin⸗ 
ſchius und an Stelle des nationalliberalen Abg. Bär (Offenburg) der 
ultramontane Candidat, Kreisgerichtsrath a. D. Meyr, gewählt worden. — 
Die Neugewählten ſind außer dem in Worms gewählten Abg. Heyl (natio⸗ 
nalliberal), dem Dr. Hinſchius und dem Socialdemokraten Hafenclever aus⸗ 
ſchließlich parlamentariſche Neulinge. Von ihnen nahmen in der national⸗ 
liberalen Fraction ihren Platz Ur. Baumbach (Sonneberg), Frhr. von 
Beaulieu⸗Marconngay (Emden), Jegel (Ansbach), Dr. Schreiner (Dinkels⸗ 
bühl), Dr. Weber (Magdeburg) und Weſtphal (Lauenburg); dem ſchließen 
ſich an Frhr. v. Langwerth (Nürnberg), Meyr (Offenberg), v. Papius 
(Aſchaffenburg) und Herr v. Schorlemer (Daun), den N 
Müller (Blaubeueren) und den Conſervativen v. Sperber (Ragnit) und von 
Wittich (Soldin); zu den reichsländiſchen Autonomiſten gehört Herr Golden⸗ 
berg (Zabern). Außerdem iſt noch an Stelle Dr. Lieder 's der Pfarrer Dr. 
Schäfler als Candidat der ſog. „Extreme“ gewählt, von dem es noch zwei⸗ 
felbaft iſt, ob er ſich dem Centrum anſchließen oder „wild“ bleiben wird. 
Der Fortſchrittspartei ift es nicht gelungen, ſich eines der ihr in Oſtpreußen 
entriſſenen Sitze wieder zu bemächtigen; direct betheiligt iſt ſie nur noch 
bei der bevorſtehenden Nachwahl in Berlin für den Abg. Hoffmann. 

[Die Affaire Fritzſche und Haſſelmann.] Wenn der Reichstag 
beute über acht Tage wieder zuſammentritt, wird eine ſeiner erſten Beſchäf⸗ 
tigungen ſein müſſen, die Strafverfolgung gegen die beiden ſocigldemokra⸗ 


und vorlaufig zu inbibiren. Es betätigt 

pelle en 25 Helm De ger en dem 
von dem Landgerichte abgelehnten Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 
Einleitung des Strafverfahrens gegen die Genannten wegen Bannbruch 
zugeſtimmt bat. Fritzſche und Haſſelmann haben bekanntlich trotz der au 
Grund des Socialiſtengeſetzes über ſie verhängten Ausweiſung aus Berlin 
den Sitzungen des Reichstages in der vorjährigen Seſſion beigewohnt un 
werden das vorausſichtlich auch diesmal wieder tbun. Es wird ſchließlich 
wahrſcheinlich kein anderer Ausweg ſein, als daß man der betreffenden 
Beſtimmung des Socialiſtengeſetzes eine authentiſche Interpretation dahm 
giebt, daß das Wahlrecht einzelner Bezirke nicht illuſoriſch gemacht werden kann. 

Dresden, 4. Febr. [Die Aufhebung des Verbotes der 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine.] Wie bereits gemeldel, 
hat der ſächſiſche Miniſter des Innern auf die Eingabe des Anwalt 
der deutſchen Gewerkvereine, Dr. Max Hirſch, verfügt, daß dem An 
ſuchen deſſelben, das Verbot Hirſch⸗Dunckerſcher Ortsvereine im König 
reich Sachſen aufzuheben und die Gründung neuer Ortsvereine zu⸗ 
zulaſſen, im Weſentlichen entſprochen werde und die Behörden die 
bezüglichen Anweiſungen erhalten ſollten. Die nun wieder freigege“ 
benen Vereine waren bekanntlich in Folge mißverſtändlicher Auffaſſung 
für ſolche erachtet worden, welche die durch das Socialiſtengeſetz ver“ 
botenen Beſtrebungen auch ihrerſeits verfolgten. Im Intereſſe der 
loͤblichen Ziele, welche die Hirſch⸗Dunckerſchen Vereine ſtets mit ſo 
großem Eifer verfolgt haben, kann man die Verfügung des ſächſiſchen 
Miniſters nur mit Genugthuung begrüßen. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 5. Febr. [Sächſiſche 
Finanzen. — Wucherfrage. — Sächſiſcher Landtag. — 
Die hohen Schulen in Preußen und Sachſen. — Dei 
Cantortitel als Auszeichnung. Schutzzoͤllneriſche 
Forderungen.] Der Finanzminiſter v. Koͤnneritz hat den Landtag 
mit einem Geſetzentwurfe überraſcht, welcher die Erhebung der Gr 
richtskoſten regeln und zugleich für die nächte Finanzpertode bereiſe 
Mittel ſchaffen ſoll. Die finanzielle Seite des zum Reſſort des Juſtiz⸗ 
miniſters gehörigen Geſetzentwurfs wurde von dem Finanzminiſter ſtark 
in den Vordergrund gedrängt, indem er darauf hinwies, daß die Auf 
ſichten auf die erwarteten Zuſchüſſe aus den Reichsſteuern ſich meht 
und mehr — angeſichts der Militärvorlage — verringerten und nut 
ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer oder eine Erhöhung der Schlacht- 
ſteuer übrig bleiben werde, wenn man nicht einen Zuſchlag zu den 
Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu bewilligen bereit ſei. Gegen 
alle drei Deckungsvorſchläge wurde ſofort energiſche Einſprache erhoben, 
und der Juſtizminiſter gab denn auch ſofort die Erklärung ab, daß 
er nicht gerade auf einer Erhöhung der Koſten der freiwilligen Ge 
richtsbarkeit beſtehe. — Der von dem Präſidenten der erſten ſächſiſchen 
Kammer eingebrachte Antrag, an die Regierung das Erſuchen zu 
richten, daß ſie im Bundesrathe den Erlaß geſetzlicher Vorſchriften 
wegen Beſchränkung reſp. Beſtrafung des Wuchers befürworten u 
zur Durchführung zu bringen bemüht fein möge, iſt einſtimmig ange 
nommen. nachdem auch der Cultusminiſter v. Gerber Namens der 
Regierung ihre volle Zuſtimmung ausgeſprochen hatte. In der Dr 
batte verlangte Oberbürgermeiſter Dr. André, daß gleichzeitig im Wege de 
Civilgeſetzgebung Vorſorge getroffen werde, damit die Anpreiſungen 
in den Proſpecten der Gründer von Actienunternehmungen behördlich 
unterſucht und die Gründer für zu weit gehende Verheißungen auch 
civiliter verantwortlich gemacht würden. — Der ſächſiſche Landtag wird 
wahrſcheinlich noch bis Ende Februar verſammelt bleiben. Trotz det 
anfangs gefaßten guten Vorſatze tft eine Abkürzung der Seſſion doch 
nicht durchzuführen geweſen, woran zum guten Thell die Verzogerun? 
gen der Berichterſtattung Schuld tragen, die in überflüſſiger Breite del 
Berichte ihren Grund haben. — Die Zuſchüſſe, welche der ſächſiſche 
Staat zu den Koſten des höheren Schulweſens gewährt, können den 
Neid der preußiſchen Communen erregen. So wird z. B. für di 
höheren Schulen der Stadt Zittau 73,878 Mark, für Gymnaſium, 
Realſchule und Seminar in Bautzen nahezu 100,000 Mark bewilligl 
und die Löbauer Realſchule II. Ordnung erhält 10,000 Mark ZW 
ſchuß. Dem gegenüber ſind die Aufwendungen des preußiſchen Staats 
für den gleichen Zweck verſchwindend klein. Betragen doch die aub 
Staatsfonds an ſtädtiſche Gomnaſien, Realſchulen und höhere Bür⸗ | 
gerſchulen des ganzen Regierungsbezirks Liegnitz 1879—80 bewilligten 
Zuſchüſſe nicht mehr als 14,700 Mark, und an die vom Staate zu 
unterhaltenden hoͤheren Schulen, die Gymnaſien zu Glogau 20. 
Hirſchberg und Sagan zuſammen 58,560 Mark, fo daß für das ge⸗ 
ſammte höhere Schulweſen des Regierungsbezirkes Liegnitz ungeſa 
dieſelbe Summe vom preußiſchen Staate gezahlt wird, wie der Staats- 
Zuſchuß für das Johanneum in Zittau. — Der in Preußen von dag 
Schullehrern wenig Aftimirte Titel „Cantor“ wird in Sachſen al 
Auszeichnung für verdiente Lehrer verliehen. So wurde derſelbe 
kärzlich einem Kirchſchullehrer in Neukirch ſeltens der oberſten Schul 
und Kirchenbehörbe zum 25jährigen Amtsjubiläum verliehen. — 
die Handelskammer in Zittau iſt die Aufforderung gerichtet, für eim 
Erhöhung der Zölle auf halbwollene Kleiderſtoffe, und zwar auf 20 
Mark pro 100 Kilo, einzutreten. 

C. B. München, 4. Febr. [Landtag. — München⸗Pariſet 
Nachtſchnellzug. — Branntweinſteuer. Schweige 
gleder.] Die baieriſchen Kammern werden auch dieſes Mal ni 
geſchloſſen, ſondern nur vertagt werden und wieder einberufen, ſob 
der Militäretat vorgelegt werden kann, was vor Schluß des Reich 
tags nicht geſchehen kann. — Die königl. Generaldirection der könig 
Verkehrsanſtalten hat auf die wiederholte Vorſtellung der Handels 
und Gewerbekammer von Oberbalern in Betreff des München⸗Pariſtß 
Nachtſchnellzuges erklärt, daß mit der kommenden Sommerfahr? | 
ordnung auch auf der badiſchen Strecke der München-Pariſer Nachtzuß 
wieder als Schnellzug verkehren wird, wodurch die vorgekommen 
Anſchlußverſäumniſſe gänzlich beſeitigt werden. — Der beſondere 14. 
Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten hat ſich in feiner geſtrige 
Berathung über den Geſetzentwurf, die Branntweinſteuer betreffe 
in ſeiner Majorität mit den Vorſchlägen des Referenten, Freiherrn 
von Soden, einverſtanden erklärt, ſo daß die Annahme des Entwurf? 
geſichert erſcheint. — Unter den von der Polizeibehörbe in München 
bei Adele Spitzeder ſaiſirten Papieren fanden ſich auch zwei Dull 
tungen von bieſigen Blättern, welche jeden Monat eine Sum f 
Geldes dafür in Empfang nahmen, daß ſie ſich verpflichteten, nicht 
gegen die Spitzeder in ihr Blatt aufzunehmen. 


Deſterreich. N 
4 Wien, 5. Febr. [Die Kriſis.] Die von den böhmiſche 
Feudalen mächtig patroniſirte Adreſſe der vier böhmischen Biſchbe, 
worin die Wiedereinführung der confeſſionellen Schulen und die A 
lieferung des geſammten Unterrichtsweſens an die Kirche, d. h. 5 
Preisgebung aller Errungenſchaften von 1868 bis 1874 auf dich 
Gebiete verlangt und für den Fall einer Weigerung offen gebt 
wird, daß die Geiſtlichkelt ſonſt, wie in Tirol, ihre Mitwirkung te 
den Schulaufjihtsbehörden verfagen werde: dies Memorandum muß xt 
natürlich Herrn von Stremayr das Sterbeglöcklein läuten. Die . 
aber, wie er beſeitigt wird, und der Name des Nachfolgers, den, # | 
erhält, machen es mehr als wahrſcheinlich, daß er auch als Justiz- 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


DIET, a R 


Fortſetzung.) 

miniſter wird demiſſtoniren müſſen; daß auch General Horſt und 
Baron Korb durch einen ſchnellen Rücktritt am beſten für ihren guten 
Ruf und für ihre parlamentariſche Zukunft ſorgen werden — ja daß 
eine ſolche, den Charakter eines Coalitions⸗Cabinets völlig in 
e Luft ſprengende Loͤſung ſogar dem Grafen Taaffe kaum ſehr an⸗ 
genehm fein wird. Muß es doch ihm ſelber nachgerade ſehr zwelfel⸗ 
daft vorkommen, ob er ſich lange wird an der Spitze eines rein und 
iſcht feudal⸗elerical⸗nationalen Miniſteriums behaupten koͤnnen; 
und ob es nicht auch für ihn beſſer fein würde, feine Demiffion ein- 
Melden, fo lange das noch freiwillig geſchehen kann. Baron 
tegsau, der neue Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter, iſt der Schwager 
Bachs. Gleich nach deſſen Sture zur Zeit Goluchowski's ſuchte er 
ch durch eine föderaliſtiſch angehauchte Broſchüre zu pouſſtren; hatte 
er fausse route gemacht, da Schmerling an's Ruder kam. Beleredi 
gegen machte ihn ſofort zum Sectionschef im Staatsminiſterium. 
ls er dann mit ſeinem Herrn und Meiſter zuſammen das Feld 
umte, ward er Generalſecretär der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
und hat ſich wohl kaum mehr träumen laſſen, noch einmal zu einer 
h hervorragenden Rolle in der Politik berufen zu werden. Wohl ift 
legsau noch immer viel zu gut geſchulter Bureaukrat, als daß man 
krwarten könnte, er werde mit gekapptem Ankertau in das Fahrwaſſer 
er Römlinge und Nationalen ſegeln. Eine wirkliche Preisgebung 
der Staatsintereſſen und der Staatsautorität an die Cleriſei und die, 
den Slaven gebietenden Gaugrafen wird ihm ſchwerlich beifallen. 
as aber die Rechte von ihm hofft, hat ſie gezeigt, als ſie Taaffe's 
erſten Candidaten für das vielumſtrittene Portefeuille ablehnte, obſchon 
derſelbe, Baron Goͤdal⸗Lannoy, zu den gemäßigteſten Mitgliedern des 
Clubs Hohenwart zählt. Von Kriegsau alſo verſpricht ſie ſich in 
ihrem Sinne Beſſeres. Auch iſt er ihr wohl deshalb lieber, weil 
r vorläufig nur die Beſeitigung Stremayrs am Herzen lag und ein 
loßer Beamter dann leichter zu entfernen iſt, als der Vicepräſident 
des Reichsrathes, wenn es endlich Zeit ſein wird, den erſten Can⸗ 
didaten der Feudalen, Czechen und Römlinge, den Unterſtaatsſecretär 
Thuns von 1849 bis 1861, Baron Helfert, den Taaffe heute noch 

perhorrescirte, als Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter zu proclamiren. 

Frankreich. 

O Paris, 3. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Tarifdebatte. — Aus dem Senate. — Zur Preſſe. — 
Bonapartiſtiſches. — Die Präfidentin Grévy. — Mac 
Mahon. — Beerdigung der Frau Crémieux. — Eiſen⸗ 
bahn⸗Rückkauf. — Zeitungsſchau.] Mit dem Beginne der 
Tariſdebatten ſcheint ein anderer Geiſt in die Kammer gefahren zu 
fa ſie macht jetzt endlich wirklich den Eindruck einer ernſthaft be⸗ 

henden Körperſchaft. Die reine Politik, die man beſſer die unreine 
nennen konnte, hat der Volkzwirthſchaft den Platz geräumt, die ihn 
"si Wochen und vielleicht Monate lang zum größten Nutzen des 
andes behaupten wird. Geſtern haben zwei Redner die ganze 
Sitzung in Anſpruch genommen, der Schutzzöllner Méline und der 
Frelhändler Guhot. Ihre Collegen folgten den beiderſeitigen Aus⸗ 
fährungen trotz der Trockenheit des Gegenſtandes mit der geſpann⸗ 
teſten Aufmerkſamkeit. Der Schupzöllner erklärt fi) Namens der 
Commiſſton in der Princivienfrage mit dem Minifter einig, obſchon 
dieſer den Freihandel auf fein Panier geſchrieben. Die Commiſſion 
h hält in den weſentlichſten Punkten die Handelsverträge aufrecht, ob: 
wohl vortreffliche Köpfe die Tariffreihelt für Frankreich vorgezogen 
hätten, da das ſchutzzöllneriſche Syſtem von ſehr wohlthätigen Folgen 
für das Land geweſen ſei; ſie habe aber der induſtriellen Ausfuhr 
ein Opfer gebracht, deshalb verzichte fie auch auf die Rohſtoffzölle. 
Die Agricultur bedürfe aber des ihr von der Regierung verweigerten 
Schutzes ſehr nothwendig. Die Baumwollwaaren ihrerſeits haben 
ſchwer gelitten und es müſſe ihnen unter die Arme gegriffen werden. 
Der Verluſt Elſaß⸗Lothringens habe auf die franzöſiſchen Gewebe 
nachtheilig eingewirkt, indem die elſäſſiſchen Producte durch engliſche 
erſet wurden. Alle Welt, die Arbeiter nicht ausgenommen, habe 
vor der Enquete⸗Commiſſton Gehör gefunden. Gewiſſe franzöfiſche 
Producte bedürften eines Schutzsolles. Frankreich habe ſeit 1870 
um 700 Millionen mehr Steuern zu entrichten, um von einer 
Schuldenlaſt von 30 Milliarden Intereſſen zu bezahlen. Außerdem 
entrichte es 1% Milliarden mehr als England an Verzehrungsſteuern. 
Die Verträge von 1860 haben die Schultern des Volkes belaſtet, 
anſtatt fie zu entlaſten. In neueſter Zeit ſchützten außer Nord⸗ 
amerika, Spanlen und Italien auch Deutſchland feine Landeserzeugniſſe. 
| Frankreich müſſe dem Beiſpiele folgen. Wenn die Solidarität zwiſchen 

dem franzöſiſchen und engliſchen Gewerbfleiße nicht aufhörte, ſei es 
um die franzöſiſche Induſtrie gethan. Großbritannien habe keln 

niereſſe, uns feinen Markt zu verſchließen, ſelbſt wenn wir die Zölle 
auf gewiſſe Artikel erhöhten. — Nach einer kurzen Ruhepauſe fährt 
Meline fort: Seit den Verträgen von 1860 habe der Verkehr wohl 
zugenommen, das wäre aber auch ohnedies geſchehen. Uebrigens 
ſeien damals die franzöſiſchen Intereſſen nicht gehörig vertheidigt 
worden, weil Alles durch ein Machtwort des Kaiferd zu Stande ge: 
ommen. Der Freihandel habe wohl Herabſetzung der Preiſe, aber 
auch der Löhne zur Folge, und was ſolle dabei aus den Arbeitern 
werden? Der Freihändler Guyot erwidert: Die Induſtrie ſei auch 
unter dem Regime der Verträge gehörig geſchützt, und man wolle 
a nur den status quo beibehalten. Die Monarchiſten würden 
die durch den Mangel an Verträgen hervorgerufene Unſicherheit 
in den Verkehrsbeziehungen gegen die Regierung ausbeuten. 
on England ſei nichts zu fürchten und man konne im 

gemeinen ohne Beſorgniß bei dem Syſteme der Verträge 
eiben. Die Majarttät der franzöſiſchen Induſtriellen ſei gegen den 
Schußzzoll. Während der Nahrungsverbrauch und die Taglöhne in 
rankreich feit 1860 um 103 pt. geſtiegen find, ſeien fie in den 
abgeſperrten Ländern ſtattonär geblieben. Einerſeits bemühe ſich die 
N udgetcommiſſion, die Steuern herabzumindern und andererſeits wolle 
er Zollausſchuß dem Lande, aber zu Gunſten der beſitzenden Klaſſe 
neue Abgaben auferlegen. Die Kammer werde nicht die ſchutzzöͤll— 
nerifhen Gelüste ſoweit treiben, daß die Ausfuhr und die Arbeits⸗ 
ohne dadurch gefährdet würden. Man müſſe ſich davor hüten, einigen 
rivatintereſſen zum Schaden des ganzen Landes Vorſchub zu leiſten. 
Heute Fortſetzung der Debatten. Wir haben ſie diesmal etwas weit⸗ 
Äufiger behandelt, um den Standpunkt der Parteien genau zu kenn: 
zeichnen. — Im Senate hat die Vorlage bezüglich des höheren 


Unterrichtsrathes endlich die Klippe der erſten Leſung paſſirt und it] S 


deren endgiltige Annahme als geſichert zu betrachten. Die Mahnung 
ter „République Frangalſe“, ſich doch zu ſputen, ſcheint auf die 
Herren vom franzoöſiſchen Oberhauſe Eindruck gemacht zu haben, und 
J m mit dem Widerſtande der Renegaten aus dem linken Centrum 
155 es nicht mehr weit her. Broca's Wahl gilt für gewiß und die 
c allen Selten herbei eilenden republikaniſchen Nachzügler könnten 
nichts mit der vornehmen Geringſchätzung vergleichen, die das Organ 


wohl dem Artikel 7 zum Siege verhelfen. Es läßt ſich auch gar 


Gambetta's den Abtrünnigen des linken Centrums gegenüber zur 
Schau tragt. — Im „Gaulois“ macht ſich J. J. Weiß über das 
Ausſcheiden Savary's aus dem „Globe“ luſtig und zählt gleichzeitig 
die auf alle Schichten des Publikums berechneten vier Blätter auf, 
wozu natürlich der „Globe“ jetzt gehört, die unter Gambetta's Bot⸗ 
mäßigkeit ſtünden. An Zurüſtung für die Schlacht, die er zwiſchen 
dem Herbſt 1880 und dem Frühling 1882 führen muß, werde es 
ihm alſo nicht gefehlt haben. Daſſelbe Blatt kündigt das Erſcheinen 
einer aus der Feder von George Lachaud fließenden Broſchüre an. 
Titel: Der Prinz Napoleon und die bonapartiſtiſche Partel. — Die 
Frau des Präfidenten der Republik hat ſich während des letzten 
Empfangsabends eine Erkältung zugezogen, die ſie ans Bett feſſelt. 
— Marſchall Mac Mahon bietet die Hälfte ſeines Hotels in der 
Rue Bellechaſſe zum Preiſe von 320,000 Francs an den Meiſtbieten⸗ 
den feil. Familienverhältniſſe ſollen ihn dazu nöthigen. — Die Be: 
ſtattung der Frau des greiſen Senators Cremieux hat geſtern ein 
zahlreiches Publikum verſammelt. Lepère, Gambetta und die meiſten 
republikaniſchen Deputirten und Senatoren folgten dem Leichenwagen. 
— Die Schifffahrts⸗Abgaben im Innern des Landes ſind als virtuell 
aufgehoben zu betrachten. — Der neue Akademiker Taine hat geſtern 
mit feinem Pathen beim Präfidenten der Republik gefrühſtückt. — 
Miniſter Varroy geht damit um, die Orleanslinie theilweiſe zurück⸗ 
zufaufen, womit die Eiſenbahn⸗Commiſſion, die ſich an Wilſon's 
Bericht lehnend, eine radicalere Maßregel wünſcht, nicht einverſtanden 
iſt. — Die Ausbeute der periodiſchen Zeitſchriften fällt diesmal mager 
aus. „Nouvelle Revue“ iſt noch opportuniſtiſcher als ſonſt und hält 
dem Fürſten Bismarck ſein ganzes Sündenregiſter vor; da er alle 
Welt getäuſcht habe, werde er keinen Alltirten mehr finden. „Revue 
des deux Mondes“ hat für nichts anderes mehr Herz und Sinn, als 
für die Ferry'ſchen Geſetze; natürlich um ſie zu bekämpfen. „Revue 
de France“ bedauert Deutſchland. Es ſei viel ſchlechter daran, als 
vor feiner Einigung. Auf allen Seiten von Feinden umgeben, 
nehme es eine centrale, das heißt, die ſchlechteſt moͤgliche ſtrategiſche 
Stellung ein. 

O Paris, 3. Febr. [Miniſterconſeil. — Die Krankheit 
de Freyeinets. — Zur Stichwahl im Senate. — Vor⸗ 
ſtandswahl im linken Centrum der Kammer. — Todes⸗ 
fälle unter Hoſpitalärzten. — Letzter Deportirten-Trans⸗ 
port.] Die Miniſter haben heute wieder ohne Freyeinet berathen. 
Es ſcheint, daß namentlich die neuen Ernennungen in der Ehren⸗ 
legion zur Sprache gekommen ſind. In dem Zuſtande des Conſeil⸗ 
präfidenten iſt ſeit geſtern eine Beſſerung eingetreten, aber der 
Patient muß noch das Zimmer hüten. Heute ſollte die Amneſtie⸗ 
commiſſion eine Unterredung mit dem Juſtizminiſter Cazot haben. 
Da aber de Freyeinet dieſer Unterredung beizuwohnen wünſcht, ſo iſt 
dieſelbe verſchoben worden. Auf morgen hat man wieder eine An⸗ 
zahl parlamentariſcher Verſammlungen anberaumt; namentlich werden 
die republikaniſchen Fractionen des Senats zuſammentreten, um ihre 
letzten Maßregeln für die Stichwahl von Donnerstag zu treffen. 
Das linke Centrum der Kammer hat ſeinen Vorſtand neu zu wählen, 
da der bisherige Präſident, Germain, ſeine Entlaſſung gegeben. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird de Marcère gewählt werden, zum Lohn dafür, 
daß er ſo entſchieden für die Erhaltung des linken Centrums in ſeiner 
bisherigen Geſtalt aufgetreten. — In der letzten Zeit iſt es häufig 
vorgekommen, daß junge Hilfsärzte der Pariſer Hoſpitäler der Hin⸗ 
gebung an ihren Beruf zum Opfer gefallen. Beſonders bei der 
Pflege der Kinder, die an der häutigen Bräune erkrankt waren, hat 
ſich die Gefahr der Anſteckung als groß erwieſen. Seit einem Jahre 
ſind ſieben junge Aerzte dieſer Anſteckung erlegen. Das letzte Opfer 
des Berufselfers iſt ein junger Extern des Hoſpitals der kranken 
Kinder, F. Reverdy, der heute in Laval, wohin ihn ſein Oberarzt 
geſchickt hatte, damit er ſich ſchone, geſtorben if. — Der Transport⸗ 
dampfer la Creuze, der für die nächſten Tage erwartet wird, bringt 
die letzten begnadigten Deportirten, die noch in Noumea geblieben, 
nach Frankreich zurück. Es find unter ihnen mehrere, die ſich in 
Neu⸗Caledonien durch ihre Thätigkeit und Geſchicklichkeit ein ganz er⸗ 
trägliches Loos geſchaffen hatten, und welche mehr oder weniger be⸗ 
deutende Beſitzungen oder induſtrielle Anlagen dort zurücklaſſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 1. Febr. [Devaux +.) Einer der bewährteſten liberalen 
Staatsmänner Belgiens, Paul Devaux, iſt am 30. Januar geſtorben. 
Dreißig Jahre hindurch hatte derſelbe ſeine Vaterſtadt Brügge in der 
Deputirtenkammer vertreten, ſo daß er dem Parlamente geradezu 
unentbehrlich geworden zu ſein ſchien, als plötzlich ſeine Wähler am 
9. Juni 1863 ſtatt feiner einem obſeuren clerical geſinnten Advo⸗ 
caten die Stimmenmehrheit zuwandten. Zwar wurde dieſe Wahl für 
uull und nichtig erklärt, aber die abermalige Abſtimmung am 12. Ja⸗ 
nuar 1864 fiel doch wieder zu Devaur Ungunſten aus, der ſeitdem, 
trotz der Kammerauflöſung am 11. Auguſt 1874, nicht wieder auf 
den dreißig Jahre hindurch von ihm mit hohen Ehren behaupteten 
Platz zurückkehrte, indeſſen noch bis 1875 Mitglied des Brügger Ge⸗ 
meinderaths blieb. Damals traf ihn das Unglück der Erblindung, 
aber auch dieſe Prüfung that der Klarheit ſeines Geiſtes und ſeiner 
Arbeitsluſt keinen Eintrag. Seine Studien wandten ſich den 
Fragen der Philoſophie und Geſchichte zu; die Frucht feiner Studien 
war das geſchätzte Werk „Etudes politiques sur histoire 
ancienne et moderne“. Devaur war ein Doctrinär der liberalen 
Meinung und iſt deshalb mit Royer⸗Collard verglichen worden. Er 
gehörte zu den Gründern und Hauptmitarbeitern des „Echo du Par: 
lement“. Alle Zeitungen widmen ihm ehrenvolle Nachreden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Februar. 


IPerſonalnachrichten.] Vereidet: Der Regierungs⸗Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Mähr. — Verlängert: Die Conceſſion des Dr. Zickler zu Bern⸗ 
ſtadt, Kreis Oels, zur Errichtung einer Privat⸗Knabenſchule daſelbſt auf 
ein weiteres Jahr. — Beſtätigt: Die Vocation des . Schneideratus 
zum Rector der evang. Stadiſchule in Trebnitz. — Widerruflich be 
tätigt die Vocationen: für den Adjuvanten Karbſtein zum dritten Lehrer 
an der katholiſchen Schule zu Kunzendorf, Kreis Neurode; für den Hilfs⸗ 
lehrer Stephan zum Lehrer an der evang. Schule zu Neu⸗Stradam, Kreis 
Wartenberg. — Ernannt: Der Regierungs⸗Kanzlei⸗Diätarius Jäkel als 
Kanzliſt bei dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium. — Definitip verliehen: 
Dem proviſoriſchen Lehrer Hentſchel die Lehrerſtelle am Waiferhaufe zu 
teinau a. O. — Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Elementar⸗ 
ſchullehrer Walter zum ordentlichen Lehrer an der evang. hoͤheren Bürger⸗ 
chule Nr. 2 in Breslau. — Beſtätigt die Vocationen: für den bisherigen 

aſtor in Gimmel, Dünnebier, zum Pfarrer der evang. Kirchengemeinde in 
Piskorſine, Kreis Wohlau; für den bisherigen Pfarrvicar Däſchel zum 
Pfarrer der evangel. Kirchengemeinde in Briefe, Kreis Oels. 

Widerruflich ernannt: Der prinzliche Oberförſter Lorenz in Baldo⸗ 
witz an Stelle des Revierförſters Scholtz zum Vertreter des Forſtanwalts, 
pen. orſt⸗Inſpectors Lorenz daſelbſt für die Forſten der Freien Standes⸗ 

errſchaft Wartenberg (Amtsgerichte Medzibor und Poln.⸗ Wartenberg). 
Der Hauptmann a. D. und Rathmann Elsner von Gronow in Bernſtadt 


| Erſte Beilage zu Nr. 63 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Februar 1880, 


an Stelle des Rathmanns Mantel zum Vertreter des Amtsanwalts da⸗ 
ſelbſt. Der Lieutenant a. D. und Rathmann Kattner in Nimptſch an 
Stelle des Bureau⸗Vorſtehers Köbler zum Vertreter des Amtsanwalts da⸗ 
ſelbſt. Der koͤnigl. Oberförſter Gudowius in Oblau an Stelle des königl. 
Oberförſters von Schlebrügge zum Amtsanwalt bei den Amtsgerichten Brieg 
und Oblau zur Verfolgung der Zuwiderhandlungen gegen das Forſtdieb⸗ 
ſtabls⸗Geſetz welche in dem Forſtrevier Peiſterwiß und in dem königl. Hofe 
jagdrevier Ohlau begangen werden. Der lönigl. Oberförſter Lorenz in 
Schoͤneiche an Stelle des königlichen Oberförſters Gudowius zum Amts⸗ 
Anwalt bei den Amtsgerichten Wohlau und Steinau a. O. zur Verfolgung 
der Zuwiderbandlungen gegen das Forſtdiebſtahls⸗Geſetz, welche in dem 
Forſtrevier Schöneiche begangen werden. ö 0 

Eingetreten: Als Hilfbarbeiter in das Collegium der königl. Generals 
Commiſſion der Gerichts ⸗ Aſſeſſor a. D. Fröhlich, unter Ernennung zum 
n ih: — Ernannt: Der bisherige General⸗Commiſſions⸗ 
Kanzliſt Dachwitz zum Kanzlei⸗Inſpector. ; 

Ernannt: Der Telegraphen⸗Aſſiſtent Richter in Steinau a. O. zum 
Obertelegraphen⸗Aſſiſtenten. — Angeſtellt: Der Poſt⸗Aſſiſtent Neumann 
in Medzibor als Poſtverwalter und der Poſt-⸗Aſſiſtent Blietz in Trachen⸗ 
berg. — Verſetzt: Der Poſtſeeretär Irrgang von Schweidnitz nach Breslau 
zum Poſtamte 1. : N 

Ernannt: Baumeiſter Ahrendts in Neiffe und Werner in Koſel zu 

Garniſon⸗Baumeiſtern. Oberfeuerwerker Willer zum Proviants⸗Amts⸗ 
Aſſiſtenten in Neiſſe. Früherer Wachtmeiſter Webner zum Kaſernen⸗In⸗ 
ſpector in Glatz. — Verſetzt: Depot⸗Magazin⸗Verwalter Reuſer unter Be⸗ 
förderung zum Proviant⸗Amts⸗Controleur von Neuſtadt O.⸗S. nach Span⸗ 
dau. Depot⸗Magazin⸗Verwalter Brumm von Kloppenburg nach Neuſtadt 
O.⸗S. Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent 7 5 5 von Neiſſe nach Schwedt a. O. 
Intendantur⸗Regiſtrator Krohn, zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium 
commandirt, zur Intendantur des Garde⸗Corps. Intendanturgegiſtrator 
Gorholt von der Intendantur des 7ten zur Intendantur des 6. Armee⸗ 
Corps. Intendantur⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Bartſch von der Intendantur 
des l4ten zur Intendantur des 6. Armee⸗Corps. Intendantur⸗Secretär 
Eckard von der Intendantur der 12. Diviſion zur Intendantur der 4. Di⸗ 
viſion. Intendantur⸗Secretär von Normann von der Intendantur des 
10ten zur Intendantur des 6. Armee⸗Corps. Intendantur⸗Secretär Hilli⸗ 
es von der Intendantur der aten zur Intendantur der 11. Diviſien. 
Intendantur⸗Secretariats⸗Aſſiſtent Ortlieb von der Intendantur des ten 
Armee⸗Corps zur Intendantur des Garde⸗Corps. Intendantur⸗Secre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtent Slowig von der Intendantur der Iten zur Intendantur 
der 12. Diviſion. ; 

Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtenten Tſchierſchke von Neiſſe nach f Alus 
Puſt von Obernigk nach Wronke. — Penſionirt: 1) Telegraphiſt Klapf, 
in Trachenberg. 2) Gütererpedient Dirrſchmidt in Breslau. — G 
ben: Gütererpedient Klür in Breslau. ß a e 

[Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode] beginnt unter 
Leitung des Herrn Landgerichtsrath Deßmann am Montag, den 9. Febr., 
Vormittags 9 Uhr, und endet voransſichtlich am Sonnabend, den 21. Febr. 
An den vorbezeichneten 12 Sitzungstagen gelangen insgeſammt 11 An⸗ 
klagen gegen 19 Angeklagte zur Verhandlung. Die gedruckte Terminsrolle 
ſetzt folgende Reihenfolge feſt: Montag, den 9. Febr.: Handlungsreiſender 
Auguſt Kuſche aus Breslau, wiſſentlicher Meineid. — Dinstag den 10. und 
Mittwoch, den 11. Februar: 3. Kaufmann David Levy aus Breslau, 
Münzverbrechen: b. Agent Moſes Radomsky aus Sieradz, Ruſſiſch⸗Polen 
und e. Moſes Goldbaum, Referendar, früher in Breslau, Beihilfe zum 
Münzverbrechen. Dieſe Sache bildet den Schluß des im September v. J. 
nur tbeilweiſe zur Verhandlung gelangten Rubelfälſchungsprozeſſes wider 
Stillſchweig und Genoſſen. — Donnerstag, den 12. Februar: Bremſer Ernſt 
Pech aus Breslau, qualificirte Urkundenfälſchung. — Freitag, den 13. Febr.: 
Bäckermeiſter Ernſt Plewa aus Breslau, betrügeriſcher Bankerutt. — 
Sonnabend, den 14. Februar: Maler Theodor Zimmermann aus Breslau, 
wiſſentlicher Meineid; Droſchkenbeſitzer Albert Kenſche aus Breslau, gleichfalls 
wiſſentlicher Meineid. — Montag, den 16. Februar: Maurergeſelle Emil 
Werner aus Breslau, vorſätzliche Brandſtiftung und vorſätzliche Körpers 
verletzung; Schmiedemeiſter Karl Bluhm, wiſſentlicher Meineid. — Dinstag, 
den 17. Febr.: Schuhmacher Hugo und Dorothea Arlt 'ſche Eheleute aus Breslau, 
wiſſentl.Meineid. — Mittwoch, den 18. Febr.: Kanzleigehilfe Ferdinand Senftleben 
aus Breslau, Verbrechen wider die Sittlichteit; Inwohner Wilhelm Schenk aus 
Tannwald, Kreis Woblau, vorſätzliche Brandſtiftung. — Von Donnerstag, 
den 19. bis inel. Sonnabend, den 21. Februar, ſteht ein Monſtre⸗Meineids⸗ 
Proceß an. So weit wir in Erfahrung gebracht, hat ſich der Haupt⸗ 
angellaate, Bäckermeiſter Alois Beil aus Mariencranſt, wegen 9 wiſſent⸗ 
licher Meineide und 14 Verleitungen zu dieſem Verbrechen zu verant⸗ 
worten. Außer 1 97 ſind angeklagt ſeine Ehefrau Auguſte, geb. Fellmann, 
Arbeiter Gottlieb Bachmann aus Clarencranſt und deſſen Ehefrau Suſanna, 
geb. Hoffmann, ſowie der Bäckergeſelle Oskar Sahm aus Mariencranſt. 

Verein zur Beförderung der Handwerke unter den Iſraeliten.] 
Die Tendenz des genannten Vereins beſteht hauptſächlich darin, Handwerks⸗ 
lehrlingen während der Lehrzeit, ſowie Geſellen auf der Wanderſchaft Unter⸗ 
ſtützungen angedeihen zu laſſen, und denſelben ſpäter behufs Erlangung 
der Meiſterſchaft Geldmittel zu gewähren, auch hieſigen ſelbſtſtändigen 
Meiſtern zinsloſe Darlehne und Extraunterſtützungen bei etwaigen Noth⸗ 
fällen zu gewähren. — Im vorigen Jahre wurden an 245 durchwandernde 
Geſellen 246 Mark 55 Pf., an 24 biefige Meiſter 806 M. 55 Pf. und an 
Gewerbeſchüler und Lehrlinge 125 Mark Stipendien vertheilt. Die Ein⸗ 
nahmen ſetzen ſich aus freiwilligen Beiträgen biefiger Gemeindemitglieder 
und aus den Zinſen eines kleinen eiſernen Fonds zuſammen. 
Verein zur Erziehung bilfloſer Kinder.] Dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen 30. Verwaltungsberichte des Vereins zur Erziehung bililojer 
Kinder entnehmen wir Folgendes: Das vorjährige Verzeichniß der Pflege⸗ 
kinder wies 48 Knaben und 74 Mädchen nach. Von dieſen ſchieden meiſt 
nach erfolgter Confirmation 11 Knaben und 17 Mädchen aus. Es blieben 
mithin übrig 37 Knaben und 57 Mädchen, neu aufgenommen wurden 18 
Knaben und 19 Mädchen. Der diesjährige Beſtand i mithin 55 
Knaben und 76 Mädchen, 9 mehr als im Jahre 1878. — Was die Geld⸗ 
mittel des Vereins betrifft, ſo zeigt der Kaſſenabſchluß die ſehr erhebliche 
und ungewöbnliche Vermehrung des Vermögens um circa 17,300 M., ſo 
daß daſſelbe im Laufe der Jabre nunmehr auf circa 74,500 M. angewachſen 
iſt. Es ſind jedoch in dieſes Capital 12,000 M. eingerechnet, von denen 
dem Verein der Zinsgenuß zur Zeit nicht zuſteht. Die günſtigen Ver⸗ 
mögensverhältniſſe haben den Verein in Stand geſetzt, ſeine Wirkſamkeit 
abermals zu erweitern. — Dinstag, den 30. März, Vermittags 11 Uhr, 
findet im Prüfungsſaale der Realſchule zum beiligen Geiſt die General⸗ 
verſammlung des Vereins ſtatt. 

B-ch. [Fünftes Donnerstag⸗Sinfonie⸗Concert.] Während die bis⸗ 
berigen Donnerstag⸗Concerte der Capelle des „Breslauer Concerthaus“ 
unter Leitung des Muſikdirectors Herrn R. Teautmann, während der 
laufenden Saiſon nur mit claſſiſchen Sinfonien aufwarteten, ſpendete das 
geſtrige die Tondichtung eines modernen Componiſten, die Sinfonie C-dur 
dom Grafen Bolko von Hochberg. Das ziemlich umfangreiche Ton⸗ 
werk, mit Geſchick inſtrumentirt, iſt recht anſprechend. Anklänge an die 
Heroen im Gebiete der ſinfoniſchen Compoſitionen finden ſich nur vereinzelt. 
Den höchſten muſikaliſchen Werth und die anſprechendſte Melodioſttät finden 
wir im letzten Satze, dem Largo con Allegro. Dieſer Theil war es auch, 
dem das Auditorium die meiſten Sympathien zugewendet hat. — Der 
Schlußtbeil des intereſſanten Concertes war dem Geſange geweiht. Fräul. 
Rachel Franlo führte ſich durch den gelungenen Vortrag der techniſch 
ſchwierigen Arie Roſinens „Una voce poco fa“ aus Roſſini's „Barbier 
von Sevilla“ als eine zu den beſten Hoffnungen berechtigende angehende 
Sängerin ein. Ein ſehr günſtiger Erfolg wurde den beiden Liedern „Tre 
Giorni son che Nina“ von Pergolefe und „Vögerle im Tannenwald“ von 
Hauſer zu Theil, welche die junge Sängerin ſehr mit Empfindung vortrug. 
Das Publikum überhäufte Fräulein Franko mit Beifall. Außer anderen 
gediegenen Piecen brachte das Programm noch ein anmuthiges Adagio aus 
der Serenade für Streichinſtrumente von R. Fuchs und ſchloß mit dem 
poſſirlich ſchwermüthigen Marionetten⸗Trauermarſch von Gounod. 

=fd= [Der Neubau im Scheitniger Park.] An Stelle der fogen. 
Schweizerei im Scheitniger Park ſoll bekanntlich im Laufe des nächſten 
Sommers ein neues Reſtaurations⸗Etabliſſement ſeitens der Stadt erbaut 
werden. Als Bauplatz iſt ein Terrainſtück längs der Liſière des Eichen⸗ 
bains, an der ſogenannten Briska⸗Wieſe. vis-A-vis dem gegenwärtigen 
Wagenhalteplatze, in 890.5 genommen. Das Ctablifjement ſoll enthalten: 
einen Saal, der circa 500 Perſonen fat ein Billardzimmer zu 2 Billards 
und Nebenräumlichteiten, in denen noch etwa 200 Menſchen Platz finden 
können. Außerdem ſollen an der Oſt⸗, Weit: und Südſeite des Hauſes 
Veranden mit Sitzplätzen eingerichtet werden. Die Beleuchtung der Locali⸗ 
täten wird durch Petroleum erfolgen. In nächſter Zeit wird, wie wir be⸗ 
reits mittheilten, eine Concurrenz zum Entwurf von Zeichnungen für den 
projeclirten Bau ausgeſchrieben, und ſollen die beiten Entwürfe mit 1200 


eſtor⸗ 


r. 


reſp. 800 Mark prämürt werden. Die Commiſſion zur Prüfung der Ente 
würfe beſteht aus fünf dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angebörenden Mitgliedern. Durch dieſen Bau wird der Scheitniger 
Park als Vergnügungsort auch in der kälteren Jahreszeit bedeutend ge⸗ 
winnen, denn der Mangel an geeigneten Localitäten bier Schutze gegen 
plötzlich eintretenden Witterungswechſel iſt dort ſehr fühlbar geweſen und 
bat ſehr viele Spaziergänger von dem häufigeren Beſuch dieſes ſchönſten 
Theiles der Umgebung unſerer Stadt abgehalten. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Difijier auf der Bahnhof 
ſtraße ein langes Fußkiſſen mit weiß: und roſageſtreiftem Ueberzuge, zwei 
Deckbetten und 4 Kopfkiſſen mit rothen Inletten, theils E. A., theils M. A. 
gezeichnet, und ein mit B. gezeichneles Deckbett mit grauem Leinwand ⸗Inlett; 
einer Frau auf der Gellhorngaſſe eine Menge Bett: und Leibwäſche, theils 
mit M. K., tbeils mit P. K. gezeichnet; einem Bäckergeſellen auf der Kleinen 
Groſchengaſſe ein neuer ſchwarzer Tuchrock, ein Paar belle Stoffbeinkleider 
und Weite, ein vollſtändiger dunkelblauer Amug und ein dunkelblauer 
Ratiné⸗Ueberzieher; einem Milchpächter auf der Kleinen Groſchengaſſe ein 
9 5 ſchwarier Zugbund; einem Gelbgießerlehrling auf der Kaſſer⸗Wilbelms⸗ 

raße ein Gebett Betten und ein grauer Stoffanzug. — Abhanden ge: 
kommen iſt einem Bewohner der Adolfſtraße ein goldener Trauring mit der 
ravirten Inſchrift: „A. U. 2. 6. 1879 und 13. 1. 1880.“ — Derjenige 

roſchkenkutſcher, welcher Sonntag, den 25. Januar, mehrere Packete, 
Betten ꝛc. von der Neudorſſtraße in die Nähe der Gartenſtraße gefahren 
bat, wird aufgefordert, ſich ungeſäumt im Polizei⸗Präſidium, Bureau 21, 
zu melden. — Verhaftet wurden die ſeparirte Ottilie J. und die unverehe⸗ 
lichte Helene B., beide wegen Diebſtabls. 


8. Grünberg, 5. Febr. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. — Muth⸗ 
maßlicher Mord.] In der heut abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
waren 36 Mitglieder und vom Magiſtrat Bürgermeiſter Kampfmeyer 
und Beigeordneter Dr. Fluthgraf zugegen. Nach Verleſung des Proto⸗ 
kolls der letzten Sitzung wurde zur Wahl eines Stadtraths geſchritten. Es 
wurde einſtimmig Herr Carl Prüfer wiedergewählt. — In der Prozeßſache 
gegen den ehemaligen Bürgermeiſter Hauptner wurde der Verſammlung 
bekannt gemacht, daß durch die Entſcheidung des Oberlandesgerichts in 
Breslau der Kläger abgewieſen worden iſt, und der Prozeß ſomit zu 
Gunſten der Stadt entſchieden iſt. Hauptner hatte von der Stadt 600 M. 
Umzugskoſten verlangt, zu deren Zahlung die Commune auch vom biefigen 
Amtsgericht verurtbeilt worden war. — Durch eingezablte Sparkaſſengelder 
ſind 60,000 Mark flüſſig und wird nach eingehender Auseinanderſetzung der 
Ankauf von Aproc. Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Pfandbriefen beſchloſſen. 
Daran ſchloß ſich der Antrag des Stellvertreters des Stadwerordnetenvor⸗ 
ſtehers, Herrn Juraſchek, den Procentſatz der Sparkaſſe zu ermäßigen, 
weil die Commune gezwungen iſt, durch die ſich ſtetig mehrenden Einzah⸗ 
lungen 4proc. Papiere zu kaufen, während ſie ſelber 3,6 pCt. Zinſen aus⸗ 
giebt. Es wurde eine Commiſſion ernannt, welche hierüber für die nächſte 
Sitzung eine Vorlage ausarbeiten ſoll. Die ſtädtiſchen Behörden werden 
ſich auch dieſes Jahr an den öffentlichen Feierlich beiten zu Kaiſers Geburts⸗ 
tage betheiligen, und wurden die Koſten, wie in früheren Jahren, bewilligt. 
— Nach einigen unweſentlichen Punkten kam zum Schluß die Garniſon⸗ 
angelegenheit zur Sprache. Stadtverordnetenvorſteher Martini ſetzt aus⸗ 
einander, daß zum Bau der Kaſernen eine ungeheure Summe erforderlich 
iſt, jedoch ein Geldopfer ſeitens der Stadt gar keine Rolle ſpielen würde; 
man müſſe nur dem Militaircommando das nötbige Entgegenkommen er: 
weiſen. Der Magiſtrat ſoll bierin die nöthigen Schritte thun. — Von an⸗ 
derer Seite wurde von hier berichtet, daß ein Bergmann in einen bieſigen 
Braunkohlenſchacht geſtürzt und auf dieſe Weiſe ums Leben gekommen ſei. 
Dieſe Mittheilung iſt dahin zu berichtigen, daß überhaupt kein Bergmann 
in einen hieſigen Schacht geſtürzt iſt, ſondern daß in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag die Leiche eines Eiſendrehers aus Rothenburg OL., 


welcher in der bieſigen Maſchinenbaufabrik in Arbeit ſtand, in einem hie⸗ gt 


ſigen Schacht gefunden worden if. Man vermuthete zuerſt Selbſtmord, 
jetzt jedoch, nachdem der Director des Bergwerks ausgeſagt, daß der Ein⸗ 
gang zu dem betreffenden Schacht verriegelt war, und es nur einem mit 
den Localitaten bekannten Bergmanne möglich ſei, den Schacht zu öffnen, 
auch gar kein Grund zu einem Selbſtmord vorliegen ſoll, hat ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß der Eiſendreher ermordet worden iſt und nachher von 
den Mördern, um allen Verdacht von ſich abzulenken, in den Schacht ge⸗ 
worfen worden iſt. Der Eiſendreber iſt nämlich vorher in einem biejigen 
Tanzlocale, in welchem jährlich nur einmal Tanzmuſik abgehalten wird, 
mit vier Perſonen in Streit gerathen, und man vermuthet, daß dieſe ibn 
ermordet haben. Heute iſt die Leiche ſecirt worden, und ſoll das Ergebniß 
der Section auf einen Mord ſchließen laſſen; zwei verdächtige Perſonen 
ſind heute ſchon gefänglich eingezogen worden. 


© Bolkenhain, 5. Febr. [Conſumpverein.] Aus dem in der kürz⸗ 
lich abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Conſumvereins vom 
Vorſtand veröffentlichten Geſchäftsberichte pro 1879 entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Die Mitgliederzahl vermehrte ſich von 111 bis auf 120 Perſonen. 
Der Waarenumſatz betrug im Ganzen 29,960 M. 5 Pf. und wurde damit 
ein Gewinn von 4369 M. 46 Pf. erzielt, der ſich durch den durch Baar⸗ 
1 gewonnenen Rabatt und Disconto auf 4570 M. 70 Pf. ſteigerte. 
ach Abzug des Unkoſten⸗, Reſervefonds⸗ und Inventariencontos verblieb 
zur Dividendenvertheilung ein Reingewinn von 1770 M. 49 Pf. Activa 
und Paſſiva des Vereins balanciren mit 10,874 M. 28. Pf. Das Manco 
pro 1879 belief ſich auf 402 M. 67 Pf. Die Vereinsaugelegenheiten wur: 
den erledigt in zwei Generalverſammlungen, in vier gemeinſchaftlichen 
Sitzungen des Vorſtands und Verwaltungsratbs, in einer Verwaltungsraths⸗ 
ſitzung, in 4 Kaſſen⸗, 5 Lager: und 12 Bücherreviſionen und in einer all⸗ 
wöchentlichen Sitzung des Vorſtandes. 


Landeshut, 4. Febr. [Denkmal.] Im „Landeshuter Kreisblatt“ ver⸗ 
oͤffentlicht heute eine Comite, dem u. A. der für die Aufitellung patriotiſcher 
Gedenkzeichen hierſelbſt unermüdlich thätige Polizei⸗Inſpector Zimmer⸗ 
mann angehört, einen Aufruf zur Anregung der Sammlungen für ein 
Denkmal, welches an den 10. Auguſt des Jahres 1813 als an den Tag 
erinnern ſoll, an welchem auf den Feldern bei dem Dorfe Leppersdorf in 
der Nabe von Landeshut die Heerſchau über einen Theil der ruſſiſchen 
Armee vor Ihren Majeſtäten dem König Friedrich Wilhelm III. und dem 
Kaiſer Alexander I. ſtattfand. Bezüglich dieſer Heerſchau lagen bisher nur 
ungenaue Aufzeichnungen vor. Um nun aber zuverläſſige Daten zu er⸗ 
langen, wandte ſich Polizei⸗Inſpector Zimmermann an den Geheimen Hof⸗ 
rath Bork in Berlin, durch welchen das betreffende Geſuch ſodann Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige vorgetragen wurde. Se. Majeſtät hat 
aus Anlaß dieſes Geſuches nicht nur angeordnet, daß die erbetenen Mit⸗ 
theilungen aus den Archiven überwieſen werden ſollten, ſondern auch bes 
ſonderes Intereſſe für die Errichtung eines ſolchen Denkmals bekundet. 


Sagan, 4. Febr. [Turnverein. — Neue Telegraphen⸗An⸗ 
ſtalten. — Majeſtätsbeleidigung.] Am vergangenen Sonnabend 
wurde vom hieſigen Turn⸗ und Feuerrettungs⸗Verein das zweite geſellige 
Wintervergnügen im Baudach'ſchen Saale unter ſehr zahlreicher Betbeiligung 
abgehalten. Das reichhaltige Programm brachte u. A. Stabübungen und 
zwei Thegterſtücke. Der darauf folgende Ball hielt faſt alle Theilnehmer in 
der fröhlichſten Stimmung bis zum frühen Morgen konnen Im 
Jahre 1879 find im hieſigen Rreiſe zwei Telegraphenanſtalten neu eröffnet 
worden und zwar in Buchwald bei Sprottau und in Freiwaldau. Ferner 
wurden zwei Telegraphenlinien bezw. Leitungen neu errichtet und zwar eine 
Linie mit Schleifleitung von Halbau bis Freiwaldau und eine Leitung von 
Glogau bis Hansdorf. — In dieſen Tagen wurde der 17 Jahre alte Ar: 
beiter Ketzler von hier wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet. 


6s. Waldenburg, 5. Februar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Bekanntmachung, betreffend Pockenerkrankun⸗ 
gen.] Zu den Vorlagen des Magiſtrats für die am Dinstag abgehaltene 
Stabtberoröneien,Berfamilung 7 orte u. A. ein Regulativ zur Erbebung 
einer Abgabe für öffentliche Luſtbarkeiten, Vorträge und Schauſtellungen. 
Nachdem der von der Vorbereitungscommiſſion ernannte Referent über die 
Vorlage Bericht erſtattet und dabei darauf hingewieſen hatte, daß die Stim⸗ 
mung unter den Bürgern gegen dieſelbe ſei, antwortete die Berfammlung 
auf die von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher an fie gerichtete Frage, ob die 
Verſammlung für NN einer ſolchen Abgabe ſei, in ihrer Majerität 
verneinend. Eine andere Vorlage betraf eine Petition hieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter um Aufhebung der Fleiſchbuden auswärtiger Fleiſcher am Wochen⸗ 
markte. Da die Petition zu kurze Zeit vor der Sitzung eingegangen war, 
wurde beſchloſſen, dieſelbe dem Magiſtrat zu überweiſen mit dem Erſuchen, 
Stellung zur Sache zu nehmen. eiter genehmigte die Verſammlung die 
Einführung von Nachtwächter⸗Controluhren. — Nach einer Bekanntmachung 
des Vertreters des Landraths, Kreisdeputirten Treutler, ſind in Ort: 
ſchaften des biefigen Kreiſes Pockenerkrankungen vorgekommen, ohne daß 
hiervon die vorſchriftsmäßige Anzeige gemacht worden iſt. Der Vertreter 
des Landraths bat daher Veranlaſſung genommen, die auf die Anzeigepflocht 
bei anſteckenden Krankheiten bezüglichen gefeglihen Beſtimmungen in Gr: 
innerung zu bringen mit dem Bemerken, daß jede Contravention der zur 


Anzeige verpflichteten Perſonen unnachſichtlich zur Beſtrafung gezogen 
werden wird. 


2 Frankenſtein, 4. Febr. [(Bürgermeiſter Studemund. — Amts⸗ 
niederlegung.] Unſer Bürgermeiſter Studemund bat der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wiederholt fein Penſionirungsgeſuch eingereicht, weil 
ibm in Folge der Uebernahme der Amtsanwaltsgeſchäfte eine bedeutende 
Arbeitslaſt erwachſen iſt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich in⸗ 
deß zu dieſem Geſuch, ebenſo wie die Königl. Regierung zu dem Geſuch um 
Abnahme der Amtsanwaltsgeſchäfte, ablehnend verhalten und iſt in Folge 
deſſen die Angelegenheit dem Miniſterium zur Entſcheidung unterbreitet 
worden, auf die man ſchon aus dem Grunde geſpannt ſein kann, weil die⸗ 
ſelbe auch für andere Communalverwaltungen von gleichem Umfange von 
principieller Bedeutung fein dürfte. — Mit dieſer Angelegenbeit ſteht leider, 
wie man hort, die Amtsniederlegung des Beigeordneten, Herrn Apotheker 
Winter, im Zuſammenhange, durch welche die Stadt einen ſehr unan⸗ 
genehmen Verluſt erleiden würde. 


*Frankenſtein, 5. Febr. [Unglüdsfall)] Beim Rangiren des ge 
miſchten Zuges Nr. 17, welcher von bier nach Raudten geht, wollte der 
zwiſchen zwei Wagen befindliche Wagenſchieber Lauffer unter den Puffern 
bindurchkriechen, glitt hierbei aus und fiel auf die Schienen, fo daß ibm 
ein Koblenwagen über das linke Bein fubr und ihm daſſelbe oben und 
unten zermalmte. Da ſich die Züge beim Rangiren erſt auf das vorge⸗ 
ſchriebene Signal in Bewegung zu ſetzen haben, ſo muß in dem vorliegen⸗ 
dem Falle der Verunglückte entweder das Signal nach dem Ab⸗ oder An⸗ 
bangen des betreffenden Wagens gegeben haben, bevor er außerhalb der 
Schienengeleiſe ſich befand, oder aber der Zug muß ſich vor dem gegebenen 
Signal in Bewegung geſetzt haben. Im erſteren Falle, der nicht ſelten vor⸗ 
kommt, würde die Schuld den Verunglückten ſelbſt treffen. Der Bedauerns⸗ 
wertbe, ein Familienvater von 5 Kindern, wurde in das Barmherzige 
Brüderflofter geſchafft, wo ihm fofort das Bein amputirt werden mußte. 
An ſeinem Aufkommen iſt zu zweifeln. Die Frau des Verunglückten be⸗ 
findet ſich zudem noch in anderen Umſtänden, ſo daß hier mildthätige Hilfe 
wohl am Platze wäre. 


A Oblau, 5. Febr. [Von der Mädchen⸗Mittelſchule.“)] Als im 
vorigen Jahre die ſtädtiſchen Beboͤrden die Gründung einer öffentlichen 
Mädchen ⸗Mittelſchule für unſere Stadt beſchloſſen hatten, fühlte ſich ein 
um das ſtädtiſche Mädchenſchulweſen unſerer Provinz hervorragend ver⸗ 
dienter Schulmann veranlaßt, ſeinen vollen Beifall mit dieſem Beſchluſſe in 
einem Anſchreiben auszudrücken, in welchem er u. a. ſagte: „Die Idee der 
Gründung einer ſolchen Schule entſpricht vollſtändig den Anſichten der an⸗ 
geſehenſten Mädchenſchul⸗Dirigenten Preußens, die 1873 in Berlin zu der 
bekannten Miniſterial⸗Conferenz vereinigt waren, daß Städte, welche die 
Gründung einer höheren Mädchenſchule nicht herbeizuführen in der Lage 
ſind, mit einer ſolchen Mittelſchule den Anfang machen. ie überall, iſt 
etz auch bier gerathen, mit Kleinerem auf geſunder Grundlage anzufangen, 
als ſich mit halben, verzwickten Schöpfungen einzulaſſen, wie leider es 
manche andere Städte gethan haben.“ Wenn auch die Zeit des Beſtehens 
dieſer Schule noch eine zu kurze iſt, um über die Zweckmäßigkeit ihrer 
Gründung erfabrungsgemäß und nach Erfolgen urtheilen 1 koͤnnen, ſo 
dürfen wir doch mit voller Wahrheit zu unſerer Freude 
Entwickelung unſerer Mädchen⸗Mittelſchule unter der bewährten Leitung 
ihres Rectors Herrn Adelt und der Mitwirkung unermüdlich ſtrebſamer 
Lehrkräfte bis jetzt eine in jeder Hinſicht befriedigende geweſen iſt. Die 
Anſtalt wird von 108 Schülerinnen beſucht, die zumeiſt einheimiſche ſind. 
Doch befinden ſich darunter bereits 11 auswärtige, und es iſt nicht zu 
zweifeln, daß die Zahl derſelben immer mehr ſteigen werde. Ihr Charakter 
iſt ein paritätiſcher. Die Schule iſt in ihrem erſten Jab weimal ein⸗ 
ehend revidirt worden: einmal durch den lönigl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector Herrn 


Schröter, und dann in Bezug auf den evangeliſchen Religions⸗Unterricht 
durch den königl. Superintendenten Herrn Punke. Die Reſultate ſollen 
beide Male durchweg befriedigend geweſen ſein. Da, wie wir vernehmen, 
die Mädchen⸗Mitlelſchule am Ende des Schuljahres eine öffentliche Schul: 
prüfung veranſtalten wird, ſo bietet ſich ſomit den Eltern die beſte Gelegen⸗ 
beit dar, ſich über die Ziele und Leiſtungen dieſer noch ſo jungen Schule 
zu informiren. 5 1 ) 

*) Wir bitten, nur eine Seite des Papieres zu beſchreiben. D. Red. 

—n. Bernſtadt, 5. Febr. [Fleiſchbeſchau.] In einer Anzahl Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Oels iſt die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen eingeführt, während dies in vielen anderen Oriſchaften nicht der 
Fall iſt. Abgeſehen davon, daß dies, beſonders im Anfange, zu vielen 
Unannebmlichkeiten für die Vorſtände der erſtbezeichneten Gemeinden geführt 
bat, kann dies auch für die Bewohner der Ortſchaften, wo die Fleiſchſchau 
nicht eingeführt iſt, gefährlich werden, wie der vor Kurzem in Raudowhof 
bei Oels vorgekemmene Fall beweiſt, wo von der Familie eines Knechtes 
bereits 3 Perſonen an Trichinoſe im Krankenhauſe zu Oels geſtorben ſind. 


R. B. Oppeln, 3. Febr. [Uebergahe derſtädtiſchen Verwaltung. 
— Krieger⸗Verein. — Gewerbe⸗Verein.] Die Uebergabe unferer 
ſtädtiſchen Verwaltung findet, wie wir bören, am 7. d. Mts. ſeitens des 
bisherigen Bürgermeiſters Herrn Götz an den mit der commiſſariſchen Ver⸗ 
tretung betrauten Herrn Regierungsrath Trentin ſtatt. Am 9. d. Mis. 
verläßt Herr Götz mit ſeiner Familie unſere Stadt, um ſeine Stellung als 
Syndicus der Stadt Breslau anzutreten. An Stelle des Herrn Götz wurde 
in der letzten Generalverſammlung des bieſigen Krieger⸗Vereins der Ritt⸗ 
meiſter a. D. Herr Reymann zum Vorſizenden und an Stelle des bis⸗ 
herigen ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Landgerichts ⸗Praſidenten 
Schmidthals, der Herr Regierungsratb Trentin einſtimmig gewahlt. 
— Der Vorſitzende des Gewerbe⸗Vereins, Herr Gewerberath Dr, Bernoulli, 
eröffnete am 2. d. Mis, Abends 8 Uhr, die Sitzung und ertheilte zunächſt 
dem Schatzmeiſter, Herrn Fabrikbeſitzer Em. Münzer das Wort zum Vor⸗ 
wen des Rechenſchaftsberichts. Darnach zählte der Verein am 12. Januar 
d. J., dem erſten Stiftungstage, 159 9 es meldeten ſich im Laufe 
der Sitzung noch 9 neue Mitglieder an, ſo daß die ga derſelben augen: 
blicklich 168 betragt. Am Stiftungsfelte hatte die Kaſſe einen Baarbeſtand 
von 105,58 M. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herrn Kaufleute Gieſel 
und Schnell gewählt. — Herr Amtsvorſteher Victor Muhr aus Wilhelms⸗ 
thal bielt darauf den angekündigten Vortrag „über das deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen.“ Redner w. 
legte klar, daß die Solidarhaft der Mitglieder der geſährlichſte Punkt, ja 
un dieſes Inſtituts ſei, 47 5 ſie nach der urſprünglichen Idee des 

egründers, Herrn Schulze⸗Delitzſch, die Grundſäule der Genoſſen⸗ 
ſchaften war und dieſe zu ſtaunenswertder Blütde gebracht hat. Sobald 
die Solidarbürgſchaft an Stelle der Solidarhaft getreten, könne dieſe nicht 
mehr wirkſam werden. Die ganze Ereditbaſis beſtehe heute größtentheils 
im Vertrauen auf die ſolide Leitung der Vollsbanken und in der ſicheren 
Annahme, daß ſchlimme Ausſchreitungen nicht vorkommen. — An dieſen 
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Discuſſion. 


O Beuthen, 5. Febr. i erſorgung. — Schulpräfungen. 
— Zablſtelle der Kaiſer Wilbelmſpende. — Petition] Bei den 
vielfachen 1 und Projecten, welche eine dauernde Aufbeſſerung 
der oberſchleſiſchen Culturverhältniſſe bezwecken, und die insbeſondere auf 
umfaſſende Drainirungen und Regulirung der Waſſerlaufe binzielen, dürfen 
auch die von dem dermaligen Nothſtande nicht direct betroffenen engeren 
Induſtriekreiſe nicht außer Beachtung bleiben. In dem eigentlichen In⸗ 
duftriebezirk bildet ſchon ſeit Jahren die Waſſerfrage einen Gegenſtand, der 
an vielen Punkten nicht blos einen vorübergehenden, vielmehr chroniſchen 
Nothſtand nachweiſt, und deſſen endliche a EN, daher nicht minder zu 
denfnädften nothwendigſten en gebört. Leider ſcheint ſich hierzu 
die geeignete Grundlage immer noch nicht finden zu laſſen, wenigſtens laßt 
das Schweigen über die Reſultate der zuletzt ſeit a dieſerhalb an⸗ 
geſtellten Ermittelungen befürchten, daß die definitive Ausführung des 
Wa b cee ei für die Inpuſtriekreiſe bis auf Weiteres wie eben 
bisber ſchwebend bleibt. — Die Schulprüfungen in dem dem Herrn Kreis⸗ 
Schulinſpector Dr. Montag unterſtellten Inſpectionsbezirk Beulben haben 
am 28. v. M. begonnen und werden bis zum 15. April dauern. In 
Beuthen finden die Prüfungen, und zwar in der katholiſchen Mädchenſchule 
vom 1. bis 6. März, in der katholiſchen Knabenſchule vom 15. bis 20. März, 
in Dombrowa am 24. März ſtatt. — Bei der vorn Stadilaſſe ift unter 
Protektion des Magiſtrats eine Zahlſtelle für die Rentenperſicherung der 
„Kaiſer⸗Wilhelmſtiftung“ eingerichtet worden. Bekanntlich bezwackt die Ver⸗ 
ſicherung, gegen Einlagen von mindeſtens 5 Mark, namentlich dem Arbeiter⸗ 
ſtande Gelegenheit zum Sparen und zum Erwerb einer verhältniß mäßigen 
Rente für die ſpäteren Lebensjahre zu geben. — Der Vorſtand des ober⸗ 
ſchleſiſchen Städtetages hat eine Petition an die beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages eingereicht. Die Petition bezieht ſich auf Mb: 
änderungen der Kreisordnung und beantragt, zurückgreifend auf die im 
April 1876 bereits von 100 ſchleſiſchen Städten vorgelegte Petition, neuer⸗ 
dings, daß auch Städte unter 25,000 Einwohner, event. mit mindeſtens 
10,000 Seelen aus dem Kreisverbande auszuſcheiden berechligt ſein ſollen. 
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SGleiwitz, 5. Febr. [Ausgeſetztes Kind. — Beſuch des Regie! 
rungspräſiventen.] Geſtern Abend gegen 6% Uhr wurde in dem 
Hausflur der auf der Niederwallſtraße belegenen Miczek'ſchen Beſitzung ein 
etwa ein halbes Jahr altes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden. D 
Kind war in ein geſtreiftes wollenes Umſchlagetuch gewickelt und im Ganzen 

ut gekleidet. Unter dem Kleidchen des ausgeſetzten Kindes wurde auf det 
Bruſt ein Schriftſtück 1 dog zur Ermittelung der Mutter des Kindes 
führen dürfte. Das Kind iſt für Rechnung des Armenverbanves in Pflege 
gegeben worden. — Am Montag Abend traf der Herr Regierungspräſident 
Freiherr von Quadt⸗Hüchtenbrack hier ein und nabm im Gaſthoſe 
zaum ſchwarzen Adler“ Abſteigequartier. Am anderen Morgen fuhr derſelbe 
in Begleitung des Herrn Landraths Grafen von Strachwitz nach Tryne 
Richtersdorf, Schalſcha und Schakenau, um die zur Verhütung reif 
Beſeitigung des Notbſtandes getroffenen Maßnabmen zu lernen. Geſtern 
beſichtigte der Herr Regierungspräſident zu gleichem Zweck Peiskretſcham 
und die Ortſchaften Tworog und Lubie. Die Rundreiſe ſoll ein recht be⸗ 
friedigendes Reſultat ergeben haben. 


X. Zabrze, 5. Februar. [Brand. — Auf gefundener Leichnam! 
Auf der benachbarten Guidogrube brannte heut morgen der nach der Coal# 
anſtalt Glückauf führende Koblenaufzug nieder. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers haben wir nicht in Erfahrung bringen können. Die Förderung i 
nicht unterbrochen, da die Maſchinen unverſehrt geblieben ſind. — Unter 
dem zu einem hieſigen Hotel führenden Treppenaufgange wurde heute der | 
Leichnam eines ärmlich gekleideten Menſchen gefunden. Wie lange derjelbe 
ſchon dort gelegen hat, ſoll noch nicht ermittelt ſein. Es iſt anzunehmen 
daß der Betreffende dort ſein Nachtlager aufgeſchlagen hat und erfroren ill 


Woiſchnik, 4. Februar. [Bekleidung armer Schulkinder! 
Unſer kleines Städtchen war am 2. d. Mts. der Schauplatz eines froben 
Ereigniſſes. Am beſagten Tage wurden 37 Schulkinder beiderlei Geſchlechtz 
ohne Unterſchied der Confeſſion vollſtandig bekleidet. Es iſt dies in erſtet 
Reihe hauptſächlich der Fürſorge der Frau Landrath von Klitzing zu 
danken, zumal genannte Dame die Vorſteherin des dieſigen vaterländiſchen 
Frauenvereins, Frau Kaufmann Luſtig, mit auchreichenden baaren Mitteln 
zum Ankauf von Stoffen, außerdem mit Leinewand zur Anfertigung von 
Leibwäſche, die von 9 armen Schneidern verfertigt wurde, für die Kleinen 
in böchſt anerkennenswerther Weiſe verforgte. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


= Poſen, 5 11 61 [Abſchiedsſchreiben.] Der Oberbürgermeiſter 
von Poſen, Herr Kohleis, bringt folgendes Schreiben Sr. Excellenz des 
Generals der Infanterie, Herrn Grafen von Kirchbach, zur Kenntuiß 


der Bürgerſchaft Poſens: 
Poſen, den 4. Februar 1880. 


B Sebr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! ö 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat durch Allerhöchſte Cabinets“ 
ordre vom 3. Februar cr. Allergnädigſt gerubt, mir den wiederholt erbetenen 
Abſchied unter Erhebung in den Grafenſtand, ſowie unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Chef des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 46 und der acliven Dienſtzeichen zu bewilligen. 1 
Siebenzehn Jahre gehöre ich der durch Sie vertretenen Stadt an; zwe 
Nal iſt es mir vergönnt geweſen, die Truppen der Garniſon und in ihnen 
viele Söhne der Stadt aus heißen Kämpfen, den Siegeslorbeer um DIE 
Poe nach Poſen zurückzuführen. Ich habe durch die langen Jahre daß 
achsthum, das Gedeihen der Stadt und feiner Bewohner mit lebhafteſtes 
Antheilnahme verfolgt, es knüpfen mich an viele ihrer Bürger nahe Be 
ziehungen, deren ich mich beute mit beſonderem Danke erinnere. 

Die Stadt Poſen bat mich vor vier Jahren dadurch ausgezeichnet, daß 
fie mich zu ihrem Ehrenbürger erwählte. Sonach ſind es feite Bande 
welche mich für meine ganze Lebensdauer an die Stadt Poſen und ihn 
Bewohner knüpfen; waren es doch die glücklichſten Jahre meines Lebens, 
die ich in ihren Mauern fand. . \ 

Ich bitte Sie, Herr Oberbürgermeiſter, meinen verbindlichſten Dank für 
das Entgegenkommen anzunehmen, welches mir die ſtädtiſchen Behörden bei 
jedes Gelegenheit bewieſen; ich bitte Sie, den Bürgern der Stadt es in 
meinem Namen auszusprechen, daß ich eine treue Erinnerung an fie 
aller Zeit bewahren werde. Möge Gott es wollen, daß dieſe Sta 
8 en gedeihe zum Beſten ihrer Bewohner und zum Segen für un 

aterland. 
Mit der Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu 
ſein, Herr Oberbürgermeiſter, Ihr ganz ergebener 
v. Kirchbach, General der Infanterie. 


k. Rawitſch, 5. Februar. [Sitzung des Landwirthſchaftlichen 
Vereins.] Vergangenen Freitag hielt der landwirihſchaftliche Haupt: Ber 
ein der Kreiſe Koſten, Frauſtadt⸗Liſſa und Rawitſch⸗Kröden in Liſſa e 
Verſammlung ab. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſißen⸗ 
den, Landesdkonomierath Lehmann, der den Erſchienenen von der Bil, 
dung des Ruſticalvereins im Kreiſe Frauſtadt und eines derartigen projet 
N Kreiſe Kröben berichtete, wurde zur Erledigung der Tagesordnu 
geſchritten. 


II. Wreſchen, 5. Febr. [Exceß.] Der Beſitzer des Gutes Gosdowe, 
Mühle hatte in dieſen Tagen früh ſeine Leute mit Getreide nach der Stad 
geſchickt. Dort und wohl auch unterwegs kauften fie ſich in mebrereh 
Schänken einen Rauſch und kamen Abends ſpät mit den Fuhrwerken na 

Haufe. Hier wurden fie dom Vogte wegen ihres langen Ausbleibens zur 
Rede geſtellt, was jedoch die Betreffenden damit erwiderten, daß fie de 

ſelben auf die gröblichſe Weiſe miß handelten. Um die aufgeregten Gemutber 
u beſänftigen, erſchen der Gutsherr, war aber gezwungen, ſich eiligſt ins 
baus zurückzuziehen und die Thür zu verſchließen. Die Leute drangen Mi 
mit Prügeln und Spaten bewaffnet, ins Haus, ſchlugen faſt fämmilid, 
Fenſter und Thüren ein und wollten dem bedrängten Beſitzer zu Le 

geben, welcher, nachdem er mebrere Verwundungen erhalten, den Revolbe 
4110 gegen ſeine Angreifer abfeuerte, wodurch er ſich die Rotte ſo lan 
vom Leibe hielt, bis einige Gendarmen aus der Nähe herzugerufen ware, 
welche die Rädelsführer verhafteten. Einige der Letzteren haben bedeutend 


Verwundungen davon getragen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 2 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 6. Febr. [Bon der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
ziemlich matter Haltung bei großer Geſchäftsſtille. Später befeſtigte ſich 
Stimmung einigermaßen. Recht feſt waren ruſſiſche Werthe und ruſſiſ 
Valuta, im Uebrigen blieb das Geſchäft in engen Grenzen. ö 


Breslau, 6. Februar. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtävtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. == 100 sun 
9587 . . 79 1 5 er 
Weizen, weißer . . 21 80 21 40 20 58 20 1 19 70 19 4 
Heizen, gelben 21 10 2090 20 40 20 — 196 18 80 
Wagens 17 0 16 90 16 60 16 40 16 20 16 = 
Gerſte 17 00 16 60 15 90 15 30 4% MM 
e 14 80 1460 14 40 14 20 14 — 139 
Sebſen . 19 50 18 80 17 70 17 30 1650 15 0 
W der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
ellung der Marttpreiſe von Raps und Rübſen⸗ 
ro 200 Zollpfund = 100 Kilosramm. | 
8 2 en ord. ne | 
N . 22 W 21 me 10 Mei 
Winter⸗Rübſen . 21 — 20 — 18 
Sommer 21 — 19 — 16 — 
Dotter nennen 21 50 19 — 16 — 
Schlag lem 25 50 23 50 20 1m 
5 n 50 14 1 
arts per Sack (zwei Neuſcheffel fd. Brutto = 75 Ki 
. 0 76.0 Mar geringere 2,50 —3,00 Mark, 


ui 8, bib 
zer Reuſcheffel (75 fp. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 Mt., geringere 1, 
“ 1 Mr, ver 2 Liter 0,10—0,15 Mark. 


Breslau, 6. Februar. [Amtlicher Prodacten-Borſen - Beri@i, 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 26—30 Mart, mittel 32—38 Mach, gat 
42—46 Mark, bochfein 50 —52 Mark, exquiſit über Notiz. — Klee 
weiße matt, ordinär 35—45 Marl, mittel 48—52 Mart, fein 55—69 
bochfein 70—75 Mart, exguiſit über Notiz. Kupd⸗ 

Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., abgelaufene 87 
unasſcheine — —, pr. Februar 171,50 —172—1,50 Mark bezahlt u. B. 
Februar⸗März 171,50 1721,60 Mark bezahlt und Br., Marz⸗April 


a 


u. Gd., Juni⸗Juli 176 Mart Gd., Juli⸗Auguſt —. 
eizen (er. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 215 Mer’ 

Br., April⸗Mai 221 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) net. — Etr., pr. lauf. Monat 144 Mark Gd. 
Kor Mai 149,50 Mark bezahlt u. Gd. 
225 avs (pr. 100 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat 228 Mark Br 
Mark G., April⸗Mai —. 
Feb del (pr. 1 Kiloar.) fill, get — Gtr, loen 54,50 Mart Br, v: 
Aon 53 Marl Br., Februar⸗Diarz 53 Mark Br. März April 53 Marl Br. 
Br. i 53 Mark Br., Mai⸗Juni 53,75 Mark Br., Juni⸗Juli 54,25 Mark 
Nob September⸗October 55, 0 Mark Br., October⸗November 56 Mark Br., 

enber⸗December 56,50 Mark Br. 
Gd Leirgleun (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco 28,50 Mark Br., 3 Mark 
„Dt. Februar 23,50 Mark Br., 23 Mark Gd. f 

59 Sirisus (pr. 100 Liter à 100%) ſeſt, get. —, — Liter, pr. Februar 
b Mort d., Februar⸗März 59,39 Mark Gd., April⸗Mai 60,90 Mark 
Ja Mai⸗Juni 61,50 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 62,7) Mart Gd, 

Auguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 83.30 Mark Br. 

ink: Seit letzter Notiz Hobenlohemarke auf Lieferung 20,40 Marl 
halt, heute ſchleſ. Vereinsmarke auf Lieferung 2,55 Mart bezahlt. 

1 Ote Börſen⸗Commiſſien. 
Kündigungspreiſe für den 7 Februar. 
Roggen 172, 0 Mark, Weizen 215, 00, Gerſte —, —, Hafer 144, 00, 
Raps 228 —, Rüböl 53 (0. Petroleum 28, 50, Spiritus 59, 30, 


De. Sagan, 4. Februar [Vom Getreide ⸗ und Produkten marke.] 
er letzte Wochenmarkt zeigte im Allgemeinen nur eine mäßige Zufuhr, 
woran wobl größtentheils die theils bolperige, theils ſehr glatte Beſchaffen⸗ 
Gt der Wege die Schuld trug. Das Geſchäft trug ein ziemlich lebhaftes 
epräge. Weizen zog pro 100 Kilogr. um 20. bis 90 Pf. an, Roggen 
udeſſen fiel dulchſchnittlich um 20 bis 30 Pf. im Preiſe, Gerſte wurde ganz 
d, Hafer faſt ganz fo bezahlt, wie vor 8 Tagen. Kartoffeln, Stroh, Heu 
und Gier bebielten die vorwöchentlichen Preiſe, blos das Kilogramm Butter 
| lülug um 20 Pf. auf. Nach den amtlichen Notirungen wurden gezahlt für 
00 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 22,06 M. mittel 21,76 M., 
N leicht 21,45 M., Roggen ſchwer 17,86 M., mittel 17,26 M., leicht 16,96 M., 
\ Gerſie ſchwer 16,00 M. mittel 15,66 M., leicht 15,34 M., Hafer ſchwer 
15,00 M. mittel 14,80 M., leicht 14,50 M., Kartoffeln 6,00 M., Stroh 
560 N., Heu 7,00M., das Kilogr. Butter 1,90 M,, das Schock Gier 3,60 M. 
— Die letzten 8 Tage (vom 30. Januar bis 4. Februar) hatten wir fort: 
gelebt prachtvolle winterliche Witterung, immer heiteren Himmel und Sonnen: 
ein, wenig Wind und trockene Kälte; an einigen Tagen war es früh ein 
wenig nebelig. Die Temperatur betrug 1—7 Grad Kälte; Mittags bei 
0—14 Wärmegraden in der Sonne Mali Thauwetter. Die feitberige 
weſtliche und nordweſtliche Richtung des Windes bat ih in eine öſtliche 
und ſüdoͤſtliche verwandelt. 


| 8 ‚Natibor, 5. Febr. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Schön. 
‚wei ſchwachem Angebot blieben am beutigen Getreidemarkt die vorwöchent⸗ 

ichen Notirungen unverändert. Weizen war etwas weniger zugeführt, 
dagen feſt, Gerſte ſchwach angeboten, Hafer ſehr begehrt. Es ift zu notiren: 
eizen 20,80 — 21,50 Mark, Roggen 16,60—17,25 Mark, Gerſte 15,50 —16,20 
ark, Hafer 13,40—14,20 Mart per 100 Klar. 


W —_n= Poſen, 5. Februar. [Original- Wollbericht.] Die Lage des 
Pr Ageſchaſis bat ſeit unſerem letzten Bericht mehr an Feſligkeit gewonnen 

Fab an auch die Umſätze nicht ohne Belang. Von den auswartigen 

i le anten gewinnt unfer Platz immer mehr Beachtung und bemerkte man 
in, ebter Zeit auch mehrere ſolche, die bisher gar nicht den bieſigen Platz 
N gelucten, Bei den noch immer gut aflortirten Lagern können auch die 
| aufer ihren Bedarf decken und die von Seiten der Lagerinhaber billigen 


Forderungen find auch Veranlaſſung, daß die Käufer größere Poſten faufen. 
den Verkehr gelangten meiſt poſenſche Wollen, und ſo entnahm ein 
Schwiebuſer Fabrikant gegen 300 Etr. von guten Tuchwollen & 56—57 Thlr. 
Lon polniſchen Stoffwollen gelangten gegen 400 Centner zum Verkauf, 
pofür lauſitzer Fabrikanten zu Anfang der fünfziger Thaler Nebmer waren. 
in Poſten Schmutzwolle wurde nach der Lauſitz & circa 20 Thlr. verkauft. 
a Ruſticalwolle gelangten einige Poſten zum Abſchluß, und bedangen 
eſe Gattungen von auswärtigen Großhändlern 48—49 Thlr. In der 
(ropinz wurde in den letzten Tagen wiederum Mehreres von auswartigen 
groß bandlern acquirirt. Friſche Zufubren trafen in größeren Poſten bier 
2 und beſtanden dieſelben zumeiſt aus feinen polniſchen Wollen. Das 
* aufte Quantum wurde durch die Zufuhr wieder erſetzt. Das Con: 
liactgeſchaft rubt noch bollitändig, da vor ber dem jede Unternebmungs- 
uſt fehlt. Producenten verlangen vorjährige Wollmarktspreiſe, wozu fi 
Infere Großhändler nicht entschließen wollen und 4 Thlr. niedrigere Ge⸗ 
bote machen. 

2 [Schlefifhe Immobilien ⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Wahrend in den 
etzten Monaten Speculationspapiere, Eiſenbahnactien und Montanwerthe 
tolojjale Coursſteigerungen erfuhren, blieben auffallender Weiſe einzelne 
unſerer beimiſchen Induſtrie⸗ Unternehmungen im Courſe unverhältnißmäßig 
zurück. Wir rechnen zu dieſen namentlich die Actien der Schleſiſchen Immo⸗ 
bilien⸗Actien⸗Geſellſchaft, einer Geſellſchaft, die auf reelſter Baſis gegründet, 

hren Actionären ſelbſt während der ſchlimmſten Jahre der Kriſis eine an⸗ 
un Verzinſung leiſtete, deren Leitung ſich durch Umſicht und Soli 
tät in gleicher Weiſe auszeichnet und deren finanzielle Situation als 
anz geſichert bezeichnet werden kann. Wenn trotzdem der Cours dieſer 
tien noch heute in keinem Verhältniß zu ihrem innern Werthe ſteht, fo 
Mag der Grund wobl nur darin zu ſuchen fein, daß dieſelben nicht zu den 
Speculationspapieren gehören, ſondern ſich faſt durchaus in Kreiſen befin⸗ 
en, die der Börſe ferne ſtehen. 
Bezüglich der Rentabilität und Reellität dieſes Unternehmens mögen 
nachfolgende Daten einige Anhaltspunkte geben: 
Die Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft zahlte ſeit ihrem Beſlande 
ſolgende Dividenden: 1872 15%, 1873 4%, 1874 8% %, 1875 4 X, 1876 
8%, 1877 6%, 1878 5% %, mithin durchſchnittlich über 6%. In dieſem 
ahre wird die Dividende auf 5% geſchätzt. Die im Beſttze der Geſell⸗ 
ſchaft befindlichen Grundſtücke repräſentirten nach dem Rechenſchaftsberichte 
ro 1878 einen Werth von 5,584,098 M. und nach Abzug der auf ihnen 
aftenden Hypotbekenſchulden einen effectiven Buchwerth von 3,446,098 M. 
Die Miethseinnahmen erbrachten abzüglich der Steuern, Verwaltungs⸗ und 
interhaltungskoſten 238,104 M.; für die bereits bebauten Grundſtücke bes 
ef ſich das Mietbserträgniß auf faſt 5%. Die der Geſellſchaft gebörigen 
äuſer befinden ſich in der beſten Lage (Schweidnitzerſtraße, Koͤnigsſtraße, 
uſeumplatz, Muſeumſtraße, Telegraphenſtraße), namentlich die am eber 
maligen Mäuſeteich⸗Terrain gelegenen Häuſer laſſen noch eine Steigerung 
es Exträgniſſes mit Sicherbeit erwarten, wie auch das Mietbserträgniß 
deshalb ſich fteigern dürfte, weil die noch leer ſtebenden Wohnungen und 
Laden bei dem beſſern Geſchaftsgang gewiß bald alle vermiethet fein werden. 
Die unbebauten Plätze gedenkt die Geſellſchaft nach und nach zu veräußern 
lerſt vor Kurzem wurde ein ſolches Grundstück mit bedeutender Avance ber: 
ufh, die disponiblen entbehrlichen Mittel ſollen zur Herabminderung der 
ctiencapitals verwendet werden, wodurch ſelbſtverſtändlich eine Erbö⸗ 
ung der Rentabilität ergielt wird. Auf dieſem Wege ſind ſchon jetzt ber 
deutende Reſultate erzielt worden; das Actiencapital, welches im Jahre 
876 6 Mill. M. betrug, iſt bereits auf 4,050,000 M. herabgemindert und 
ine fernere Reduction in Höhe von 450,000 M. iſt bereits in der letzten 
N eneralverſammlung beſchloſſen worden, der dadurch erzielte Gewinn kommt 
Ibn, Neſerveſonds zu Gute. Die Geſellſchaſt hat große Summen auf Ab⸗ 
teibungen und Hinterlegung in den Reſervefond verwendet. Legzterer ber 
die ſich gegenwärtig auf 400,000 M., mithin auf 10% des Actiencapitals. 
187 Abſchreibungen betrugen im Jahre 1873 40,926 M., 1874 12,080 M., 
> 149,666 M. 1876 7126 M. 1877 10,260 M, 1878 250,120 M. mit 
un im Laufe von 6 Jahren die Summe von 470,178 M. 
er ie finanzielle Situation der Geſellſchaft war nach dem letzten Geſchäfts⸗ 
kale folgende: Das Grundſtück⸗Conto betrug 3,446,098 M. Den Hypo⸗ 
Ain, Kaufgelder⸗Forderungen und diverſen Debitoren von zuſammen 
R üb; 0,407 M. ftanden nur 74,331 M. Anſprüche diverſer Creditoren gegen» 
N "unter welch Iepterem Vetrage ſich 57,725 M. vertragsmäßig zuge: 


N 


chf dauern, würden die Lücken ſich nicht beſeitigen laſſen. 


reducirt, der Reſervefond auf 400,000 M. erhöht. 

Wenn wir damit die finanzielle Lage anderer Baugeſellſchaften ver⸗ 
gleichen, ſo ſpringt die ungemein günſtige Situation der Schleſiſchen Immo⸗ 
bilien⸗Actien⸗Geſellſchaft in die Augen, und trotzdem notiren manche der 
erſteren über Pari, während die Schleſiſchen Immobilien⸗Actien noch ziem⸗ 
lich weit vom Pari⸗Courſe entfernt ſind. Letztere eignen ſich nach dem Ge⸗ 
ſagten mithin vorzugsweiſe als ebenſo rentable wie ſichere Kapitalsanlage, 
über welche das Publikum eine fortgeſetzte Controle ausüben kann. 


$ Breslau, 5. Februar. [Submiſſion auf altes Eiſenbabn⸗ 
material.] Bei dem Directorium der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn ſtanden größere Quantitäten abgängiger Materialien zum Ver⸗ 
kauf im Wege der öffentlichen Submiffion. Bis zum beutigen Termine 
gingen 18 Offerten ein und zwar von bieſigen Händlern und ſolchen aus 
Berlin, Bautzen, Glogau und Myslowitz, die Preiſe ſtellten ſich der jetzigen 
günſtigen Geſchäftslage entſprechend ſehr hoch, namentlich für Schienen 
wurden Preiſe angelegt, wie ſie wohl ſeit Jabren nicht dageweſen ſind. 
Auf die Hauptpoſten des 35 Nummern umfaſſenden Verzeichniſſes wurden 
folgende Meiſtgebote erzielt, auf 700,000 Kilogr. Schienen und Schienen: 
enden 12.21, reſp. 12.08, reſp. 12,01, reſp. 11,91, reſp. 11,90, reſp. 11,85, 
reſp. 11,81, reſp. 11,31 M., auf 2080 Kilogr. Hartgußherzſtücke 9,01 M., 
auf 8624 Kilogr. Laſchen 10,90 M., auf 1240 Kilogr. Schmiedeeiſen 9,28 
M., auf 20,000 Kilogr. Schmelzeiſen 9,52 M., auf 2654 Kilogr. Gußeiſen 
1. Sorte 8,28 M., auf 1500 Kilogr. desgleichen 2. Sorte 5,64 M., auf 
2000 Kilogr. Siederohrabfälle 6,24 M., auf 12000 Kilogr. eiferne Dreb: 
ſpähne 6,47 M., auf 13,000 Kilogr. ſtählerne Drehſpäbne 7,17 M., auf 
20,000 Kilogr. Schmelzeiſen 9,37 M., auf 2000 Kilogr. Eiſenblech 6,25 M., 
auf 5000 Kilogr. Eiſenguß 8,57 M., auf 1344 Kilogr. Radkörper 7,60 M, 
auf 24,000 Kilogr. ſtäblerne Maſchinenradreifen 11,51, auf 13,000 Rilogr. 
ſtäblerne Wagenradreifen 10,36 M., auf 3500 Kilogr. Federſtahl 11,20 M. 
Sämmtliche Preiſe verſteben ſich für 100 Kilogr. 


Auszahlung. 
Numäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Einlöſung des am 
1. März fälligen Dividendenſcheins der Stamm⸗Prioritäts⸗Actien pro 1879 
erfolgt vom genannten Tage ab mit 36 M. pro Actie. (S. Inſ.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


RUE Directe Expedition von Leichen, Fahrzeugen und lebenden 
eren. 
Tarife für Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren mit 
durchweg gleichen Einbeitsſätzen eingeführt find, hat der Herr Miniſter für 
öffentliche Arbeiten kürzlich verfügt, daß dieſe Tarife auch auf den neu er⸗ 
worbenen Eiſenbahnen eingeführt werden und daß zur Abkürzung der Trans⸗ 
portdauer die directe Abfertigung der Viehtransporte zur Pflicht zu machen 
it. Inſoweit ausnahmsweiſe die abfertigenden Dienſtſtellen zur directen 
Expedition der genannten Transport⸗Gegenſtände bis zum Beſtimmungsort 
nicht im Stande find und eine Umexpedition auf einer Zwiſchenſtation noth⸗ 
wendig werden ſollte, kommen im Wechſelverkebr der unter Staatsverwaltung 
ſtebenden Eiſenbahnen, die im Tarif enthaltenen Expeditionsgebühren für 
die Zwiſchenſtation nicht zur wiederholten Berechnung, ſondern werden bielmehr 


nur zum einfachen Betrage und zwar zur Hälfte für die Aufgabe⸗ und 


Beſtimmungsſtation erhoben. Beſlimmungsmäßig ſollte mit 1. Februar 
dies Verfahren zur Einführung kommen. 


Brieflaſten der Redaction. 
E. B. Die Verlagsbuchhandlung iſt uns nicht bekannt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ei e e 
Berlin, 6. Febr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Berathung 
des Cultusetats. Titel 2 der Ausgaben. Fürth weiſt auf die Lücken 
in der Beſetzung der Lehrſtühle an den katholiſch⸗theologiſchen Facul⸗ 
täten hin und verlangt Abhilfe. Der Cultusminiſter erwiedert, dieſe 
Lücken ſeien nichts anderes, als eine ſymptomatiſche Erſcheinung der 
kirchenpolitiſchen Zuſtände überhaupt. So lange dieſe 2 an⸗ 
n dahin⸗ 
zielenden Bemühungen ſeitens der Unterrichtsverwaltung habe es pr 
gefehlt. Der Miniſter rechtfertigt ferner fein Verfahren bet Zumwen- 
dung von Stipendien an katholiſche Studirende. Sybel tritt für die 
Gleichberechtigung der altkathollſchen Profeſſoren mit den römiſch⸗ 
katholiſchen ein. Rickert beſchuldigt den Miniſter, daß er bei den 
gegen den Magiſtrat von Elbing erhobenen Vorwürfen die Objecti⸗ 
vität verlaſſen habe. Der Cultusminiſter hält feine Angaben vom 
erſten Verhandlungstage vollftändig aufrecht. An den dann folgenden 
längeren Auseinanderſetzungen über einzelne kirchenrechtliche Beſtim⸗ 
mungen, über das Unfehlbarkeitsdogma und den Altkatholicismus be⸗ 
theiligen ſich Sybel, Lieber, Petri und Röͤckerath. Capitel 109 
(Miniſterium) wird nach den Anträgen der Commiſſion genehmigt. 
— Captitel 110 betrifft den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten. 
Schorlemer bekämpft das Inſtitut, welches wenig genützt und viel 
geſchadet. Gegenwärtig hätten die Mitglieder des Gerichtshofes bei⸗ 
nahe gar nichts zu thun. Seine Partei verwerfe indeß den Gerichts- 
hof im Princip, fie müſſe dem Staate das Recht, die Biſchöfe durch 
den Gerichtshof abzuſetzen, beſtreiten. Er beantragt dle Streichung 
der dafür ausgeworfenen Summe. Rickert tritt dem Vorredner ent⸗ 
gegen und erſucht den Miniſter um ausreichende Beſetzung des Ge⸗ 
richtshofes. Der Cultusminiſter macht gegen den Antrag Schorlemers 
geltend, daß der Gerichtshof, auch wenn deſſen jetzige Thätigkeit gering 
ſei, den eigentlichen Schlußſtein der geſammten kürchenpolitiſchen Geſetz— 
gebung bilde. Das Land könne daher nicht darauf verzichten. Der 
Gerichtshof ſei übrigens judicaturfähig. Schorlemer modifieirt feinen 
Antrag dahin, der betreffenden Poſition hinzuzufügen „künftig weg⸗ 
fallend.“ Die Petition wird gegen die Stimmen des Centrums und 
der Polen angenommen. Bei Capitel 111 (Evangeliſcher Oberkirchen⸗ 
rath) wendet ſich Stöcker gegen einzelne Ausführungen Falks vom 
geſtrigen Tage, greift den klrchlichen Liberalismus an, beleuchtet die 
angeblich ſchaͤdigenden Wirkungen des Civilſtandsgeſetzes und verlangt 
einen größeren Spielraum des freleren Wirkens für die Kirche. 
Neſſler (Fortſchritt) vertritt gegenüber Stöcker den liberal⸗kirchlichen 
Standpunkt. Miquel wendet ſich ſeinerſeits gegen die Deductlonen 
Stöckers und hebt hervor, was gerade die Liberalen und Miniſter 
Falk für die evangeliſche Kirche gethan. Stocker replieirt. An der 
weiteren Debatte über die Stellung der evangeliſchen Kirche betheiligen 
ſich Virchow, Miquel, Brül und nochmals Stocker. Capitel 111 
wird genehmigt. Hierauf wird die Sitzung bis Abends 8 Uhr 
vertagt. 
Berlin, 6. Febr. Das Herrenhaus erledigte kleinere Vorlagen, 
mehrere Petitionen und nahm das Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetz, den 


Beeren⸗ und Pilze⸗Paragraphen ausgenommen, in der Faſſung des] A 


Abgeordnetenhauſes an. Der Beeren: und Pilze⸗Paragraph erhielt 
die Faſſung: Mit zehn Mark oder bis dreitägiger Haft wird beftraft, 


wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübung der Waldnutzung den nach] % 


den geſetzlichen Vorſchriften oder nach den Pollzei⸗Verordnungen, oder 
nach dem Herkommen, oder nach dem Inhalt der Berechtigung zu 
löfenden Legitimationsſchein nicht bei ſich führt. Die Verfolgung 
erfolgt nur auf Antrag. 

Berlin, 6. Febr. Die „Nordd. Allg. Zig.“ richtet ſich gegen die 
Reden der Abgg. Richter und Virchaw vom 4. Februar über den 
jetzigen Stand der Conſols. Nach den Reden müßte man glauben, 
es mit den erſchreckendſten Zuſtänden zu thun zu haben, während im 
Gegenthell die Lage der Finanzverwaltung fett lange keine fo günſtige 


Nachdem auf den weſtlichen Staatsbahnen übereinſtimmende | 8 


1 50 173—3,50 Mark 1 u. Br., Mai⸗Juni 174,50 Mark bezahlt ſicherte Hilfsbaugelder befanden. Das Actien⸗Kapital war auf 4,050,000 M.] geweſen, wie gerade jetzt und gerade der hohe Cours der Conſols für 


den Staatscredit und für die Verwaltung der Finanzen mehr als 
alles Andere ſpreche. Dem Verſuche der Redner gegenüber, aus dem 
Erſcheinen der Conſols auf dem engliſchen Markte den Vorwurf der 
Inconſequenz für den Finanzminiſter abzuleiten, habe der Miniſter 
nachgewieſen, daß er den früher markirten bezüglichen Standpunkt in 
keiner Weiſe geändert habe. Die ganze Debatte habe den Eindruck 
eines verabredeten combinirten Angriffs gegen den Miniſter gemacht, 
der indeß nach allen Seiten zurückzeſchlagen wurde. 

Berlin, 6. Febr. Das ſoeben ausgegebene Beiheft des Marine⸗ 
Verordnungsblattes enthält einen ausführlichen Bericht über den Un⸗ 
tergang des „Großen Kurfürſten“ nach den amtlichen Unterſuchungs⸗ 
acten. Die Hauptpunkte ſind folgende: Die gegen die Seebereit⸗ 
ſchaft des „Kurfürſten“ gemachten Bedenken erachtet das Kriegsmini⸗ 
ſterium nicht für durchgreifend; daß die enggeſchloſſene Geſchwader⸗ 
formation in Doppelkiellinie zur Colliſion der Kataſtrophe weſentlich 
mit beigetragen, kann füglich nicht negirt werden, doch erſcheint das 
Verfahren des Admirals in weſentlich milderem Lichte mit Rückſicht 
auf die knappe Zeit für Ausbildung des Panzergeſchwaders. Capitain⸗ 
Lieutenant Klauſa leitete den Rudergänger „Königs Wilhelms“ nicht 
ſo feſt beſtimmt, als es militairiſch und ſeemänniſch nothwendig. 
Doch übernahm Klauſa die Wache unter den denkbar ungünſtigſten 
Verhältniſſen, und war hinſichtlich des Ausweichens in der ſchwierig⸗ 
fin Situation. Ein falſches Manöver des Grafen Monts anf 
den „Großen Kurfürſten“ iſt angeſichts der widerſprechenden Zeu⸗ 


genausſagen als nicht erwieſen anzunehmen. Bezüglich der 
Frage, ob die Verſchlußrolle des „Großen Kurfürſten“ vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſichergeſtellt war, ergab die Unterſuchung, daß das 


Verſchließen waſſerdichter Thüren niemals praktiſch geübt war. Der 
Einwand des Commandanten, welcher auf den ſeinerzeitigen unfertigen 
Zuſtand des Schiffes und die beſchränkte Zeit hinweiſt, erachtet das 
Kriegsgericht als durchgreifend. Mit Wahrſcheinlichkelt iſt anzunehmen, 
daß das Zeichen zur Verſchlußrolle rechtzeitig zweimal vor und nach 
der Colliſion erfolgte. Nach dem Reſultat der Unterſuchung iſt nicht 
zu verkennen, daß die waſſerdichten Verſchlußthüren des Backbordwall⸗ 
anges bei der Kataſtrophe offen waren, ebenſo iſt die Behauptung 
der techniſchen Sachverſtändigen nicht anzuzweifeln, daß das Kentern 
und der Untergang des Schiffes lediglich durch das Offenſtehen der 
Thüren des Backbordwallganges herbeigeführt wurde. Das Kriegs⸗ 
gericht konnte jedoch nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß aus dem 
Offenſtehen der Thüren ein ſtrafbares Verſchulden des Grafen Monts 
ſich ergebe, da er den ſtricten Befehl des fortwährenden Verſchluſſes 
gegeben habe. 

München, 6. Febr. In der beutigen Sitzung beider Gemeindecollegien 
gab Bürgermeiſter Erhardt ein Schreiben des Königs bekannt, worin er 
jenen Abſchnitten des Programms der Wittelsbach⸗Jubiläumsfeier, welche 
ſich auf die Einleitung eines Feſttages, auf die Abhaltung eines Gottes⸗ 
dienſtes für Civil und Militär und auf die Veranſtaltung einer Schulfeier 
beziehen, zuſtimmt, jedoch von prunkvollen Feſtlichkeiten, durch welche Koſten 
erwachſen, in München und den übrigen Orten des Landes Umgang zu 
nehmen bittet. (Wiederholt.) 

Wien, 6. Febr. Die öͤſterreichiſche Delegation nahm unverändert 
das Ordinarium und Extraordinarium des Kriegsbudgets und Marine: 
Budgets an. Der Kriegsminiſter erklärte, die Befeſtigungsfrage ſei 
ſeit zwei Jahren für die ganze Monarchie erledigt, ſeither hätten 
darüber keine neuen Verhandlungen ſtattgefunden. 

Peſt, 6. Febr. 
Defictt mit 17,036,587 Gulden präliminirt. Zur Bedeckung find die 
eben verkauften 15 Millionen Rente und 11 Millionen Eiſenbahn⸗ 
material disponibel. Der Finanzausſchuß votirte das Weſentlichſte 
unverändert, ſowie die Geſetzentwürfe betreffs Bedeckung des An⸗ 
lehens und Amortiſation der Grundentlaſtungsobligationen. Der 
volkswirthſchaftliche Ausſchuß beſchloß, dem Unterhauſe die Errichtung 
eines Oeconomierathes mit berathender Stimme im Handelsminiſte⸗ 
rium vorzuſchlagen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 6. Febr. Der dem Bundesrathe vorgelegte Reichshaus⸗ 


haltsetat pro 1880/81 balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 


544,888,184 M. Die fortdauernden Ausgaben betragen 467,409,487 
Mark, die einmaligen 77,478,697 Mark. 


BörſeuGepeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 6 Febr. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr — Min. 
Cours vom 6 5. Cours vom 6. 5. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 539 — 540 — ] Wien kurz 172 90172 80 
Deſterr. Staatsbahn 482 50485 50] Wien 2 Monate 171 90171 90 
dombarden 153 —|157 — | Warſchau 8 Tage 215 40214 60 
Schleſ. Bankverein 111 50112 10 Defterr. Noten 172 90172 80 
Bresl. Discontobant: 97 — 97 75 Aufl. Not: 215 90215 45 
Bresl. Wechslerbank 103 25103 754, & preuß. Anleihe 105 50105 40 
Laurabütte 137 — 137 101344 Staatsſchuld 95 — 85 — 
Dennersmarckhütte — —| — - [1860er Losſe 125 751126 25 
Sberſchl. Eifenb.»Ben. — —| — — [Ter Ruſſen 91 40 91 — 
(H. T. B.) Zweite Hepeſche — Uhr — Pin, 
8 99 25 99 37 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 143 40143 30 
eſterr. Silberrente.. 60 60 62 75 N.⸗O.⸗U.⸗Si.⸗Priox 141 — 141 — 
Defterr. Goldrente .. 74 50] 74 40 Abeiniſche 138 25158 50 
Ungar. Goldrente.. 88 10 88 40 Bergiſch⸗Martiſch!: 97 (0 98 — 
Türk. 5 1865er Anl. 10 80 10 75 Köln⸗Mindenen 147 90148 10 
Orient⸗Anleihe II. 61 — 60 86 Galizier .. 118 — 118 — 
Boln. Lig.⸗Pfandbr.. 57 50] 57 50 London lang — 20 36 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 48 75) 49 — Haris kurz. 80 29 
Oberſchl. Litt. A. . 177 500177 60 Reichsbank. 160 751161 — 
Breslau⸗ Freiburger. 95 750 94 BU | Pisconto- Comments 195 25194 10 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 539, —, Franzoſen 482, 50, 


Lombarden — — a ult. 177, 90, Discontocommandit 195, 10, 
Laura 137, 50, Oeſterr. Goldrente 74, 30, dio. ungariſche 88, 25, Huf. 


Noten ult. 216, 25. 9 

Feſt, Schluß lebhaft. Spielpapiere eber ſchwächer, Babnen beliebt, 
Banken theilweiſe erheblich hoher, Bergwerke verhältniß mäßig vernachläſſigt, 
öſterreichiſche Renten behauptet, ruſſiſche Werthe durchweg beſſer gefragt, 
deutſche Anlagen ruhig. Discont 2% pCt. 

(. X. B.] Frankfurt a, Mt., 6. Februar, Mittags. (Anfangs⸗ 
Lourſe.] Credit⸗Actien 268 75. Staatsbahn 240, 50. Lombarden —, — 
N Looſe —, — Goldrente —. Galtzier 225, 75. Neueſte Ruſſen 


— —. Rubig. 
(W. T. B.) Wien, 6. Febr. [Schluß ⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
6. 8. Cours vom 6. 5 


Cours vom 


860er Ele. 132 — 132 50 [Nordweſtbabn — —. 
1864er Looſe.. 167 — 100 70 Kapoleonsd ur © 235% 
sreditachien.... 302 40 303 20 Martnoten 5782 | 37 90 
SERIEN 155 80 157 20 |ilngar.Golprente 102 25 102 05 
Anlonb ank —— — = [Papierrente 3 71 87 
St.-Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 75 279 25 Silber rente 73 — 
domb, Eiſenb. 89 25 90 20 London 117 — 117 05 
Halizier. 261 50 258 75 ] Oeſt. Gaelserene 85 9 86 15 


(W. T. B.) Paris, 6. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 34 Rente 82, 20. 
Neueſte Unlelbe 1872 116, 35. Italiener 8 x 
zombarden —, — Türken — —. Goldreute 74%. olbrente 
—. 1877er Ruſſen — 3 amor. — Otient —. Träge. 

(W. T. B.) London, 6. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 05. 
Naliener 81 25. Lombarden — Türlen — . Musen 1678er 87%. 
Silber, 1 10 2 r 

(W. T B.) Köln, 6. Jebr, [Getreidemartt.] (Schlußberſcht.) Weizen 
deo —, der Marz 8 25, der Mai 23, 35. Roggen loco —, 1 
März 7. 30, per Mai 17, 40 Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 28,90. 
Hafer loco 14 50 


Nach Feſtſtellung des Finanzausſchuſſes wird das 
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(W. T. B.) Berlin, 6 Febr. [Schluß ⸗Bericht.] 
BE 9. Cours bo 
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ris, 6. Februar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche] Handelskammer in einer jener Conferenzen Anträge 


Cours vom ours vom 6. 5. [der Bresl. Ztg.) Matt. 
Weizen. Feſter. | MRübal. Belebter. Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
65 l⸗ Mai 229 75 228 50] April⸗ Mai 58 70 53 80 Zproc. Rente. . . . 82 15 82 42] Türken de 1865. 10 55 10 70 
Mai⸗Juni . . 229 751228 50 Mai⸗ Juni 54 30] 54 40 Amortiſirbare ... 83 45 83 77 Türken de 189. — —| — — 
Roggen. Feſter. Sproc. Anl. v. 1872 116 20 116 50 Türkiſche Looſe . —— — — 
eee 171 —i169 75 Spiritus. Ermatt. Ital. 5proc. Rente . 81 35 81 70 Goldrente öſterr. . 740 | 74% 
i rt 173 —1172 — ] loaes 60 30 60 10 Oeſterr. Staats⸗C. A. 595 — 600 — do. ung. »..87% | 88% 
Maifuni......: 172 751171 75 ebr : . Dh 60 20 60 50 Lombar.Eiſenb.⸗Act. 193 75 197 501 1877er Ruſſen 927% 1.92% 
afer. pril-Mai .-».-.» 61 10) 61 20 Orientanleibe II. —. Drientanleibe III. —. 
Mat TS 138 — 2 50 
ai⸗ Juni 150 — 1149 50 2 80 2 
(B. T. B.) Stettin, 6. Febr., — Uhr — Min. Vergnügungs⸗Anzeiger. 
Cours vom 5.65. Cours vom 6. 5; © [Stadt-Theater.] Heute Sonnabend findet das dritte Gaſtſpiel des 
Weizen. Luſtlos. | Rübsl Feſt. Herrn Th. Wachtel ftatt und wird der renommirte Künſtler den Raoul in 
Früb jahr 222 — 222 —| Aril⸗ Mam 53 25 53 25 der Oper „Die Hugenotten“ fingen. Morgen Sonntag kommt als Nach⸗ 
Mai⸗ Juni 223 — 222 50] Sept.⸗O ct.. 57 — 56 50 mittag⸗Vorſtellung auf allgemeines Verlangen zum 17. Male: „Der Bauer 
5 mr als Millionär“ bei halben Preiſen zur Aufführung. Abends wird Mozart's 
Roggen. Still. Spiritus. „ in Scene gehen. — Montag wird Herr Th. Wachtel als 
abt 166 50166 — ] lochoo 59 50 59 30 | Manrico im „Troubadour“ auftreten. 
ü⸗ Juni 166 50,166 50 bn. 59 30] 59 — [Lobe ⸗Theater.] Theodor Lebrun iſt beute bier eingetroffen. Der 
rühjahitet 60 60] 60 20 vortreffliche Künſtler tritt zunächſt in feiner Glanzrolle „Birkenſtock“ im 
Petroleum. „Hypochonder“ auf und werden dann noch „Dr. Klaus“, „Ultimo“, „Größen⸗ 
ehr deen 8 600 8 50 N wabn”, die Novität „Sein Varzin“ und andere beliebte Repertoireſtücke dem 


(W. T. B.) Paris, 6 Febr. (Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl feſt, ver Februar 67, 50, per März 67, 75, per Mai⸗Juni 67, 50, 
per Mai⸗Auguſt 66, 75 Meinen feft, ver, Februar 32, 50, ver Marz 
32, 25, per Mai⸗Juni 32, —, per Mai⸗Auguſt 31, 25. Spiritus feſt, 


per Februar 72, —, per März 71, 75, per April 71, 50, per Mai⸗Auguſt | und Unterricht. 


69, 75. Wetter: ſchön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 6. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußberich:) 
Weizen loco unverändert, per März 334, —, per Mai —, —. Roggen loco 
böber, per Marz 194, —, per Mai 198. — Müböl loco 33%, per Mai 
33%, per Herbit 34%. Raps loco —, ver Frühjahr 345. 

(W. T. B.) London, 6. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Getreide ftetig, ruhig. Angekommene Ladungen feſter. Fremde Zufuhren: 
Weizen 25,020, Gerſte 10,820, Hafer 66,350 Qutrs. — Wetter: feucht. 

Glasgow, 6. Febr. Robeiſen 69,4. 


om: 


arden —, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente 73%, Ungar. 
Goldrente 88,06. 1877er Ruſſen —. Orientanleihe —, — rient⸗ 
ihe —, —. Ziemlich feſt 


A 
Mheiniſche 157, 87, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, eee 
1 oten 216, 25, 

—, —. Matter, geringe Umſätze. 

5 Ube 36 iin. [Abendborſe.] Credit ⸗ 
Lombarden 88, 75. Galizie. 
261, 25. Napslesensb'or 9, 34. Papierrente 71, 27. Goldrente 85, 30. 

Ungariſche Goldrente 102,27. Marknoten 57,80. Anglo 155, 80. Ruhig. 
London, 6. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Depeſche I Air Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt Preuß. Conſols 98%. 

0 


vom 6 5. ours vom 6 | 5. 

Conſolss 98 | 98,03 1 epr. Ver. St.⸗Aul. 1882 105% | 105% 

al. proc. Rente . 81% | 81% Silberrente — — 

mbarden N Papierrente — 2 
proc. Ruſſen de 1871 88% | 88% Derlin — 20 51 
öproc. Ruſſen de 1872 88% | 88 Hamburg 3 Monat. — — 20 51 
öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% Frankfurt a. 0 51 
Silber rien 0. m 1 92 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% Paris — — 25 37 
5% Türken de 1860 — — | Petersburg 25 


860 — —| — 9 
Defterr. Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 87%. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute 1 70 2% Uhr wurde meine 
liebe Frau Eliſabeth, geb. Biſchoff, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich!“ 
entbunden. [2470] 

Breslau, den 6. Februar 1880. 

. St. Kirſcht, 
Conditor. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines |# 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
Benno Pototzky und Frau 
11449] Gertrud, geb. Heimann. 

Breslau, den 6. Februar 1880. 


Heute beſchenkte mich meine liebe 
Frau Clara, geb. Bermann, mit 
einem geſunden, kräftigen Mädchen. 

Breslau, den 5. Februar 1880. 
[1450] Oscar Hentſchel. 


Wiederum hat unſer Verein 
einen berben Verluſt erlitten. 
Geſtern Vormittag 10% Uhr; 
© entichlief ſanft nach kurzen, aber 
ſchweren Leiden eines unſerer W 
aälteſten und treueſten Mitglieder, 

der Zeichenlehrer Herr 


Eduard von Kornatzki. 


Noch einer der Mitbegründer 
des Vereins war der Verſtor⸗ 
hene bis zu feinem Tode für die! 
Intereſſen des Vereins thätig # 
und bemüht, dieſelben zu för⸗ 
dern, namentlich aber verliert B8 
der mit unterzeichnete Vorſtand 
in ihm einen feiner älteſten und 
bewährteſten Mitarbeiter, ſowie 
den treueſten Freund. Ehre 
ſeinem Andenken! 2464] PB 
Breslau, den 5. Febr. 1880. 
Der Vorſtand und das 
Repräſentanten⸗Collegium 


ö es 5 
Breslauer Handwerker⸗ 
h Vereins. 


2 


Todes-Anzeige. u 

Am 5. d. M., früh 10% Uhr, 
entschlief sanft nach kurzem 
Leiden unser geliebter, theurer 5 
Gatte, Vater und Onkel, der 
Schriftsetzer 24711 


Karl Daniel Pohl, 
im Alter von 67% Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies hier- 
durch. an 
Friedricke Pohl, geb. Strauss, 


Clara Pohl 4 
Martha Pohl } als Kinder, 
Beerdigung: Sonntag, Mittags 
1 Uhr, nach dem Kirchhofe zu 
Gräbschen. 
Trauerhaus: 
strasse 13 a. 


Beerdigung: Sonnabend, 
Nachm. 3 Uhr, auf dem neuen 
reformirten Kirchhof. 

| Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe v. 
Fritſche mit dem vn. u. Comp. ⸗ 
Chef im Brandenb. Inf⸗Reg. Nr. 48 
Hrn. v. Hale in Cüſtrin. Frl. Martha 
IIe. Horn mit dem Lieut. i. Garde⸗ 
Neue Oder- 8] Füſ.⸗Reg. Hrn. v. Winterfeld in Berlin. 
Gräfin Elifabetb Schaffgotſch mit d. 


Lieut. im 1. Weſtf. Huſ.⸗Reg. Nr. 8 
Hrn. Frhrn. Otto v. Ketteler. 
Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Schulteß in Wedderſtedt, dem 
Herrn Paſtor Carl Braun i. Marſow, 
dem Hrn. R.⸗Gutsbeſ. O. Magnus i. 
Stoßdorf. — Eine Tochter: Dem 
Hauptm. i. Generalſtab Hrn. Arent i. 
Berlin, dem Sec.⸗Lieut. i. 2. Garde: 
Drag.⸗Regt. Hrn. Bernhard Graf von 
der Schulenburg in Berlin, dem Land. 
rath Hrn. v. Goßler in Kloden. 
Geſtorben: Hr. Dr. jur. Eduard 
Martin Friedrich Schmidt in Weſtend⸗ 
Fr. Major Agnes 


Heute Vormittag wurde unſere herzige 


Margarethe 
uns wieder durch den Tod entriſſen. 
Breslau, den 6. Februar 1880. 

Oswald Hoffmann nebſt Frau 
[1458] Louiſe, geb. Keil. 

Heut früh nahm der Herr unseren 
heissgeliebten Walther nach langem, 
sehr schwerem Todeskampfe wieder 
von uns. 

Stettin, den 5. Februar 1880. 

Regierungs-Assessor Dr. May 
und Frau Aurelie, geb. Friese. 


Am 5. d. Mts, Abends 6 Uhr, 
endete ein ſanfter Tod die Monate 
langen Leiden meiner innig geliebten 

f 445] 


Frau 4 1 
Minna, geb. Chohen, 
in ihrem 81. Jahre. 
Neuſtadt a. O. 
R Schneider, 
auch im Namen der Hinterbliebenen. 


= " 
3 VWenfionäre 
finden freundliche Aufnahme in einer 
ebilveten jüdiſchen Familie. Näheres 
iedr.⸗Wilhelmſtr. 1, III. links. 


Charlottenburg. 


v. Kraatz⸗Koſchlau, geb. v. Bethe, in 
Brandenburg a. H. Fr. Marie Burg⸗ 
u. Reichsgrä n v Weſterholt⸗Gyſen⸗ 
ke ee Freiin v. Salis⸗Soglio, in 


Danke herzlichſt für die zwei⸗ 
malige freundliche Begrüßung; 
bedauere, daß dies nur auf 
dieſem Wege geſcheben kann und 
wiederhole die Bitte um etwas 

11438 


mehr Licht! 


Mreuß. Lott.-Looſe werden gekauft. 
Off. mit Preisangabe erb. [2385] 
Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


] . 
9 8 


— anmelden müſſen. 
Intereſſenten, 


[Humboldt ⸗Verein 


ie Gelegenheit geben, fein Talent in feinen beiten Rollen bewundern 
zu laſſen. 


Wohlanſtändige Reflexionen über Schulen und Lehrer, Erziehung 
on Quintus Firlein II. (Ausburg, Lampert u. Comp.) 
Von der zweiten Auflage dieſes von uns bereits gewürdigten Buches liegen 
jetzt die dritte bis fünfte Lieferung vor. 


e 
des Vereins „Breslauer Preſſe“ 
Sonnabend, den 7. Februar, Abends 8 Uhr, 


bei Hansen. 
Tagesordnung: 


echnungslegung. } 
3) Mittheilungen über das Reſultat der vom Verein veranſtalteten Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellungen und über die Verwendung des Erträgniſſes 


derſelben. 
4) Wahl des Vorſtandes. 2346 


Wekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Herren Intereſſenten, 
daß die Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
ihre diesjährige Frühjahrs⸗Eiſenbahnconferenz auf den 5. April er. 
und das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
in Gemeinſchaft mit der Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
eine Eiſenbahnconferenz auf den 28. April er. anberaumt haben. 
Die Herren Verkehrsintereſſenten im Gebiete der genannten Eiſen⸗ 
bahnen erlauben wir uns hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam zu 


—; machen, daß die Handelskammern, ſowie die landwirthſchaftlichen und 


induſtriellen Vereine, welche auf dieſen Conferenzen durch Delegirte 
vertreten ſein werden, ihre Anträge für die Conferenz der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bis zum 7. März er., für die Con⸗ 
ferenz der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn bis zum 13. April er. 
Mithin erſcheint es unerläßlich, daß die Herren 
welche durch die Vermittelung der unterzeichneten 


Stadi- Theater, | Liebich's Etablissement. 


Sonnabend, den 7. Febr. Drittes Gaft: | Heute Sonnabend, den 7. Februar: 


ſpiel des königl. preuß. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Theodor Wachtel: 
„Die Hugenotten.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Aus dem 
Franzöſiſchen des Scribe, überſetzt 
von J. F. Caſtelli. Muſik von G. 
Meyerbeer. (Raoul, Herr Theodor 
Wachtel. 

Sonntag, den 8. Febr. Nachmittag⸗ 
Vorſtellung (Anfang 3½ Uhr) zu 
halben Preiſen. Mit neuer Ausſtat⸗ 
tung. Z. 17, M.: „Der Bauer als 
Millionär“, oder: „Das Mädchen 
aus der Feenwelt.“ Roman⸗ 
tiſches Original = Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 3 Acten 
von Ferd. Raimund. 

Abend⸗Vorſtellung. (Anfang 7 Uhr.) 
„Die Zauberflöte.“ Große Oper 
in zwei Acten von W. A. Mozart. 


_Lobe-Theater.: 


Sonnabend, den 7. Februar. Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Director Theo⸗ 
dor Lebrun dom Wallnertbeater 

in Berlin. „Der Hypochonder.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 
(Birkenſtock: Herr Lebrun.) 

Sonntag, den 8. Februar. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen. „Der Negiſtrator auf Reiſen.“ 


Coneert 


Geſellſchaft. 


nfang 8 Uhr. [1461 


Placaten gen. Cigarrenhandlungen. 
NFreibillets ungiltig. 


Schless werder. 
S Daft Anzeige. 
Sonntag, 8. Februar: 


die fliegenden Menſchen) 


An-gos u. Pollas, 


ſowie 5 der berühmten 
Kugel⸗Läuferin und Jongleurin 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von tral- Ver- 

Adolph L'Arronge und G. v. Mofer. sandt-Bier- 

Muſik von R. Bial. Depot in- und 
er Uhr. Bas Het eee en 

es Herrn Director Th. Lebrun. 5 g h 

„Der Hypochonder.“ M. Karfunkelstein 

00 

Thalia - Theater. ET he 
Sonnabend, den 7. Febr. Geſchloſſen. Schmiedebrücke 50, 
Fa ur 5% bald 3 empfiehlt je So re icher 

ag r. ei halben Kaſſen⸗ Solu 

preiſen. „Kalte Seelen.“ Luſtſpiel ächter Qualität 


in vier Acten von G. v. Moſer. 
Abends 7% Uhr: „Don Carlos, 
Infant von Spanien.“ Ein dra⸗ 


rein gebaſtene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 
frei in's Haus geliefert für 


matiihes Gedicht in 5 Acten bon le ee 
Fr. von Schiller. 424581 ( Bakıkonmenerfiarerhier 8 
20 Fl. Waldschlösscheu, | 


20 Fl, Grätzer Bier, 
15 El. Böhmisches Bier, 
15 Fl Salon-Tarfel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. WienerMärzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
22 Kl. Culmbacher, 
IE El. Erlanger Bier, 

6 El. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale. 
Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten aueh in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt, 
, eaen werden prompt er- 
edligt. 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpest. 


Concerthaus-Theater. 


Heute z. 1. Male: „Weibliche See⸗ 
leute.“ Poſſe mit Geſang und Tanz. 
Vorher zum 3. Male: „Fortunio's 
Lied.“ Kom. Operette. Nach dem 1. Stück 
Auftr. des Signor Carola. [2461] 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 7. Februar: 
Schumann, Claviertrio op. 80, F. dur. 
Raff, Die schöne Müllerin, Streich- 
quartett in 6 Sätzen, op. 192, 

D. dur. [244 


für Volksbildung. [2463] 
3 den 8. Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität: Vortrag des Herrn 
Dr. Schumann: „Ueber Petroleum.“ 


der Leipziger Conpletſünger⸗ 


A 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2 M. 
Billets 3 Stück 1 M. in den auf den 


Auftreten der Gymnaſtiker (genannt 


iss Adele. 


: Andersen u. Conradi. 


1 


oder Beſchwerden 
anzubringen wünſchen, ſich ſpaͤteſtens am 1. März, beziehungsweiſe 
7. April er., mit ihren reſp. Eingaben an uns wenden. 

Breslau, 4. Februar 1880. [2467] 


Die Handelskammer. | 


Breslauer Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereil. 
Wochenverſammlung: Sonnabend, den 7. Da — Herr Formen 
Guſe: Ueber Bauholz, Schwammbildung u. forſtliches Verfahren beim Verkaul 


* Kreis Groß⸗Strehlitz. Keltſch, 30. Jan. [Dankbare Ane! 
kennung.] Der als wabren Woblthäterin der Notbdürftigen allgeme | 
bekannten Frau Gräfin Solms von Röſa (früberen Gemahlin des 
Grafen Johannes von Renard, Majoratsberrn auf Groß⸗Strehl 
jetzt auf Schloß Eichhorſt bei Zawadzki wohnhaft, gebührt an dieſer Stele 
die größte Anerkennung für die reichlichen Gaben in Nahrungsmitteln 
Kleidern, welche unlängſt den Nothleidenden der weiten Umgegend de 

awadzli, zum Pfarreirkel Keltſch gehörig, woblwollendſt verabreicht wurden 

ie fraglichen Unterſtützungen für die Armen bilden zwar die permanenten 
Barmherzigkeitswerke dieſer hochherzigen Wohlthäterin, dieſelben gipfelten 
ſich aber während der jetzigen allgemeinen Noth unter den hieſigen arm 4 
Fabrikarbeitern bis zum höchſten Grade der Mildthätigkeit, welche um 10 
größere öffentliche Anerkennung verdient, weil dieſelbe ſeitens man 
nothdürftigen Empfänger (welche in Folge der dauernden tendenziöſen 
hetzerei zur kecken Renitenz und ſittlichen Verwilderung gebracht) mit Ihm" 
dem Undank vergolten wurde. Dieſe bittere Erfahrung aber vermoch 
dennoch die rückſichtsloſe und freigebige Opferwilligkeit der edelmüthige 
Spenderin nicht im Geringſten zu deprimiren, weshalb auch jedes el 
Gefühl der unzähligen Verehrer dieſer erhabenen Wohlthäterin in dell 
höherem Grade zu einer beſonderen, danlbarſten Anerkennung angefacht wurde 

Ebenfalls wird bier die ſeltene Freigebigkeit des Kaufmanns H 
J. Grätzer aus Groß⸗Strehlitz mit beſonderer Anerkennung dankbarſt er 
wäbnt, welcher, ungeachtet daß er für andere ihn näher angehende Notb⸗ | 
leidende reichliche Unterſtützungen ſpendet, dennoch die Keltſcher Armen 
mit mildthätiger Liebesgabe an Hausback aus der Mühle zu Zawadil | 
unter Dispoſitionsſtellung des Pfarrers in Keltſch, bedacht hatte an 
auch dem letzteren in deſſen jetziger (in Folge der durch die reichsfeindlich 
Renitenz geſperrten Haupteinnahmen) ſehr nothdürftigen und troſtloſen Ne | 
einen längeren Credit an Haushaltsbedürfniſſen aus der Mühle zu 36 
wadzki woblwollendſt gewährte. 

Dieſe beiden opferfreundlichen Acte werden hier mit deſto größere 
Anerkennung hervorgehoben, weil ſelbige einen rühmlichen, craſſen Conte 
bieten bezüglich des engherzigen Eigennutzes mancher chriſtlicher, reiche 
Gutsherren, bei denen die crſtliche Mildtbätigkeit ſogar für ihre nächſt 
Angehörigen ganz fremd bleibt. ... Zugleich aber liefert dieſe bumaſ 
Opferfreundlichkeit des Herrn p. Grätzer den eclatanteſten Beweis für d 
Erlogenheit der ſ. g. „Judenfrage“, welche unter völliger Außerach, 
laſſung des esuum cuique“ auf eine gehäſſige, unwürdige und böch 
intolerante Weiſe, namentlich in den Hetzartikeln der ſchleſiſchen Kaplaß 
Preſſe, ohne jeden ſittlichen Anſtand colportirt wird. 2443 

von Talaczynski, kath. Pfarrer in Keltſch O. S. 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat, betreffen 


Eiebig's Kumyhs, 


gas beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten medi 
lutoritäten der Kumys das bewährteſte Nährmittel bei Lungenleid 
ämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten iſt, denen fehle 
afte Blutbereitung, ſonach Blutarmuth, hauptſächlich zu Grunde lieg 
In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den Mun 
namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an, und ſollen die dokn ' 
Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer Cur erzielen, wesb 2 
wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland eine Anſtalt zu beſitzen, 
Kumys⸗Extract nach Liebig's Vorſchrift präparirt wird. | 
Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten fein, eine von Auto 
ritäten fo warm empfoblene Cur zu perſuchen. 1 [47 


so 


n 


Sammete. 
Schwarze Lyoner Couleurte echte | 


Seiden-Sammete Seiden-Sammete, 


für Jaquettes und Paletots, glatt und gemustert, 
Meter 5 Mk. bis 30 Mk. Meter 6 Mark bis 10 Mark. 


Couleurte 


Patent-Sammete, 


glatt und gepresst 
Meter 1 Mk. 50 Pt. bis 3 M. 


Couleurte 


Velvetines 


für Kinderkleider, 
Meter 3 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk. 


Schwarze echte 


Garnir-Sammete, 


glatt, gestreift, ramagirt, 
Meter 3 Mk. 75 Pf. bis 8 Mk. 


Schwarze 


Patent-Sammete, 


glatt und gepresst, 
Meter 1 Mk. 20 Pf. bis 4 Mk. 


Der Vorzug unserer schwarzen Sammete liegt hauptsächlich in 
dem „tiefschwarzen“ Farbenton, der den schieferartigen blaugraue 
Schimmer, welcher dem Sammet ein fahles Aussehen giebt und die 
Haltbarkeit der Färbung obendrein beeinträchtigt, auf das Strengst® 
vermeidet. ; 
Ki Ebenso zeichnen sich unsere couleurten Sammete In allen Preisen 
durch vorzügliche Qualität und brillant schöne und echte Farbel 
auf das Vortheilhafteste aus, 2478] 


Proben nach auswärts bereitwilligst und franco. 


Gebr. Schlesinger, 
Nr. 28, Schweldnitzerstrasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadt-Theater. 


— Breslauer Coneerihaßh 
1 Belt-Garten. 
Concert 
; bon Herrn N art: 
des größten N en der Welt 
Choung-chi-Lang 

genannt der Rieſe aller Nik 


und deſſen Gattin 
Meter 35 Ctm. boch, und 


TSay-Vou-Lan 
2376) ſowie Auftreten 95 Miss Tsay- Tou- Lan 
der Gymnaſtiler⸗Geſellſchaft chineſiſche Original⸗Concertiſ— 
Cinguevally, Sinberlofe Gheleute, welche gel] 
wären, [ 
ein Kind „ 
disereter Geburt (Nnab., 4 Woch. 


zu adoptiren, 


und Auftreten des 


Rieſen⸗Chineſen 


Choung-chi-Lan Ya, 


Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mt. 


Sonntag, den 8. Februar, 
Vormittags 412 Uhr: 


Matinée des Riesen werden erſucht, ihre Offerten tion 

{ H. 2422 die A : u; 
Chonng-chi-Lang pen Sanfenkein & Wager Ses 

8 Tsay Fou Lang lau abzugeben. — 


. N ren wi 
von 3 Mark find bis Abends irt gut, billi d 

6 Uhr im Comptoir des Zelt⸗ belt auf Wunſch fort ab dei 1 
gartens zu haben. Korbmachermeiſter K. Nele 


mme Kloſterſtraße 12, pat. 


Körbe nn 


E ˙ . EICHE TE EEE r 


Zweite Beilage zu Mr. 63 — ins 


r er 275 228 
Für die unfeter Kaſſe güt: gſt 9 
gemachten Zuwendungen, und ® 
War: 2462] 1% 
von den Herren Schiffsälteſten 1 
Krauſe & Nagel Rm. 300.80 Bi | 1 
als Reinertrag des am 24. Ja⸗ © 
nuar ſtatigefundenen Eis⸗ 
bahn⸗Carnevalsfeſtes, 5 
ſowie von der Muſikgeſell⸗ 
ſchaft„Brumme!“ Rm. 501,51 
als Reinertrag des Concerts 
vom 27. Januar c. N 

ſagen wir unfern beſten Dank. 
Der Frauenverein kan 

2 Speiſung u. Bekleidung 
der Armen in Breslan # 
alt). | 


Am heutigen Tage eröffnen wir [2216] 


Neue Schweidnlizerstrasse Nr. 1 
(am Schweldnitzer Stadtgraben) 


eine 


Buch- und Kunsthandlung, 


verbunden mit 


Leihbibliothek und Journal-Leih-Institut. 


Prospect über unsere verschiedenen Geschäftszweige steht gratis und franco zu Diensten. 
Wir empfehlen uns zu geneigtem Wohlwollen. 


Breslau, den 1. Februar 1880. 
Nessel & 1 


5 Königliche 
Hot-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 
* Handlung 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Der gegenwärtige Geldfand Fer ung, 2 
Zinsfuß für alle bei uns auf Nechnungsbücher ge⸗ 
machten Geldeinlagen, ſoweit derſelbe noch ein 
höherer iſt, vom 10. d. Mts. ab bis auf Weiteres 
auf Zwei ein halb Procent 
herabzuſetzen. 
Breslau, den 6. Februar 1880. 


Schleſiſcher Bankverein. 
Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


H eirat S-Geſu 1 In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗-Vertrages laden wir 
wi er alhs Geſt ch hierdurch unfere ſtillen Geſellſchafter zu der dreiundzwanzigſten ordent⸗ 
aus guter Familie, Vermögen 25000 lichen Verſammlung aller Betheiligten 


ec derten dean Schwe, alf Sonnabend, den 6. März d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


Breslau, Sonnenſtraße 14, entgegen. 
Diseretion Ehrenſache! 2465 . — men malte! 712465] 
im Saale des Motel de Silesie ergebenft ein. 
Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (8 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. 12375 

Ta den 4. Februar 1880. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Fromberg. Moser. 


Rumänische Eisenhahnen- 


Unterrichts⸗ Jin . 
für Schönſchreiben, 
1457] Taſchenſtraße 17. 
Eintritt in die Cirkel jederzeit. 


Honorar M 10. Dauer des 
Unterrichts: 16 Due 2 


Reih- 
Bibliothek 
für deulſche, ſranz. u. engl. Literatur 


[2445] 


Ein Student wünſcht in allen Gym: 
naſialfächern 0 zu ertheilen. 
10 410 der 


Musikalien - Offerten unter 2 


Bresl. Ztg. 


Leih- Institut. 


— 


Journal 
Lese- Zirkel. 
— 


Abonnements zu den plliigslen 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Ptospecte grails, 


III. Pmilologen-Rall Philologen-Ball 
den 21. Februar im Hötel de Silesie. 
Der Vorstand. [2460] 


blen Concerthans, Gartenftraße 16. : 
Dinstag, den 10. Februar e. 2455] 
Große Faſtuachts-Redoute. 


3 
i f e hierzu für Herren & 1 Mk. 50 Pf., Damen 
75 Pf. ſind zu haben bei den Herren: Ch. Hanſen, M. 


Lege Co. He u 221588 Ze: 
1 Kaſſenpreis Herren rar amen K 2 
8 Soßen. a 6 und 4 Mark, find nur im Etabliffement Actien- Gesellschaft. 
8 zu haben. Die Einlöfung des am 1. März er. fälligen Dividenden ⸗ 
GI00.819 09.09, 0,I09,010.05.0,,0.00.8% ſcheines Nr. 7 für 1879 unſerer achtprocentigen Stamm⸗Prloritäts⸗ 


Actien erfolgt 


Weidmann's 
Cafe und Restaurant 
„Zur Landſchaft“, 


Promenaden und Zoingerſtraßen. Ecke 
(früher Graf Henckel'ſches Palais), 
heute eröffnet, BU 
empfiehlt ſich geneigter er Beachtung. 11453] _ 


nenn ie F 
9 
Behmer’s Hotel, Breslau, 
Rr. 9, Alte Taſchenſtraße Nr. 9, ug [1389] 
empfiehlt billigite, 3 renovirte Zimmer von 1,25 bis 2,50 Mk. 
incl. Licht und Service pro Tag. 
Neftaurant beſtens empfoblen mit prompter, Fedier Bedienung. 


’ Alle Diejenigen, welche an meinen verſtorbenen Bruder Fritz Schwinge 
in Waldenburg Forderungen haben. Pfänder von ihm bee oder Dr 
ſel ven noch Zablungen zu leiten haben, erſuche ich, mir ſpäteſtens bis nn 
15. Februar d. J. Nachricht darüber zukommen zu laſſe 


Reutmeiſter Schwinge. 


Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt Ocz. 
Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig: 


Der ſogenaunte thieriſche Magnetismus. 


Phyſiologiſche Beobachtungen. 

Ein in der allgemeinen Sitzung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur am 19. Januar 1880 gehaltener Vortrag 
von Dr. Rudolf Heidenhain, 
ord. Profeſſor der Phyſiologie und Director des phyſiologiſchen Inſtituts 
an 95 Univerfiiät Breslau. 

r. 8e. broſch. n. 1 M. 


. März d. J. ab 
mit Reichsmark 30 ei Actie à RM. 450 — Thlr. 150 
in Berlin 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft 
und Herrn S. Bleichröder. 

Den einzulöſenden Dlvidendenſcheinen iſt ein Nummern⸗Verzeichniß 
beizufügen. 1444] 

Berlin, den 5. Februar 1880. 


Der Vorſtand. 
Eicheuſpie⸗ elrinde⸗Verkauf. 


Aus den Großbegzogl. Oldenburgſchen Na follen bei Mo 5 
bei Jauer circa 1100 Et. und Neichwaldau bei Schönau circa 400 
Eichenſpiegelrinde Dinstag, den 10. Februar d. J., Kachmittage 2 ubr, 
oͤffentlich im Gaſthauſe zu Mochan (14 Meilen von Jauer per Chauſſee), 
verkauft werden. 

Dies den Herren Käufern zur gefälligen Kenntnißnahme, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Verkaufs⸗Bedingungen im Bureau des Großberzogl. Ober: 
förſters Herrn Wildenhain in Mochau vorher entweder perſönlich ei en 
oder durch auf Koſten der Herren Käufer rechtzeitig eingeforderte Er 
zu en find. 

Mochau, den 26. Januar 1880. 


Das Großherzogl. Oldenburgſche Ober-Infpeetorat. 
Bieneck. 
> Stüdg üter als Beifracht 


von Breslau an Domicil, Lagerſtelle parterre, und 


ER ſolche auswärtiger Conſignationen per Bahn⸗, Waſſer⸗ 
und Landfrag ab Breslau Ausladeſtelle, expedirt 
. in Eiſenbahn⸗Wagenladung 


In Breslau vorrätbig 175 
A. woͤchentlich zwei⸗ auch dreimal 


Gosohorsky's Buchhandlung, 


i 5 i] bei Auflieferung nach 
Baumßar ott. biß franco Babnbof rn 100 ae 10. dle 
nt & Rolt — Seiden M. 10 Mt. 18,00. ( an Sec in 
x iew „ 17 ,71. für Teichmann 
TR A 1 Bab . e mie — otlin et 2 { weniger, 
alten ausrangirte umaterialien, als Schienen, Kleineiſen⸗ ; i 

I Zinkblech ꝛc., ſowie eine Anzahl Thüren, boölzerne Fenſter ſollen im der Spediteur Teichmann, Pokoihof. 

ege ‚er 17 verlauft werden. ser 

in hierzu iſt 

im N anf Montag, den 16. Februar d. J., Mittags 12 uhr, WBekauntmachung. 
a ureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ Commiſſion bierfeibft anberaumt, bis Die 1 b der Gogolin⸗Gorasdzer Kalt: e eee u Breslau 

welchem Tage 42 1 feanfirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: haben in ihrer General⸗Verſammlung am 28. Mai 1879 beschlossen, das 


zum Ankauf alter Materialien“ 


1550 deapital der Geſell 
ſen 1 A der Alniglicen Eifenbahn » Commifflon N/ M. eingereicht | 1 0000 Mart ber 72 


um den Betrag * 50000 Thalern oder 
000 Mark berabzuſetzen. 
er Beſchluß iſt am 24. Juni 1879 in das Geſellſchafts⸗Regiſter 


Bu, Die etanfebebianmgen liegen im borbeeichneten Bureau, ſowie im eingetragen. 
Gnnſtan des Berliner Baumarkts, Berlin W., Wilhelmstraße Nr. 92, zur Wir fordern gemäß Art. 245, 243 H.⸗G.⸗B. die Gläubiger der Geſell⸗ 
cht aus, auch fännen im dieſſeitigen Bureau Abſchriften der Bedin⸗ſchaft auf, ſich bei deren danse zu melden. 


Breslau, den 2. Februar 1880 2287 


Die Direction 
der Gogolin⸗ Gorasdzer Kal er Kall⸗ Acten⸗ Geſellſchaft. 


oſten im Betrage von 1 Mark von unſerem Bureauvorſteher Herrn Volke 


in Turfang genommen werden e 
reslau, den 30. Januar 1 


N Königliche Eisenbahn Commiſſion. 


ungen und der vorgeſchriedenen Offerten Formulare gegen Erſtattung ber 


5 ; bierſelbſt bat der Kaufmann 
mann Günzel zu 5 zneberg 


Samba, den 1% Februar 1880. 


Liebig's Kumhs 


indſucht, e (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 


\ Koi Gutachten medic. Autoritäten an diät. er bei: Hals⸗ 
w 


agen⸗, Darm⸗ und 


Rü r s cn, Aſthma, B 


uſtänden (namentlich n 
uſtalt, Berlin W., 


& 


Bronchial⸗Katarrh 


ſchweren Krankheiten). 
Berläng, Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 


it Auswurf, 
Bleichſgt, an e 


Die Kumps⸗ 


Kumys⸗ Extract mit „Getrauchsenweifung in Kiften von 6 Flacon an, 


2 Flacon 1 Mark 5 
o alle ttel e 


Bekanntmachung. 
Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 


1 über das Vermögen des Kaufmanns 


Robert Wilhelm 
Herr⸗ 


bei Olbernhau i. S. eine Waaren⸗ 


Forderung von 119 M. 48 Pf. ohne 


orrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 

auf den 24. Februar 1880, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Gerichis⸗Rath Dr. George, 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 2 

Breslau, den 28. Januar 1880. 

Königl. Amts» Gericht, 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Erben der verſtorbenen 
verehelichten Stellenbeſitzer und Fubr⸗ 
mann Pauline Pätzold, geb. Joch⸗ 
mann, gebörige, Grundſtuck Nr. 110 
Alt⸗Läſſig fol im Wege der noth⸗ 
wendigen ee 

am 1. April 1880, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 

a dem Grundſtück gehören 2 Hektar 

3 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer n Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer na 
einem Reinertrage von 7,98 Thlr., bei 
der Gebäudeſteuer nacheinemRugungs⸗ 
werthe von 60 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Raufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Beben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
ne wird 

April 1880, 
Vormittags 8 11 Uhr, 
im Amtsgerichts⸗Gebaude hier von 
dem unterzeichneten Amtsrichter ver⸗ 
kündet werden. 
Gottesberg, den 26. Jan. 1880. 


Königl. S 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von beut u 15 
unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 30 


die Firma 
A. Be thke, 
deren Inhaberin die verwittwete Pos 
lizei⸗ „Anwalt Bethke, geborene Heinitz, 
zur Zeit in Bunzlau wohnhaft, und 
Ort der Niederlaſſung: Grünberg in 
Schl. iſt, eingetragen worden. 
Grünberg, den! 30. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In 1 e iſt unter 
Nr. 261 die Firm 329] 
Louis Gurassa 
in Oppeln gelöſcht worden (nicht 
unter Nr. 223, wie am 28. Januar 

1880 ürthumlich angegeben iſt). 
Oppeln, den 3. Februar 1880. 
=. J. Amts: Bericht. 
Abtheilung III. 


Steckbriefs Erledigung. 
Der unterm 22. Januar 1880 binter 
dem Schloſſergeſellen 331 
johann Goebel 
aus Kattowitz in Beilage zu Nr. 39 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Nicolai, den 3. Februar 1880. 
Königl. Amts Gericht. 


Vacante Lehrerſtelle. 


An der dieſigen katholiſchen Schule 
iſt zu Oſtern d. J. eine Lebrerftelle 
zu beſetzen, a mit einem jährlichen 
Gehalt von 750 Mark 217 freier 
Wohnung, event. 120 Mk. Wohnungs⸗ 
Entihädigung und 36 Mk. Feuerungs⸗ 
koſten dotirt iſt. Meldungen ſind unter 
Einreichung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 24 1 5 ar 


uns zu richten. 
leß, den 3. Februar 1880. 
Dich Der ! Ma 


f. exel. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumps⸗Cur b e Sendung bei. 


mache man vertrauensvoll Een 
i 5 2 mit 1180] 


e 


Die Lieferung einer gußeifernen 
Schutzvorrichtu 15 für den vierten 
Filter des neuen Waſſerwerkes ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden. [327] 

Die Lieferungs- Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bureau der 
ſtädt. Waſſerwerke, am Weidendamm 
Nr. 2, zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungscaution von 20 Mark 
beizufügen iſt, ſind 

bis zum 27. Februar e., 

ittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Breslau, den 5. Februar 1880. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Für Uhrmacher. 


Sültwoch, den 3. März, und fol⸗ 
gende Tage findet der Verkauf des 
Übrenlagers, der optiſchen Gegen⸗ 
ſtände, einer großen Menge don 
Werkzeugen und Maſchinen u. ſ. w. 
aus der Schell' 02 Concursſache ſtatt. 

Neuſtadt OS., 4. Februar 1880. 
Der richtliche Maſſenverwalter. 
24678 € Conſtant Schneider. 


Aus der hier ſtattgehabten Syna⸗ 
gogenbaulotterie ſind noch unein⸗ 
geforderte Gewinne vorhanden, ſo 
auch ſeit langen Jahren lagernde 
Silberſachen, die als 8 
Pfänder gelten. genannten 
Gegenſtände ſollen er: Verlauf von 


ch] 3 Monaten zum Beſten des Syna⸗ 


gogenbaues verſteigert werden. Ge⸗ 
rechte Anſprüche in der wie eit 
werden berückſichtigt. 
Langendorf, den 5. Februak 1800 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ich kaufe X, 8 51 [1344] 


Looſe Preuß. Lotterie 


5 zahle pro Viertel 33 Mark, alſo 

24 Mark mehr als der Koſtenpreis. 

Ausmärtige erbitte per Poſtauftrag. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Ein fleißiger, ordentlicher Guts⸗ 


beſitzer ſucht, um nicht 
hände zu fallen, ein 


Hypoth.⸗Darlehn 


von 4000 art mit niedrigen Zinſen, 
rückzahlbar 1. October 1881, aus⸗ 
gehend mit 36 facher Grundſteuer. 
Gütige Offerten sub S. 2065 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, A 
ſtraße 85 [2450] 


ür meine Schankwirthſchaft, ver⸗ 
bunden mit einem Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft, ſuche ich einen eautionsfaͤhigen 
Stellvertreter. Offerten unter J. P. 
e Kattowitz erbeten. [422] 


Waarenpoſten! 
in Manufactur, Bulskin, Seide ze. 
werden gegen Caſſa (unter Diseretion) 
billig zu kaufen geſucht. 705 
unter K. 8. 273 an Nudolf Moſſe, 
Berlin C., Königsſtr. 50, erbeten. 


Evangeliſchen Lehrern 


kann ein bedeutender Nebenverdienſt 
nachgewieſen werden. Offerten sub 
Chiffre H. 2441 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau, rn 2468] 


Verein::::1858 


in Hamburg. 
Monat Januar 1880. 
101 Bewerber, nämlich 87 Mit- 
lieder und 14 Lehrlinge wur- 
en placirt. 12400 
347 Aufträge, davon 104 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1228 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gelblebis m und Hautfrank⸗ 
heiten, fowie Mannesſchwäche, [nel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1133] 


Aerztl. Hilfe Ki feen 


Krantbeiten 
Katharinenſtraße 2, 2. Et. Rillen. 


Sehweizer 


Süss-Butter, 


hoohfeine Waare, sowie ae 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lin- 
burger und andere Käse, 
Mileh und Sakn, unverfälsekt, 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasso 28. 


in Wucher⸗ 


Handl 
Commis 
von 


1 


Sächs. Rente 


rr 


Ad. Zepler's 


wet * Dr 


Lederwaaren⸗Lager nebſt Koffer · 
und Taſchen⸗Fabrikation iſt jetzt nur 


Ring 47, Naſchmarktſeite (Halteſtelle der Pferdebahn), parterre im Hofe. 
Verkauf zu billigen und feſten Preiſen unter Garantie der Haltbarkeit. 


Sehr vortheilhaft. 


Die bisher meinem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Sohne, dem 3 
und Holzhändler Nudolf Jaroſch in 
rn. Kreis Breslau, per Bahn 
in 15 Minuten erreichbar, gehörige, 
an der Dorfſtraße und dem Bahn⸗ 
geleiſe und in unmittelbarer Nähe 
des biefigen Bahnhofes belegene Be: 
ſitzung, beſtehend aus einem ſchönen, 
maſſiven Wohnhauſe, Stallgebäude, 
einer Wagenremiſe, ſehr großem, um⸗ 
ea Zimmerplatz, großer, maſſiver 

erlſtatt und Wohnung für die Ge⸗ 
hilfen, mehreren großen Materialien⸗ 
und Gerätheſchuppen, ſowie ſämmt⸗ 
lichen, gegenwartig ſehr bedeutenden 
und prächtigen 1 auch 
2 Morgen fruchtb. Gartenlandes, — 
will ich baldmöglichſt aus freier Hand 


verkaufen. Sämmtliche Gebäude und 


Beſtände find bei der Magdeb. F⸗G. 
mit 54 Mille verſichert. Reelle und 
A d Käufer wollen ſich ge⸗ 
älligſt an die unterzeichnete Univerſal⸗ 
Erbin wenden. Schmolz liegt in wohl⸗ 
habender, bauluſtiger Gegend; Guts⸗ 
herrſchaft im Orte. Die Beſitzung 
eignet ſich auch zur Anlage einer 
großen Fabrik. 413 
Schmolz, den 3. Februar 1880. 
Anna Jaroſch. 


Eine Schmiede 


in der Umgegend von Breslau wird 
zu pachten geſucht. Offerten unter 
H. H. poſtlagernd Striegau. [425] 


Der auf der Mühleninſel hier⸗ 
ſelbſt, an der Oder, zum Aus⸗ 


laden von Hölzern ſehr bequem 
gelegene, bisher von dem Zimmer⸗ 
meiſter Süß in Pacht gehabte 


Platz iſt ſofort anderweitig zu 
verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich wenden 
an die Beſitzer 424] 
Bergner & Comp., Brieg. 


Die bei uns lombardir⸗ 
ten, in den Monaten Octo⸗ 
ber und November verfal⸗ 
lenen, in der Präclufivfrift 
nicht eingelöften Mobilien, 
beſtehend a. Eichen antique 
= x chnitzten, ſchwarzmatten, 
> Rußbaum-⸗ u. Mahagoni» 
Möbeln aller Art, Regu⸗ 
5 lateuxe, Teppiche, Möbel ⸗ 
Z ſtoffe, Gardinen, Oelgemälde, 
Figuren ꝛc. kommen von 
heut ab laut ger. Taxe 
zum öffentlichen Verkauf. 

Für die Solidität der 
Möbel ꝛc. leiſten lange 
N Garantie [2246] 


obiliar⸗Lombard⸗ 
und Handels - Bank, 


11. Altbüßerſtr. 11. 
Gekaufte Möbel können 
3 Monate koſtenfrei lagern. 


end. 


b 


an 


Kaffee! 

friſch gebrannt, kräftig u. reinſchmeckend, 
das Pfund 1, 1,20, 1,40, 1,60 Mark, 
Frankkaffee, anerkannt beſter Erſatz 
für ind. Kaffee, à Pfd. 40 u. 45 Pf., 
Getreidekaffee, & Pfd. 20 Pf. 


helm Lillge, 


Feldſtr. 150, Ede Klofterftr. 


Krankenheiler 


Jodſoda » Seife als 3 
Doilette⸗Seife, Jodſoda⸗ Schwefel ⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ 
N Skropheln, Flechten, Drüfen, 
röpfe, Verhärtungen, i 
(felbit bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch fake 
FTroſtbeulen, verſtärkte Quellſa . 
eife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 
Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 
durch n gewonnene Jod⸗ 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch: II. 
Straka, W. Zenker Nach- 
folger, HI. Fengler, Oskar 
IIlmer und 0. Giesser in 
Breslau, II. Röver, E. Buch- 
mann, C. W. Beckmann 
und L. Pupke, Apoth. in Neiſſe, 
®. Rinke in Hirſchberg. 5 
Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil 
in Tölz (Oberbaiern). [10] 


Kartoffeln!!! 


+++ 
1000 Ctnr. hochfeine, rothſchalige, 
weißfleiſchige Speife u. Samen⸗Kar⸗ 
toffeln ſind en bei [440] 
Louis Vertun & Sohn, 
Namslau. 


o 
Kieferſamen. 
Vier Ctr. guter, keimfähiger Kiefer: 
Samen, à Ctr. 170 Mark, können 
von hier noch abgegeben werden. 
Kl.⸗Althammer, Poſt Slawentzitz, 
im Februar 1880. 171 
Das Fürſtliche Forſt⸗Amt. 


Ich offerire [446] 


engl. Raigras 


per 50 Kilo 16 Mark. 
Babinitz, Poſt Woiſchnik OS. 
Krauſe. 


Gutes Maurer⸗ u. Dachrohr 


in beliebigen Quantitäten, auch mit 
Lieferung nach Bahnſtation Argenau, 
iſt verkäuflich in Oſtrowo bei Argenau. 
[355] A. Schlieper. 


3000 Mtr. Noßbahnſtahlſchienen 
u. 40 Stück Eiſenbahn⸗Kiepkarren 
oder 40 Stück Erdtransportwagen, 
gebrauchte, von X, % bis ½ Kubik⸗ 
meter Inhalt, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit näherer Angabe 
der Beſchaffenheit der Wagen, Dimen⸗ 
ſionen, ſowie Gewicht der Schienen 
pro laufenden Meter, und Preiſe ſind 
zu richten an [445 

Joſef Adler, Leobſchütz, 
Ungarwein⸗Großhandlung. 


in gebrauchter Dampfkeſſel von 
E 8 Mtr. Länge ſteht billig zum 
Verkauf. 


Offerten unter L. L. 
werden poſtl. Grünberg i. Schl. 
erbeten. 443 


Breslauer Börse vom 6. Februar 1880. 


N T r ZIELE 


Stellen-Anerbieten u. Geſuche. 
Hauslehrer. 


Ein Theologe oder Philologe von 
beſcheidenen Anſprüchen wird als 
Hauslehrer für eine auf dem Lande 
wohnende Familie geſucht. Confeſſion 
Nebenſache. 411) 

Offerten beliebe man unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche sub Chiffre A. B. 
nach Neudeck OS. zu richten. 


Eine eprüfte evangeliſche Lehrerin 
ſucht von April an eine Stelle 


als Erzieherin. ee 
Näheres unter Nr. 70 poſtlagernd 
Schweidnitz. 


Als Verkäuferin 


in einer Conditorei, Wurſtgeſchäft oder 
als Buffetmamſell in einem feinen 
Reſtaurant ſucht ein anſtändiges 
Mädchen aus Sachſen ſofort Stellung. 
Perſönliche Vorſtellung und Zeugniſſe 
ſofort zu Dienſten. Offerten an 
2451 Fr. Seifert, 
Breslau, Kurze Gaſſe 68. 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 
mit der Branche vertraute 
tüchtige 432 


erkäuferin 
zum ſofortigen Antritt. 
Glatz. M. Aubinftein. 


Ein Reiſender, 


der Schleſien und Poſen für ein De⸗ 
ſtillations⸗ und Cigarren⸗ Geſchaft 
mehrere Jahre mit Erfolg bereiſt, 
ſucht vom 1. April c. ab anderweit 
Engagement. : [1454 
Gefl. Adreſſen an die Exped. der 
Bresl. Zig. erbeten u. Chiffre E. R. 13. 


Eine alte, gut renommirte 


Wein⸗Großhand 


lung Berlins 
ſubt ſofort oder per 
1 April C. einen tüchtigen 


Neiſenden 


für die Mark Brandenburg u. 
Provinz Schleſien. Gef. Adreſſen 


nebſt genauer An⸗ 
gabe der früheren 
Thätigkeit nimmt Rudolf 


Moſſe, Berlin SW., sub J. B. 


3523 2 en. [2453] 


Ein Commis, Speeeriſt, flotter 
Verkäufer, ſucht per 1. März 
anderweitige Stellung. 439 
Gefl. Offerten unter B. H. 20 
Beuthen O.⸗S. erbeten. 


ſuche ich 
einen mit der Branche vertr. 


— 
- 


Commis. 


ür ein Colonial⸗ und Delicateſſen⸗ 

Geſchäft wird ein tüchtiger junger 
Mann bei beſcheidenen Anſprüchen 
für bald geſucht. 8. 8 poſtlagernd 
Liegnitz. 11459 


Fi mein Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen Commis, der flotter Verkäufer, 
der polnischen Sprache, ſowie der einf. 
Buchführung mächtig iſt. 409] 
Bujakow per Orzeſche. 
Joſeph Brauer. 


Ein junger Mann. 
welcher bis jetzt in einem Colonial⸗ 
und Stabeiſen⸗Geſchäft tbätig war, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
bald oder 1. April Engagement. 

Gef. Offerten sub E. K. 86 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [13] 


Ein junger Mann, [438] 
welcher in einem Manufactur⸗Geſchäft 
ſeine Lehrzeit beſtanden hat, daſelbſt 
noch 1 Jabr als Commis conditionirt, 
mit der einfachen Buchführung, ſo 
wie mit ſämmtlichen Comptoir⸗ 
Arbeiten vollſtändig vertraut u. der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, perl. April 
anderweitig Engagement, wo möglich 
in einem Comptoir oder Lager. Gef. 
Off. u. G. G. 200 poſtl. Neuberun erb. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
der Buchführung mächtig, ſowie mit 
prima Referenzen verſehen, ſucht per 
1. April c. Stellung. Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffre A. C. poſtlag. 
Ratibor niederzulegen. [1444] 


in Mann, 37 Jahre alt, evang. 

Confeſſion, in ſchriſtlichen Arbeiten, 
der Buchführung und Maſchinenweſen 
bewandert, ſucht Stellung im Bureau 
oder Comptoir als Hilfsarbeiter 
oder in Fabriken ꝛc. als Aufſeher 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 

Adreſſen werden unter O0. B. 9 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ham Verpachtung der Güter, 
welche ich 3 Jahre adminiſtrirte, 
ſehe ich mich veranlaßt, eine dauernde 
Stellung als Inſpector oder Nent 
meiſter zu ſuchen. Ich bin 50 Jahre 
alt, verh. (2 Kinder), der polniſchen 
Sprache mächtig und habe bedeutende 
Güter bewirtbſchaftet. Offerten wer⸗ 
den unter A. W. 29 Czernitz O.⸗S. 
erbeten. [408] 


Ein jung. Mann, gelernter Müller, 
18 3. alt, wünſcht, behufs wei⸗ 
terer Ausbildung ein Unterkommen 
in einer größeren Mühle oder 
einem 5 wo ihm zu⸗ 
gleich Gelegenbeit geboten wird, 
die kaufmänniſche Buchführung zu 
erlernen. Gütige Off. befördert sub 
M. 2059 Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85 1. 2454] 


Ein Lehrling 


für bald oder per 1. April kann ſich 

melden bei [1452] 
Louis Loewenthal, 

Junkernſtraße 34. 

ür mein Eier⸗Export⸗Geſchäft 

ſuche ich gegen Salair einen 

Lehrling mit genügender Schulkil- 

dung zum ſofortigen Antritt oder per 
1. März cr. 1451 
Hugo Cohn, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Große Feldſtraße 11d 


balbe 2. und halbe 3. Etage, 350 und 
325 Thlr., elegant, mit Gartenben., 
Pferdeſtall ꝛc., zu verm. [1422] 


inländische Fonds. 


Amtlicher Cours, 


Reichs- Anleihe | 4 100,0 B 
Press. cons, Anl. 4 | 106,00 B 
do. cons. Anl. 4 100,75 bzB 
do. 1880 Skrips 4 100,45 bz 
Bt.-Schuldsch. . 3 95,25 B 
Press. Präm.-Anl. |3 — 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 103,25 B 
do. do. 4 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 91,75 B 
do, Lit. A. 3 — 
e 4 100,25 B 
do. Lit. A. 4 99,65 B 
do. do. 4 104,00 @ 
do. (Rustica). 4 1. — 
do. do. 4 II. 99,55 bzG 
do. do. 414. 104,00 G 
de. Lit. CO. 4 1. — 
do. do. 4 II. 99,50 G 
do. do. 414 104,00 G 
do. Lit. B 2 — 
do. d 4 — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,25335 bz 
Rentenbr. Schl. 4 99,75 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 103,50 G 
d 5 104,50 etbz& 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 99,25 eth 
do. do. 4½ 103,25 6 
Goth. Pr.-Pfdbr. 


Ausländische Fonds. 


Oest.Gold-Rent. 4 74,50 B 

do. Silb.-Rent. 4¼½ 62,8543,00 bz 
do. Pap.-Rent 4½ 
do. Loose 18605 | 126,00 6 


do. do. 1864. | — 
Ung. Goldrente |6 88,3540 bz 
Poln. Liqu.- Pfd. | 4 57,40815 bzG 
do. Pfandbr. 5 65,50 bz 
do. do.. — — 
Russ. 1877 Anl. 5 90,75 bz 
Orient-AnlEml. |5 61,00 B 

do. do. II. 5 61,00 8 

do. RR 61,00 B 

Russ. Bod.-Crd. 5 80,00 bzB 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prloritätsaotlen. 


Ausländische Elsenhahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours, 


Carl-Ludw.-B.. 4 113,50 bz es 
Amtlicher Cours. I Lombarden ... 4 — ult. 15433 B 
Br.-Schw.-Frb. 4 95,00 bz Oest-Franz.-Stb 4 FT ult, 482,00 G 
BrWarsch.St-Pr 5 — Rumän. St.-Act. 4 49,25 bz = 
Obschl. ACDE. . | 3% | 176,804177,25 bz do. St. Prior. 8 em — 
Pos.-Kreuzb. do. 4 20,00 bz Kasch.-Oderbg. 5 = — 
do. do. St-Prior 5 72,00 B do. Prior. 5 = — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 143.50 B Krak.-Oberschl. 4 . — — 
do. St.-Prior. 5 1411,25 bz do, Prior.-Obl.|4 | 81,00 G — 
Oels-Gnes.St-Pr |5 | 44 bz MährSchl CtrPr. |fr. | — — 
5 
. Bresl.Discontob | 4 „25 bz — 
Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- do. Wechsel. B. 1 104,00 B 
Obligationen. D. Reichsbank 4% * ur 
Freiburger 4 98,50 bz Sch. Bankverein 4 |1124111,50 bz = 
do. 14% 102,75 B do. Bodenerd. 4 11241 12,50 bz — (bz 
Im ur — : 102,60 B Oesterr. Credit 4 — ult. 539837, 50339 
o. Lit. 102,50 ba 
do. Lit. J 4½ 102,50 bz Duda Fremde Vatuten. 5 
de. Lit. K.|4% 102,50 bz en DK 
Oest. W. 100 Fl. ... | 172,80 bz ult. 173,00 B 
a 20 Frs.-Stücke 8 = [b=B 
N. = ke 
Br.-Warsch, Pr.|5 = Russ.Bankb.1008-R. | 215,50 brB ult. 215,25815,50 
Oberschl.Lit.E.)3% | 91,75 B Indastrie-Aotien, 
do. Lit. C. u. D. 4 99,50 B Bresl. Strassenb. 4 115,65 bB en 
do. 1873....|4 99,00 B do. Act. Brauer. 4 — — 
de. Lit, F 414 104,00 B do. A.-G. f. Mob. 4 — — 
do. Lit. G... 4½ 103,75 B do. do. St.-Pr. 4 Arme — 
do. Lit. H.. . 4 103,75 B do. Baubank.. 4 — — 
do. 1874. 444 102,60 a75 bzG do. Spritactien 4 — — 
— do. 1879. . 4 104,25 B do. Börsenact. 4 — — 
Ado. N.-S. Zygb |3 89,25 bz& do. Wagenb.-G 4 a — 
Neisse-Brieger 4 = Donnersmarkh. | 4 71,75 ba — 
do.Wilh.-B.. 5 103,35 bz Moritzhütte .. 4 = — 
R.-Oder-Ufer .. 4 103,5 bz O.-8. Eisenb.-B. 4 76,2586,00 bz — 
— — — —j3̈ä—— Oppeln. Coment 4 60,50 0 Sr 
Weohsel-Course vom 6. Februar, „ 8 
Amgterd. 100 Fl. 3 [kS. 169,30 8 doLebensv. AG fr. — — 
do. do. 3 2M. 168,55 G do. Immobilien 4 82,75 B — 
London 1 L. Strl. 3 [kS. 20,36 bz do. Leinenind. 4 92,0 B — 
do do. 3 [M. 20,28 bz do. Zinkh.- A. 4 — na 
Paris 100 Frs. 3 I|xS. | 81,00 bzd do. do. St.- Pr. 4% | — = 
do. do. 3 21. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 90,00 B — 
Warsch. 1008.R. 6 |8T. 215,00 B Laurahutte .. 4 1137,00 bag ult. 187,507,158 
Wien 100 Fl... 4 |kS. 172,80 B Ver. Oelfabrik. 4 79,75 B — [7,50 bz 
de. do. 14 |2M. [171,30 @ Vorwärtshütte. 4 22,00 B — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 
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Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N 
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ns 

aus beſitzer, 
welche ihre Wohnungen, Läden ıc., 
gut und fiber vermiethen wollen, 
werden um Anmeldung derſelben im 
Annoncen⸗ Bureau Bernh. Grüter, 
Niemerzeile 24, gebeten. [2459] 


Freiburgerſtraße 11 
die halbe 2. Etage, 4 Zimm., Durch⸗ 
gangscabinet, Küche, Entree, Mädchen⸗ 
zimmer, per April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt parterre. [1393] 


42 Breiteſtraße Wohnungen, neu 
renov., Cloſ., f. 100 u. 140 Thlr. 


1 Eckladen 3. Cigarren⸗Geſchäft 


Breiteſtr. 43. 
Eisenbahn- und Posten-Course. 
Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn - Persenenzüge. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U, 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds, (Courierzug 
vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 
Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 55 M. Vorm. 
— II U. 15 M. Vorm. (von Sagan). — 3 U. 
50 M. Nachm, (Expresszug, Oberschl. Bahn- 


hof). — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahn- 
hof). — 9 U. Abends. — 10 U, 30 M. Nachm. 
(Schnellzug). 


Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
Expresszug vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 
4 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Abends (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Abends (Courierzug vom 
Oberschl, Bahnhof), — 9 U, 50 M. Abends 
(v. Oberschl. Bahnhof). 
Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles. Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm. (nur von Görlitz). — 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof), — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl, 
Bahnhof). — 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 
Nach resp. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnhof), 
Ank, 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U, 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm. — V. Zug 6 U, 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz).— VI. Zug 10 U. 20 M. Abds. 
(uur bis Oppeln). 
Anschlüsse: mit Zug L, IL, III. u. v. 
nach Neisse; mit Zug II., IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug IL, III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug II., III., IV nach 
Wien; mit Zug II., III. nach Krakau; mit 


Zug IL, IV. nach Warschau; mit Zug II., 


III. nach Budapest via Ruttek. 
Ank. 8 U. 32 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 5 U. 37 Min. Nachm. von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds, (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn) — 10 U, 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
Brünn). — 7 U. 28 M. Abds. (nur bis Münster- 
berg). 
Ank. 7 U. 21 Min, fr. (von Münsterberg). 
— 10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U. 
24 M. Nachm. — 9 U, 18 Min, Abds. (von 
Brünn), 
Prag-Eger (. Oberschl. Bahnh.). 
Nach Prag-Eger Abg. 6 U. 40 M. Vorm. — 
5 U. 43 Min. Nachm. mit Durchgangswagen 
I.—III. Kl. bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 
10 U. 1 M. Vorm. mit Durchgangswagen III. 
Kl. ab Prag — 11 U. Abds. 
Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 
Abg. 6 U. 33 Min, fr, auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 M. Nachm (bis Posen u. 
nach Bromberg u. Thorn). 7 U. 15 M. Abds. 
(ohne Wagenwechsel bis Stettin). 
Ank. 8 U. 50 Min. Vorm. (obne Wagen- 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
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t — . Be = 
Ein Laden 
mit Schaufenſter zu verm Gr. Feld- 


Carlsſtraße 36 


iſt ein Geſchäftslocal per 1. 
zu vermiethen. 2472 


Ein zu einer Conditorei, Net 
ration oder auch anderem Gejhällt 


geeignetes Local, in eine 
größeren Provinzialſtadt Oberſchl⸗ 
ſiens, mit Garniſon, Gymnaſtum um 
Landgericht, iſt zu angemeſſenem Preis 
zu vermiethen. Anfragen erbetel 
poſtlagernd Ratibor H. 365. [2389 


wechsel von Stettin). — 2 U. 34 Mu. Nach 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12% 
Abends (ohne Wagenwechs:l von Berlis 
Stettin). 

Freiburg, Waldenburg, Schweldnitä 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr.— 9 U. 5 M. Vorm. 1 
zug). — I U. 5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abs 
Ank. 8 U. 40 M. Vm. — II U. 35 M. Vs 
(Schnellzug). — 4 U. 18 M. Nachm, — 9 U, 
25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt, Abs 
1 U. 5 M. Nachm. — Nach Wien via Halb‘ 
stadt Abg. 6 U. Vorm. 
Durchgangswagen I. u. II. Klasse Bresla®“ 
Prag- Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bretz 
lau 1 U. 5 M. Nachm. Ank. Breslau 9 
25 Min. Abends. 
Durchgangswagen I. u. II. Klasse Bresia®“ 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Bresls 
1 U. 5 Min. u. 6 U. 15 Min. Nachm. 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. N.. 
Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Stettin: 
Abg. 8 U. 80 M. Vorm. — 3 U. 30 K 
Nachm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab. (u 
bis Grünberg]. Ank. in Berlin 4 Uhr 503 
Nachm. — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. vos 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 
Auk. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünbe: 
— 5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Ab 
(Schnellzug). 
Durchgangswagen J. u. II. Klasse Bresl 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bes 
lau 3 U. 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U, N 
Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 
18 M. cr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 V. fr. 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnb 
6 U. 38 M fr. — 10 U,35 M. Vorm. | 
Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5% 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U, 50 # 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nach 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof B U. 10% 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm.— 8 U. 20 M. Abds. 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 
Nachm. — 8 U. 39 M. Abds, 
Nach Schmiedefeld: Abg. Odertb 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 
Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnh 
2 U. 23 M. Nachm, — 9 U. 45 M. Abds. 2 
U 


10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 
Vorm. A 
Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 33 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 
Von Schmiedefeld: Ank. Ode 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, j 

Anschluss nach und von der Bre 
lau- Warschauer Eisenbahn inge 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U, 0 
fr. — 2 U. 50M. Nachm. — 7 U. 10 M. Ab 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U, 2 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm, — 8 U. 
Abds. 

Anschluss nach und von der 0% 


nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U e 
Vorm. — 6 U. 68 M. Abds, (nur bis, 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. er 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von? 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. on 
Anschluss nach und von der PO: 
Creuzburger Eisenbahn in Oreuya, 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 e 
— 8 U. 19 u. Abds. — Von Posen in Aa- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. 


Personen- Posten! 
Trebnitz: Abg. 11 U. 16 M. Abd. 
2 U. 10 K. N 


v. 30 Min. frübs © 


Koberwitz: Abg. 7 
Ank. 9 U. Abends 


NN f 
35 1 
Ort. Wind. Wetter. Bemerkung 
28 
Aberdeen 3,9 [S. mäßig. balb bedeckt. See ruhig: 
Kopenhagen 1,2 W. leicht. Nebel. 5 
Stockholm ‚9 10 WNW. mäß. wolkenlos. i 
Nane = en 1155 5 
etersburg j ‚ . frifh. wolkenlos. 
kau 757,5 1,5 S. ſtill. bedeckt. f 
755,1 | 83 SW. ſtark. bedeckt. Seeg. maß 
r 761,5 6,0 W. Pſtill. bedeckt. See ruhig. 
S 762,4 2,2 S. ftill. bedeckt. 
ont 7620 | 1,5 il. Nebel. Nachts Net 
amburg 764,3 | —1,9 leicht. wolkig. Reif, neblis 
winemünde 763,5 —3.5 WSW. ſchw. Nebel. al, 
Neufahrwaſſer | 761,4 | —3,0 |SED. leich. wolkenlos. Nachts Hi 
Meme 758,1 0,4 [WSW. mäß. bedeckt. leichter N 
ris — — — — 
alen 682 9,4 O. leich Itenlo | 
v 768,2 | —9, . leicht. wolkenlos. ö 
Wiesbaden 768,3 —11 S. fill. wolkenlos. 
Safe 765,6 | —82 Sd. leicht. wolkenlos. 1 
München 7678 —9,5 SW. leicht. wolkenlos. 
ig 768,1 | —I,0 SSW. ſtill. wolkenlos. Reif. 
Berlin 765,6 | —5,8 SW. ſchwach. balb bedeckt. | 
Wien 771,1 | —9,6 till. ebe 
Breslau 767,1] —4,9 WSW. ſtill. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das ſtarke Fallen des Barometers im Nordweſten der britiſchen 
bei ſtarken ſüdweſtlichen Winden deutet auf das Herannahen einer 


Depreſſion vom Ocean her. Ueber 


ruhiges, an der Küfte trübes nebliges, im Binnenlande vorwiegend 
loſes Wetter mit ſchwacher Luftbewegung. Im nordweſtlichen und 


9270 

Central⸗Europa herrſcht ane 
%% 

en ist 


auch im ſüdlichen Deutſchland hat der Froſt etwas nachgelaſſen, dagelen 


im Nordoſten Abkühlung eingetreten. 


Anmerkung. 
Gurspa, 2) Küsten 


Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1 
) zone von Irland bis Oſtpreußen, 3 Mittel pa 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt nach Dit ei 13 


— 


